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Ulr. 28.

räum»
1902.

24. Saluting.

$r$att fur btr Juttoïfen irr ^raimrnœlf.

Jdnraucmmt.

©ci 3ranfD=3"flfQ«n8 Per

gährlid) %x. 6. —

£><i[bjftf)r(td) 8. —

îluSlntib frnnfo pet 3obr „ 8. 30

(5ta!ie>8eiln?fn:

,,Stodpu.£>«n§l)altHttçç§fd)iiIe"
(erfdjeint nm l. ©omttaa frbrn slftonat&).

„gitr bie f leine ©elt"
(fifcöfint nm H. Çotmtag jfbrr» Wonnt«),

ürbaktion u*ù jPeciaa •

i(tou ©life jponeflfler,
ffiterierberfiftrage Sir. 7.

ïetepbon 376.

M. (SaUcn

©er einfädle ©etit^eile:
gitr bie ©dimeiz : 25 ffitS.

„ baS ShtSlanb : 25 ©fg.
®ie Sieüame^eile: 50 ßt§.

Jnepbe:
®ie „©cfmuset ffrmten--3eitung''

erfcîseint auf feben (Srmitng.

©jçpebitton
bet „Schmelzer grauewgeitung".
3lufträge vom ©Iah @t. (Satten

nintmt audi
bie ©ud)bru<feret Wtxlxtx entgegen.

Sioiisi 3mmet Urtbt imn «amen, unb tannft bu ftlBtr fein «anje»
»ttbesfc SM Stenosis» (Blieb f<S)lle| an da CÄame» St« <mi Samtfag, 13. Juli.

jfnfjalt: ®ebid)t: Die Sfcfjräne. ~ ®er ©eruf unb
bie Stellung bet ffretu. — @d)tt>eijerifd)er abftinenter
ftrauenbunb. — ©inb mir fdjöri — ®ie fd)roei(îerifd)e
©flegerinttenfdjule mit grauenfpital in ßüttclj. —
©predjfaal. — fJeitiUeton: Sßa§ meine STättje gefonnt
bat. — feuilleton : ©ine oerirrte ©eele.

S3 eil age: ®ebid)t: ®er Sinber ift ba§ gnmnteP
retd). — 3lnfid)t§poft!arten. — SleueS oom S3ud)er=
marft. — ©rieffaften. — Steïlamen unb fnferate.

®fE ®I|räjtE.
enn im (Scfiitfl bas ÏDort erfticFt,

rCeiut (till in uns bas £fcr3
Unb batjnt, ber äufjetrt UJelt entriidt,
Ben tPeg fid? Ijimmelmatts.

Jüenn uns bes £ebetts £enj begtiijjt
3m erfiett £iebesb i(f,
Sein §aubet biefen <33ucll erfdjliefjt,
Dann meint ber Hlertfd; un (Sliicf.

U)enit nns bes £ebens Çotntner ladjt
3m Kreis ber eignen ïDelt,
Ungleicher Kampf uns mutlos macht.
(Seteilt bie (Ethane fällt.
ÏDerm uns bes £ebens fjerbft entlaubt,
3m Kiter ITtangel brobt,
Des Schaffens £uft bet Kraft beraubt,
Dann meint ber UTeufd; in Hot.

iüenn uns ber Winter brängt äur Haft,
Das Sdjidfal ffalt gebot,
Œmpftnben mir bes £ebens £aft,
Die (Etfräne fleht ben Hob.

Drum rnemt bes îïïenfchen (Ehräne rinnt,
perlt ein gar föftlid?' (Sut;
Sie fliege nod; fo fanft unb linb
(Es tropft ber Seele Blut.

3tt Brruf imïr biE Stellung ber Jfrau.

|ie bie grau ihren ©eruf erfüllt, fo ift
Mtpe Stellung. ghre ©erfon unb ihre

Seiftungen geben fie iljr. ©S fann bann
oorfommen, baß fie nicf)t genügenb an=

erfannt wirb, aber fie Çat fie inné, unb bie
bleibt eine fefte, fjoîje, befriebigenbe unb menfhen=
würbige, toie faum eine anbere. ®ie Stellung
ber grau wirb beShatb aud) burd) ïeine grauen=
beroegung gehoben, and) ttenn fie nid)t gerabe
nad) ber oerfehrteften Sîid)tung ginge, bie über=

^aupt möglich ift, fonbern nur baburefi, ba§ fid^
bie grauen jitr §D^e i^re§ SBerufeâ ergeben.

©ê ift nun gar nidjt ju leugnen, ba| bie

Stellung ber grau Ijeutjutage im allgemeinen
eine unttrîtrbige ift. Slber baran ift fie ganj
atiein felbft fclfulb. ®enn burc^ ilfre eigene
Serufäentfrembung wirb fie enttoürbigt. gnbem
ihr ®afein Sinn unb oerliert, oerliert
fie felbft jeben SKert unb 23ebeutung. SDie grau

fintt nur babitrd), baft fie fid) felbft erniebrigt.
Äein ÜJtann tann fie herabjie^en, wenn fie nicht
non ihrer §5he füllt, ©enn tro£ ber 3lbhängig=
feit oom Manne fteht bie grau both pop 'hm
toie ein Heiligtum, als bie Mutter beS fommenben
(SefihleihtS. 2tn bem treuen SBeibe hängt feber
Mann mit banfbarer Siebe, unb ju ber Mutter
mit bem fö'inbe fchaut er in ftaunenber ©rfurdjt
empor.

3lber burth ^ie ©ntfrembung non ihrem hohen
©eruf ift bie grau als foldje gefunfen unb
gefallen. Sie ift ju einem Sinnenreiz geroorben,
inbem baS gntereffe fdhön zu erfcheinen, ihre
eigentlichen gntereffen nerfchlang; fie ift zu
einem Spielzeug beS ManneS geworben, inbem
fie in ber ©ünbelei bie fie beglücfenbe ©eftimmung
fanb. Ober fie lie^ fid) be§ ®eIbeS unb beS

(SlanzeS tnegen heimführen unb würbe baburdj
ZU einem Ctententitel beS ManneS unb zu einem
beforatioen (Slement für baS gefcllfd^aftlid^e Seben.
So erniebrigte unb entwürbigte fidf bie grau
unb will boch als eine 2lrt höheres Sßefen gelten
®aS ift lüiherlidh- Sie barf fid) both nitht
wunbern, wenn fie bie Männer nidjt mehr ernft
unb für noH nehmen wollen, fobalb fie nitht
mehr ernft unb für noü genommen werben fann,
fobalb fie bie (Srunblagen tljreS SöerteS nerlüfjt
ober oera^tet!

Söenn ein Mübthen fich ihres ©elbeS wegen
heiraten lüf?t, gibt fie ihre ißerfönlithfeit preis,
gür biefe Unmenfchlichfeit fann fie non ihrem
Manne ©anf erwarten unb non ben Mitmenfthen
fdjaubernbeS Mitleiben, aber both niemals §oth-
adhtung. SBenn eine grau ben Mann burch ihr
SleuffereS zu fangen unb zu feffeln fudjt, profti=
tuiert fie fich unb ihre Siebe, wenn biefe liftige
unb rünfereidfe ^abfudjt überhaupt biefen ütamen
nerbient. 5îann man fie bann nod) achten unb
nor ihrem gnneren Stefpeft hüben? ïôenn fie
fith zum ^Reizmittel unb ©egenftanb ber Untere
haltung erniebrigt, barf fie fich nicht barüber
beflagen, wenn ber Mann fie fatt friegt, wenn
er fie über furz °öer lang innerlich unb äufjer'=
lid) bei Seite fd)iebt, wenn er nergifft, baf) fie
eigentlich ein Menfd) mit Seele unb Selbft ift.
Sitte Männer oerad)ten im tiefften ©runbe bie

grauen, mit benen fie fpielen, benen fie ben

§of machen, um bie aufgeblafene ©infältigfeit
bei Saune zu erhalten.

gum ©lütf gibt eS noch fehr »iele grauen,
bie ihre hohe Stellung burd) baS, was fie finb
unb leiften, behaupten. Slber eS ift ein grelles
Spmptom ber tief gefunfenen Stellung ber grau
in manchen Schichten, wie r>eräd)tlid) man heutzu=
tage in nieten Männerfreifen non „ben SBeibern"

fpritht. Sticht einmal ber SRefpeft nor ber Mutter
ift im ftanbe, bie allgemeine Mißachtung einzu=
bämmen. ©iefe unwürbige Stellung ber grau 1

wirb aber burch feine grauenbewegung gehoben,

fonbern nur baburd), baß fie fich auf ihr Söefen

unb ihren SBert, auf ihre ©eftimmung unb ©e=;

beutung, auf ihren ©eruf unb ihre SebenSattfg
gaben zurüdbefinnt, bazu zurüdfehrt unb fie;
freubig erfüllt.

©S ift oerfehlt unb thßridjt, wenn man biefem

felbftoerfd)ulbeten Uebel burch ©efe^eSregeln bei=

fommen will. Sticht burh neue Stechte, fonbern
burch th^e alten Pflichten erwirbt fich Srau
bie Stellung, bie fie nerbient. ©ewiß ift eS nt
begreifen, baß bie grau ihre rechtliche, finanzielle
unb foziale 3lbl)ängigfeit nom Manne peinlich
empfinbet, wenn bie innerliche nicht öefteht.
Slber baS Hebel wirb nicht burch ©crfelbftänbi=
gung gehoben, fonbern burh Stüdfehr zur Statur
ihres SßefenS unb ihrer Stellung, ©anz gewiß
foil bie grau nom ©efe& gefhü^t werben, hierin
muß weiter gegangen werben unb fann nid)t
weit genug gegangen werben, ©er Staat hat
baS größte gntereffe baran, alles, waS Mutter
ift, in feinen ganz befonbern Shufe zu nehmen.
Slber er foil ber grau feine Stellung geben
wollen, bie fie md)t burh hre Seiftungen oer=
bient. Stod) unglaubliher iff bie ©erirrung,
burh ©eteiligung am öffentlichen Seben, burh
gefetlfhaftlihe ©erfelbftänbigung unb gewerblihe
©erufSthätigfeit, alfo burh ©ntfrembung non
ihrem eigentlihen ©eruf, bie unwürbige Stellung
ber ©hefrau heben zu wollen. ©S ift eine un=
faßliche Selbfttäufhung zu meinen, baß bie

grauen baburd) ben edjten Männern Stefpeft
einflößen. Unb bod) lebt heute bie grauenbe=
wegung wie hppuotifiert in biefer ©orftettung.
@S ift gerabezu fomifh, wie man fih bie wiffen=
fhaftlihen Seiftungen einzelner grauen förmlih
als eigne Seiftungen anrehnet. Mag baburh
baS Selbftbewußtfein ber grauen wahfen, baS

auf ganz anberen ©runblagen ruhen follte, bie
Sichtung ber Männer fteigt baburh nid)t. ®aS
Miteintreten ber ©hefrau in ben iîampf um bie

©afeinSmittel ift nicht eine ©tlföhung, fonbern
eine ©rniebrigung ber Stellung ber grau.

©aß aber bie grauen heutzutage oielfah
ihrem natürlichen ©erufe fo unzulänglich nah5
fommen, liegt nid)t allein baran, baß fie oft
nicht wollen, fonbern wohl nod) mehr, baß ft?,

nicht fönnen. @S liegt nicht in ber Mad)t eines
SeileS in ber ©he, ob fie baS wirb, was fie
fein foil, fonbern beibe müffeti bazu zufammem
wirfen. ©arum ift bie ©orauSfefeung, baß bie

grau ihrem hDhen unb fhönen ©erufe nah5
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räum-
1902.

24. Jahrgang.

Organ für die Interested der Frauenwelt.

Almnnemrnt.

Bei Franko-Znstellimg per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich 3. —

Busland franko per Jahr „ 8. M

Hratio-geiliiM:
„Uoch-u.Hanshaltnnflsschnle"
(erscheint am I. Sonntaa iedeu MmmtSl.

„Für die kleine Welt"

jiàktis» >l»î> Aerlag:

Frau Elise Honender.
Wienerberffftraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Iilsertttn»i>rei».

Per einfache Petitzeile:
Fiir die Schweiz: 2S Et?.

„ das Ausland: 2-> Pfg.
Die Reklamezeile: M Cts.

Auezilde:

Die „Schweizer Frauen Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

KliSSMkU-KîM -

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motis: Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Nerb«, »l» dienende» Elied schließ a« ei» «an,et dich ant Sonntag, 13. Juli.

Inhalt: Gedicht: Die Thräne. — Der Beruf und
die Stellung der Frau. — Schweizerischer abstinenter
Frauenbund. — Sind wir schön? — Die schweizerische
Pflegerinnenschule mit Frauenspital in Zürich. —
Sprechsaal. — Feuilleton: Was meine Käthe gekonnt
hat. — Feuilleton: Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Der Kinder ist das Himmelreich.

— Ansichtspostkarten. — Neues vom Büchermarkt.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Die Thräne.
enn im Gefühl das Wort erstickt.
Weint still in uns das Herz
Und bahnt, der äußern Welt entrückt,
Den Weg sich himmelwärts.

Wenn uns des Lebens Lenz begrüßt
Hm ersten Liebesb ick,
Sein Zauber diesen tZZuell erschließt,
Dann weint der Mensch im Glück.

Wenn uns des Lebens Sommer lacht
Hm Kreis der eignen Welt,
Ungleicher Kampf uns mutlos macht.
Geteilt die Thräne fällt.
Wenn uns des Lebens Herbst entlaubt,
Hm Alter Mangel droht,
Des Schaffens Lust der Kraft beraubt,
Dann weint der Mensch in Not.

Wenn uns der Winter drängt zur Rast,
Das Schicksal Halt gebot,
Empfinden wir des Lebens Last,
Die Thräne fleht den Tod.

Drum wenn des Menschen Thräne rinnt,
perlt ein gar köstlich' Gut;
Sie stieße noch so sanft und lind
Es tropft der Seele Blut.

Der Beruf und die Stellung der Frau.

»ie die Frau ihren Beruf erfüllt, so ist
ihe Stellung. Ihre Person und ihre
Leistungen geben sie ihr. Es kann dann
vorkommen, daß sie nicht genügend

anerkannt wird, aber sie hat sie inne, und die
bleibt eine feste, hohe, befriedigende und menschenwürdige,

wie kaum eine andere. Die Stellung
der Frau wird deshalb auch durch keine
Frauenbewegung gehoben, auch wenn sie nicht gerade
nach der verkehrtesten Richtung ginge, die
überhaupt möglich ist, sondern nur dadurch, daß sich

die Frauen zur Höhe ihres Berufes erheben.
Es ist nun gar nicht zu leugnen, daß die

Stellung der Frau heutzutage im allgemeinen
eine unwürdige ist. Aber daran ist sie ganz
allein selbst schuld. Denn durch ihre eigene
Berufsentfremdung wird sie entwürdigt. Indem
ihr Dasein Sinn und Zweck verliert, verliert
sie selbst jeden Wert und Bedeutung. Die Frau

sinkt nur dadurch, daß sie sich selbst erniedrigt.
Kein Mann kann sie herabziehen, wenn sie nicht
von ihrer Höhe fällt. Denn trotz der Abhängigkeit

vom Manne steht die Frau doch vor ihm
wie ein Heiligtum, als die Mutter des kommenden
Geschlechts. An dem treuen Weibe hängt jeder
Mann mit dankbarer Liebe, und zu der Mutter
mit dem Kinde schaut er in staunender Erfurcht
empor.

Aber durch die Entfremdung von ihrem hohen
Beruf ist die Frau als solche gesunken und
gefallen. Sie ist zu einem Sinnenreiz geworden,
indem das Interesse schön zu erscheinen, ihre
eigentlichsten Interessen verschlang; sie ist zu
einem Spielzeug des Mannes geworden, indem
sie in der Tändelei die sie beglückende Bestimmung
fand. Oder sie ließ sich des Geldes und des

Glanzes wegen heimführen und wurde dadurch
zu einem Rententitel des Mannes und zu einem
dekorativen Element für das gesellschaftliche Leben.
So erniedrigte und entwürdigte sich die Frau
und will doch als eine Art höheres Wesen gelten!
Das ist lächerlich. Sie darf sich doch nicht
wundern, wenn sie die Männer nicht mehr ernst
und für voll nehmen wollen, sobald sie nicht
mehr ernst und für voll genommen werden kann,
sobald sie die Grundlagen chres Wertes verläßt
oder verachtet!

Wenn ein Mädchen sich ihres Geldes wegen
heiraten läßt, gibt sie ihre Persönlichkeit preis.
Für diese Unmenschlichkeit kann sie von ihrem
Manne Dank erwarten und von den Mitmenschen
schauderndes Mitleiden, aber doch niemals
Hochachtung. Wenn eine Frau den Mann durch ihr
Aeußeres zu fangen und zu fesseln sucht, prostituiert

sie sich und ihre Liebe, wenn diese listige
und ränkereiche Habsucht überhaupt diesen Namen
verdient. Kann man sie dann noch achten und
vor ihrem Inneren Respekt haben? Wenn sie

sich zum Reizmittel und Gegenstand der
Unterhaltung erniedrigt, darf sie sich nicht darüber
beklagen, wenn der Mann sie satt kriegt, wenn
er sie über kurz oder lang innerlich und äußerlich

bei Seite schiebt, wenn er vergißt, daß sie

eigentlich ein Mensch mit Seele und Selbst ist.
Alle Männer verachten im tiefsten Grunde die

Frauen, mit denen sie spielen, denen sie den

Hof machen, um die aufgeblasene Einfältigkeit
bei Laune zu erhalten.

Zum Glück gibt es noch sehr viele Frauen,
die ihre hohe Stellung durch das, was sie sind
und leisten, behaupten. Aber es ist ein grelles
Symptom der tief gesunkenen Stellung der Frau
in manchen Schichten, wie verächtlich man heutzutage

in vielen Männerkreisen von „den Weibern"

spricht. Nicht einmal der Respekt vor der Mutter
ist im stände, die allgemeine Mißachtung
einzudämmen. Diese unwürdige Stellung der Frau!
wird aber durch keine Frauenbewegung gehoben,

sondern nur dadurch, daß sie sich auf ihr Wesen î

und ihren Wert, auf ihre Bestimmung und
Bedeutung, auf ihren Beruf und ihre Lebensauf-?
gaben zurückbesinnt, dazu zurückkehrt und sie:

freudig erfüllt.
Es ist verfehlt und thöricht, wenn man diesem

selbstverschuldeten Uebel durch Gesetzesregeln
beikommen will. Nicht durch neue Rechte, sondern
durch ihre alten Pflichten erwirbt sich die Frau
die Stellung, die sie verdient. Gewiß ist es ni
begreifen, daß die Frau ihre rechtliche, finanzielle
und soziale Abhängigkeit vom Manne peinlich
empfindet, wenn die innerliche nicht besteht.
Aber das Uebel wird nicht durch Verselbständigung

gehoben, sondern durch Rückkehr zur Natur
ihres Wesens und ihrer Stellung. Ganz gewiß
soll die Frau vom Gesetz geschützt werden. Hierin
muß weiter gegangen werden und kann nicht
weit genug gegangen werden. Der Staat hat
das größte Interesse daran, alles, was Mutter
ist, in seinen ganz besondern Schutz zu nehmen.
Aber er soll der Frau keine Stellung geben
wollen, die sie nicht durch ihre Leistungen
verdient. Noch unglaublicher isî die Verirrung,
durch Beteiligung am öffentlichen Leben, durch
gesellschaftliche Verselbständigung und gewerbliche
Berufsthätigkeit, also durch Entfremdung von
ihrem eigentlichen Beruf, die unwürdige Stellung
der Ehefrau heben zu wollen. Es ist eine
unfaßliche Selbsttäuschung zu meinen, daß die

Frauen dadurch den echten Männern Respekt

einflößen. Und doch lebt heute die Frauenbewegung

wie hypnotisiert in dieser Vorstellung.
Es ist geradezu komisch, wie man sich die
wissenschaftlichen Leistungen einzelner Frauen förmlich
als eigne Leistungen anrechnet. Mag dadurch
das Selbstbewußtsein der Frauen wachsen, das
auf ganz anderen Grundlagen ruhen sollte, die
Achtung der Männer steigt dadurch nicht. Das
Miteintreten der Ehefrau in den Kampf um die

Daseinsmittel ist nicht eine Erhöhung, sondern
eine Erniedrigung der Stellung der Frau.

Daß aber die Frauen heutzutage vielfach
ihrem natürlichen Berufe so unzulänglich
nachkommen, liegt nicht allein daran, daß sie oft
nicht wollen, sondern wohl noch mehr, daß si?

nicht können. Es liegt nicht in der Macht eines
Teiles in der Ehe, oh sie das wird, was sie

sein soll, sondern beide müssen dazu zusammenwirken.

Darum ist die Voraussetzung, daß die

Frau ihrem hohen und schönen Berufe nach-
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îommt unb ijjre Stellung gewinnt, nid^t utt»
wefentlich ber 3Äann.

SBetttt wir eine genügenbe ÏÏJÏenge rester
SDîânner hätten, gäbe e§ feine grauenfrage unb
(Seenot. (Die ©ntartung ber 3Mnner pat bie
(Sntartung ber grauen ttap fip gebogen. Au§
ber unwürbigen Gattung ber ïftanner ergibt ftp
bie untoürbige Stellung ber grauen. SLöo finb
fie nod), bie ftarfen Männer, oon benen ab»
gängig ju fein tiefe? îiaturbebiirfnis unb ©liicf
ber grauen wäre 1 Sößie wenige finb fjeut^utage
nop im ftanbe, bie reine Siebe ber grau ju
weifen unb ju erhalten, bie fie 3U allem öe=

fäljigei, wa§ nur tpr SBeruf irgenbwie fein fanrt,
unb ju bem gbeat geftaltet, baä ber SUiann in
iptten fiept! Soll bie fpale unb abgeftanbene
§efe ber ÜDlännlipleit, bie nap jahrelangen
îânbeleien unb (Berpältniffen übrig geblieben
ift, ba§ pingebenbe weibliche Sffiefen urfprünglip
beglüifen unb befrud^ten Ober fann bie milbe
unb wohlwollenbe $utraulipfeit eine? SElanne?,
ber fpon aHe§ pinter M hat, *>ie feufpe ßeiben»

fpaftlipïeit einer fKäbpenblüte befriedigen Oie
tiefen ©nttäufpungen, bie bie grauen an ben
ÜMnnern erleben, lähmen notwenbigerweife.bie
Neigung cum weiblichen (Beruf unb madhen jur
fauren (Pjïipt, wa§ fonft urfprimglipeg 33ebürf=
nié wäre, geplt nun aujjerbem noch ber gamilien=
finn beim Sftanne unb lebt er al? »erheirateter
gunggefeH am liebften fern »om §eim, fo ift
bie Abroenbung ber grau oon ihrem inneren
unb äußeren (Beruf eine natürliche golge. ®ie
©mancipation be? ÜJianneg »on ber grau ift
bie SBoraugfefcung ber ©mancipation ber grau
»om (Kanne. SSenn nun noch barauf hinge5
wiefen wirb, baff bie Ausfptoeifungen ber
ÜJlämter bie IXrfadhe jener ungeheuren ©pibemie
»on grauenleiben finb, bie notwenbigerweife
bie eheliche Pflichterfüllung ber grauen nach
allen Seiten lähmen, unb baff bie geigljeit unb
(Bequemlipïeit ber ÜJlänner alle freie Urfprüng=
fipfeit in ber (Srünbung unb ©ntfaltung ber

1 gamilie cerftört pat, fo wirb gebermann »er»
flehen, wie fehr bie -Känner für bie grauen^

i frage »erantwortlich finb. (gortf. folgt.)

SditoEi|er. aöfitnEntor ^rauen&untr.

®te fonftituierenbe Strung beg fchwetg.
abftinenten grauenbunbe? hot am 6. guli
im Saale cum „Stauen ftreue" in iö a f e l ftatt=
gefunben. grau ®r. §. 58Ieuler»2Baf er au8
Biirip, »eiche für bie ©rünbung be8 (Bunbe?
bie gnitiatioe ergriffen hat, leitete bie Sßerfammlung.
®8 haben fip baran eine grofee gahl grauen aug
allen ©efeHfpaftgtreifen beteiligt.

®ie Dtebnerin fïiggierte eingangs einige Silber,
bie geigten, wie fehr ba? SolfSroohl in pppfifper,
moralifcher unb fittliper (Beciepung burp ben AI»
fohol ganc gefährbet wirb, unb baR nur bie abfolute
Abftinenc bem Uebel mit feinen unheilüoKen golgen
©inhalt thun lönne. ©tn Slppell, ber ganc fpegieü
an bie KitpiUfe ber grauen aller Stänbe gerietet
wirb, ift »oEfommen gerechtfertigt unb eine bringenbe
Stotroenbigfeit, ba biefe e8 finb, bie unter ben gu»
ftänben am meiften cu leiben haben unb wieberum
ben größten ©influR auf ihre Angehörigen, fpegieE
in ber Äinbererciepung ausüben fönnen. ©erabe
bag (Berpältnig gmtfe^en ïïtann unb Sßeib wirb
burçh ben Altohol gerne üergiftet. ©8 ift c- S.
erwiefen, bah 70 Procent aEer Sittlipfeiigoergepen
bem Alfohol eugefchrieben finb unb bah mehr alä
bie Hälfte aller ©pefpetbungen eine golge beg

Alfoholiémub finb. Utah einer Statiftil gotelg
holten fich 75 Procent ber »on ihm unterfupten
jungen Seute ihre »enertfpen fhanfpeiten im an»
gepeiterten guftanbe. Oie ©ntpaltfamteit cu förbern
ift aber ein ©ebot ber Potwenbigteit, beren fegen?»
reiepe golgen ber grauenweit tn erfter ßinte p
©ute tommt.

$ie »orgelegten Statuten wiefen in ber föaupt»
faepe folgenbe Seftimmungen auf:

Oer fd^weigerifepe Abftinenten grauenbunb »er»
langt »on feinen Plttgliebern, bah fie bom Stanb»
puntte bet gtauen aug Stettung nepmen gegen ben
Altopoligmug. Al8 erfteg unb »ipttgfteg (Wittel,
bie beftepenben Orintfitten cu burepbreepen, gilt bag
Seifptel ber »ölligen ©ntpaltfamteit oon geiftigen
©etränfen. Aufflärung feiner Umgebung burcp SBott
unb Scprift. — kräftiger ©influfe auf bie gugenb,
um fie »or ben ©inwirfungen beg Altopolg cu
warnen unb cu bewahren. — Oienftboten unb
Arbeitéleuten »ollwerrigen ©rfap für bie alfopolifcpen
©etränte aneubieten. — Altopoigegnerifcpe Seftre-

bungen aEer Art, wie Petitionen an bie Sepörben :c.
Cu unterftüyen. Sefonbere Aufmertfamteit fdjenft
ber grauenbunb ber ©rrieptung altopolfreier Kaffee»
ftuben, Speifeanftalten, Solfgpaufer, biEiger unb
rationeEer Soltgernäprung überhaupt. Au8tunft8=
fteEen, Seprturfe, fogiale fèûlfgbeftrebungen aEer Art
foBen ing SSSerC gefegt werben, foweit biefe bem
alfopolgegnerifcpen gwecte entfpreepen. — Sowohl
grauen, bie ilritglieber anberer Abftinencoereine
finb, alg auch folipe, bie noep feinem Sereine an»
gepören, werben in ben Sunb aufgenommen. AEe
in ber S^weic wopnenben unbefcpoltenen weiblichen
Perfonen »om 16. gapre an fönnen Plitglieber
werben. Oie ©intrittggebüpr beträgt gr. 1. Oer
gapregbeitrag muh minbefteng gr. 1 fein. Plepr»
leiftungen finb jeboep wiflfommen. Plitgliebern
anberer Abftinencoereine wirb freigefteEt, ob fie ben
Seitrag çaplen woflen ober niept. Drtggruppen
fönnen fiep jjebergeit fonftitutieren ; ipre Statuten
bürfen jebodp niept im SPiberfprucp fein mit ben
©entralftatuten.

Oiefer Statutenentwurf würbe opne nenneng»
werte ©infpraepe angenommen. Sur Prafibentin
beg Sunbeg ift grau Or. fj. Sleuler 3Bafer
in Süricp gewählt, bie big auf »eitereg bie
Seitrittgerflarungen entgegennimmt. Sefretarin unb
Aftuarin werben »om Ortgoerein Süricp gefteflt,
bie übrigen ber fünf Sorftanbgmitglieoer oon ben
Seftionen.

©8 würbe noep augbrücflidj barauf pingemiefen,
bah grauen, bie fiep niept cur Abftinenc erflären
WoEen, fiep gleich mopl alg ©önnerinnen an
ben Seftrebungen beg Sunbeg beteiligen fönnen
unb alg folcpe ebenfaüg fepr wiEfommen finb. An
bie Pecpte ber Ptitglieber fönnen fie jeboep feinen
Anfprucp madpen.

So pat fiep nun am 6. guli ber fcpweicerifdpe
ab ft inente grauenbunb in aEer gorm fon»
ftituiert unb fann unter befter güprung fein focialeg
Siebegwerf beginnen. 2Bir möchten bie werten
Seferinnen in iprem eigenen gntereffe ermuntern,
ber Sacpe »DÜe Aufmertfamteit cu fdpenfen unb, fei
eg alg EJUtglieber ober al8 Werte ©önnerinnen,
bacu beitragen, bah ber Sunb cum SBople beg
Polfeg wadpfen, Wirten unb gebeipen fann.

Sinir tote totott?
©iner llmf^au über ben ©cfjbntjeitëbegriff bei

ben SBilben entnehmen mir folgenbe für bie europäifepe
©itelfeit bemüpenbe Auêtaffungen : $er Peifenbe §earne,
ber bie norbamerifanifepen gnbianer genau fennt, meint,
wenn einer biefer Qnbianer naep feinem ©cpönpeit8=
ibeal gefragt würbe, fo würbe biefer fiep wünfepen:
breite«, platte? ©efiept, Heine Augen, pope Söangen,
eine niebrige ©tirn, ein grope?, breite? Sinn, eine

folbige §a!ennafe, eine gelbbraune §aut. ®ie ©inge»
borenen ©oepinepina? palten nur bann eine grau für
reijenb, wenn fie einen oöEig runben Sopf unb ein

üöEig runbe? ©efi^t pat. gm nörblicpen ©ptna gilt
ber einpeimifepe 9Jtanbfcput»pu? für fcpön: breite?
©efiept, pope ffîangentnocpen, fepr breite Safe unb ge»

waltige Dpren. 2)en bejopften Afiaten erfepeint biefer
epinefifepe îxjpu? fo fcpön, bap fte beifpiel?weife in
Sejug auf bie oorfpringenben Olafen ber ©ingpalefen
fagten, fie pätten ben Störper eine? SEenfcpen, aber
ben ©^nabel eine? Sögel?. Son ben Simburtba? ©üb»

afrifa? erjäplt 8abi?lau? Sölagpar (1859): Plaue
Augen finb burepau? niept beliebt, unb man pält fie
auep bei einem ©uropäer für ein auffäEige? ©ebreepen;
oft pörte id) bie grauen,- wie fie über mein Aeupere?
ipre Semerfungen einanber mitteilten. „(Biefer weipe
SEann," fo fagten fie, „wäre oermöge feine? fcplanfen
unb popen SBucpfe? reept pübfp, patte er nur niept
blaue Augen unb gelbrote? §aar, wa? ipn einem
wilben Stiere äpnlicp madjt." An ipren 8anb?leuten
liebten biefe ©ingebornen grab unb fein gefepnittene
Olafen unb Sippen niept; wer folcpe patte, würbe mit
bem ©epimpfnamen „StalunguEa" belegt unb für einen

oerfepmipten Kerl gepalten. ®ie Kaffern fepäpen bie

fepmarje garbe ungemein, unb fie mürben e§ für ein

fepr fepteepte? Kompliment palten, wenn man ipnen
jagte, jie feien ganc peE gefärbt unb fäpen au? wie
bie Söeipen. g. ©looter pat oon einem unglüctlicpen
Kaffer erjäpten pören, ber fo peE war, bap ipn lein
SDläbcpen peiraten woEte. Aucp ©alton berieptet oon
Cwei fcplanlen, pübfcpen unb peEen Olegermäbcpen, bie

gar leine Semunberung erregten. Olacp ber Anfcpauung
SReabe? ift ben Siegern bie weipe Jpaut ber laulaftfcpen
Saffe birelt wtberwärtig. ,,©ie betraepten blaue Augen
mit SBiberwiEen unb palten unfere Slafen für cu lang
unb unfere Sippen für cu bünn." @r glaubt niept, bap
Sieger jemal? „bie fepönfte europäifepe grau nur auf
©runb ber blopen pppfifepen Sewunberung einer gut
au?fepenben Siegerin oorjiepeit werben."

©inen Eöftlicpen Seitrag pierju pat un? Saul
SRekparb überliefert. ®ie Söantjamwefi, bei benen er

war, paben ipr eigene? ©pönpeit?ibeal. AI« fcpön
gilt bei ipnen — unb bei „aEen mir belannt gewor»
benen Slegerftämmen," fügt (Reiparb pinju — ein

SQüeib opne eingefpnürten ©ürtel, beffen Körper oon
ber §üfte bi? unter bie Arme biefelbe Sreite pat,
Kama ngasi (wie ein Küftenneger jagt). ®er £)al?
mup lang unb bünn „wie eine ©plange" fein unb
bie Dpren wie bie eine? ©lefanten, b. p. ganj abftepenb
unb grop. SReiparb fügt launig pinju: „Unfere grauen
gefaEen ipnen nipt !" Die ©iamefen mit ipren Eleinen

Olafen, au?einanberftepenben Slafenlöpern, weitem
SRunb, etwa? bieten Sippen, gropera ©efipt unb popen,
breiten SadfenEnopen palten ipre grauen für oiel
fpöner at? bie ©uropa?. gn gaoa gelten gelbe SRäbpen
jür fpön, weipe bagegen nipt. Sie felbft fepr blap
au?fepenben OjuraEara? in ©übamerüa fepen in ben

©uropäerinnen nur fepr untergeorbnete ©efpöpfe.
Ueberpaupt finben unjere weipen grauen feiten einen

greunb iprer ©pönpeit unter ben niebrig ftepenben
(Raffen. Son ber grau be? britifpen ©efanbten in
©opinpina fagt ein ©ingeborner oeräptlip, pe pabe
..weipe 3äf>ne wie ein £>itnb unb eine rojige garbe
wie Satatenblumen".

®ie oerniptenbfte ©pitberung einer europäifpen
®ame pat aber Saul (Reiparb? (Reifebegleiter, fein
Seibjäger SRaganga, ein 2Bant)amwefi=91eger, gegeben,
©r patte in ©anfibar eine engtifpe ®ame gefepen unb
befpreibt fie wie folgt: „©ie patte um ben Seib eine

SRenge «Stoff befeftigt wie ein SRrua (Stamm am
obern Kongo), jebop trug fte bie meiften ©toffftücte
nap pinten jufammengerafft, waprenb fie ber SRrua
oorne trägt, güpe unb .öänbe patte pe in fprnarjen
unb gelben ©äclen oerborgen, ebenfo wie fie ben

gancen Körper in Stoffe oerfenlte gpr ©efipt
war fepr weip. Auf bem Kopfe patte fie eine Slgafla
(Kopfpup ber Krieger) au? ©traupfebern, fepr pop unb
fpöne gebern. ((Ba? fpien SRaganga am meiften ju
intereffieren, er jpüttelte pp oor Sapen.) (Bie Opr»
ringe trug pe wie unfere grauen, unb ipr ©pritt war
ber eine? SRanne?. Aber ip möpte lein fo päplipe?
Söeib paben mit einem ©ürtel wie ein gnfelt."

Me frfitoeiierifiiiB ppEgBrinnenfiliuto
mt! JTrautnftrffal tn Jüririj.

(Ber fünfte Sericpt ber fpweijerifpen Siegerinnen»
fpule mit grauenfpitat in Qürip jeigt ein fpöne?
Silb erfteulipen ©ebeipen? biefe? gemeinnützigen
grauenwerte?. Som 30. April bi? 81. December mur»
ben 20 ©püterinnen aufgenommen unb ewar 11 eigent»
lipe Kranlenpflegefpülerinnen, 5 für SBopenppege
(Sorgängerittnen), 3 ©jterne, weipe bie Krantenpflege
für ben §au?gebraup erlernen, unb eine ßofpitantin.
Der Seript fagt, bap bie grope Qafyl oon Anmel»
bungen, wetpe ftet? eingehen, ein Sewei? für ba? Se»
bürfni? einer foipen Anftalt ift, unb füprt ferner au?,
bap ftp nop weit mepr Döpter unb grauen al?
SBopenppegerinnen au?bilben foEten, ba an tüptigem
unb gefpultem (ßerfonal auf biefem ©ebiete ein em»

pfinbliper SRangel perrfpt. gm ©pital fanben in
biefen apt SRonaten 422 (jjerfonen Aufnahme, barunter
219 in ber AEgemeinen Abteilung (108 barunter in
ber geburt?pülflipen), 94 in ber (ßrioatabteilung, 21
(ßiegtinge (gefunbe) in ber Kinberjtube unb 88 ©äug»
linge. Die ärjtlipe Seitung liegt in ben gänben oon
5 Aerctinnen: 1 Seitenbe, 2 Abteilung?», 1 Afpftenç»
unb 1 Solontärärctin. Die Serwaltung beforgen: bie
Dberin, bie §au?fpwefter unb bie ©etretärin (©tel»
lenoermittlung). Der Setrieb ergibt folgenbe gaplen :
Koftgelbereinnapmen mit ©ebüpren für Operationen,
©ntbinbungen, Apotpete gr. 32,360. 59 ober auf ben
eincelnen (ßftegetag gr. 2. 72 pro (ßerfon. Die Au?»
gaben belaufen pp opne bie Korrentcinfe auf gr. 49,890;
e? ergibt ftp alfo eine Au?gabe oon gr. 4. 20 pro
(ßatient. Slun tommen aber nop bie Sinfen bacu, fo
bap eine wirllipe giffer oon gr. 5.15 pro Dag unb
(patient perau?Eommt. Diefe? pope ©rgebni? liegt in
ber Saufpulb begrünbet, bie pp um runb gr. 95,000
pöper fteEte, al? bubgetiert war. An ©pentungen unb
Segaten gingen in biefem 3eitraume gr. 29,562.45
ein. Die ©teEenoermitttung nimmt al? befonberer
3weig ber gnftitution einen peroorragenben (ßtap in
ber Dpätigteit ber gnftitution ein. ©ingefprieben finb
213 (perfonen. gn ber Kommiffion amtet neben ber
Dberin unb ber (präpbentin aup ber ©tabtaret, unb
e? paben beratenbe ©timme ber (p^äfibent be? Kranten»
wärteroerein? unb bie ©etretärin ber ©teEenoermitt»
lung. Die 3af)l ber oermittelten SteEen beträgt 229.
@? ift fepr cu wünfpen, bap bem fpönen Unternehmen
immer energifpere ©qmpatpien unb bamit aup er»

giebigere SRittel. cupiepen mögen.

(fragen.
§)rage 6436: gp möpte emet bebruette blaue

Kleiber unb eine Ancapl blauer, leinener döirtfpaft?»
fpûrçen blau auffärben. ©? ift mir angeraten, bie?
oermittelft Auftopen in Släue cu tpun. Slun möpte
ip gerne wiffen, weipe ©orte oon Släue fip cu bem
genannten «tut beften eignet unb ob ba? bacu
benutete Kopgefäp napper wieber ganc grünblip ge»

reinigt werben tann. gür gütige Au?tunft banlt beften?
SR. 3t. tn 3.

3frage 6437: gp bitte in napftepenber ©ape
um guten (Rat. gp bin in bie Sage getommen, für
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kommt und ihre Stellung gewinnt, nicht
unwesentlich der Mann.

Wenn wir eine genügende Menge rechter
Männer hätten, gäbe es keine Frauenfrage und
Ehenot. Die Entartung der Männer hat die

Entartung der Frauen nach sich gezogen. Aus
der unwürdigen Haltung der Männer ergibt sich

die unwürdige Stellung der Frauen. Wo sind
sie noch, die starken Männer, von denen
abhängig zu sein tiefes Naturbedürsnis und Glück
der Frauen wäre! Wie wenige sind heutzutage
noch im stände, die reine Liebe der Frau zu
wecken und zu erhalten, die sie zu allem
befähiget, was nur ihr Beruf irgendwie sein kann,
und zu dem Ideal gestaltet, das der Mann in
ihnen steht! Soll die schale und abgestandene
Hefe der Männlichkeit, die nach jahrelangen
Tändeleien und Verhältnissen übrig geblieben
ist, das hingebende weibliche Wesen ursprünglich
beglücken und befruchten! Oder kann die milde
und wohlwollende Zutraulichkeit eines Mannes,
der schon alles hinter sich hat, die keusche
Leidenschaftlichkeit einer Mädchenblüte befriedigen! Die
tiefen Enttäuschungen, die die Frauen an den
Männern erleben, lähmen notwendigerweise die
Neigung zum weiblichen Beruf und machen zur
sauren Pflicht, was sonst ursprüngliches Bedürfnis

wäre. Fehlt nun außerdem noch der Familiensinn
beim Manne und lebt er als verheirateter

Junggesell am liebsten fern vom Heim, so ist
die Abwendung der Frau von ihrem inneren
und äußeren Beruf eine natürliche Folge. Die
Emanzipation des Mannes von der Frau ist
die Voraussetzung der Emanzipation der Frau
vom Manne. Wenn nun noch darauf
hingewiesen wird, daß die Ausschweifungen der
Männer die Ursache jener ungeheuren Epidemie
von Frauenleiden sind, die notwendigerweise
die eheliche Pflichterfüllung der Frauen nach
allen Seiten lähmen, und daß die Feigheit und
Bequemlichkeit der Männer alle freie Ursprünglichkeit

in der Gründung und Entfaltung der
> Familie zerstört hat, so wird Jedermann

verstehen, wie sehr die Männer für die Frauen-
frage verantwortlich sind. (Forts, folgt.)

Schweizer, abstinenter Frauenbund.

Die konstituierende Sitzung des schweiz.
abstinenten Frauenbundes hat am 6. Juli
im Saale zum „Blauen Kreuz" in Basel
stattgefunden. Frau Dr. H. Bleuler-Waser aus
Zürich, welche für die Gründung des Bundes
die Initiative ergriffen hat, leitete die Versammlung.
Es haben sich daran eine große Zahl Frauen aus
allen Gesellschaftskreisen beteiligt.

Die Rednerin skizzierte eingangs einige Bilder,
die zeigten, wie sehr das Volkswohl in physischer,
moralischer und sittlicher Beziehung durch den
Alkohol ganz gefährdet wird, und daß nur die absolute
Abstinenz dem Uebel mit seinen unheilvollen Folgen
Einhalt thun könne. Ein Appell, der ganz speziell
an die Mithülfe der Frauen aller Stände gerichtet
wird, ist vollkommen gerechtfertigt und eine dringende
Notwendigkeit, da diese es sind, die unter den
Zuständen am meisten zu leiden haben und wiederum
den größten Einfluß auf ihre Angehörigen, speziell
in der Kindererziehung ausüben können. Gerade
das Verhältnis zwischen Mann und Weib wird
durch den Alkohol gerne vergiftet. Es ist z. B.
erwiesen, daß 70 Prozent aller Sittlichkeitsvergehen
dem Alkohol zugeschrieben sind und daß mehr als
die Hälfte aller Ehescheidungen eine Folge des
Alkoholismus sind. Nach einer Statistik Forels
holten sich 75 Prozent der von ihm untersuchten
jungen Leute ihre venerischen Krankheiten im
angeheiterten Zustande. Die Enthaltsamkeit zu fördern
ist aber ein Gebot der Notwendigkeit, deren segensreiche

Folgen der Frauenwelt in erster Linie zu
Gute kommt.

Die vorgelegten Statuten wiesen in der Hauptsache

folgende Bestimmungen auf:
Der schweizerische Abstinenten Frauenbund

verlangt von seinen Mitgliedern, daß sie vom Standpunkte

der Frauen aus Stellung nehmen gegen den
Alkoholismus. Als erstes und wichtigstes Mittel,
die bestehenden Trinksitten zu durchbrechen, gilt das
Beispiel der völligen Enthaltsamkeit von geistigen
Getränken. Aufklärung seiner Umgebung durch Wort
und Schrift. — Kräftiger Einfluß auf die Jugend,
um sie vor den Einwirkungen des Alkohols zu
warnen und zu bewahren. — Dienstboten und
Arbeitsleuten vollwertigen Ersatz für die alkoholischen
Getränke anzubieten. — Alkoholgegnerische Bestre¬

bungen aller Art, wie Petitionen an die Behörden :c,
zu unterstützen. Besondere Aufmerksamkeit schenkt
der Frauenbund der Errichtung alkoholfreier Kaffeestuben,

Speiseanstalten, Volkshäuser, billiger und
rationeller Volksernährung überhaupt. Auskunftsstellen,

Lehrkurse, soziale Hülfsbestrebungen aller Art
sollen ins Werk gesetzt werden, soweit diese dem
alkoholgegnerischen Zwecke entsprechen. — Sowohl
Frauen, die Mitglieder anderer Abstinenzoereine
sind, als auch solche, die noch keinem Vereine
angehören, werden in den Bund aufgenommen. Alle
in der Schweiz wohnenden unbescholtenen weiblichen
Personen vom 16. Jahre an können Mitglieder
werden. Die Eintrittsgebühr beträgt Fr. 1. Der
Jahresbeitrag muß mindestens Fr. 1 sein.
Mehrleistungen sind jedoch willkommen. Mitgliedern
anderer Abstinenzvereine wird freigestellt, ob sie den
Beitrag zahlen wollen oder nicht. Ortsgruppen
können sich jederzeit konstitutieren: ihre Statuten
dürfen jedoch nicht im Widerspruch sein mit den
Centralstatuten.

Dieser Statutenentwurf wurde ohne nennenswerte

Einsprache angenommen. Zur Präsidentin
des Bundes ist Frau Dr. H. Bleuler-Waser
in Zürich gewählt, die bis auf weiteres die
Beitrittserklärungen entgegennimmt. Sekretärin und
Aktuarin werden vom Ortsverein Zürich gestellt,
die übrigen der fünf Vorstandsmitglieoer von den
Sektionen.

Es wurde noch ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß Frauen, die sich nicht zur Abstinenz erklären
wollen, sich gleich wohl als Gönnerinnen an
den Bestrebungen des Bundes beteiligen können
und als solche ebenfalls sehr willkommen sind. An
die Rechte der Mitglieder können sie jedoch keinen
Anspruch machen.

So hat sich nun am 6. Juli der schweizerische
abstinente Frauenbund in aller Form
konstituiert und kann unter bester Führung sein soziales
Liebeswerk beginnen. Wir möchten die werten
Leserinnen in ihrem eigenen Interesse ermuntern,
der Sache volle Aufmerksamkeit zu schenken und, sei
es als Mitglieder oder als werte Gönnerinnen,
dazu beitragen, daß der Bund zum Wohle des
Volkes wachsen, wirken und gedeihen kann.

Sind wir schön?
Einer Umschau über den Schönheitsbegriff bei

den Wilden entnehmen wir folgende für die europäische
Eitelkeit bemühende Auslassungen: Der Reisende Hearne,
der die nordamerikanischen Indianer genau kennt, meint,
wenn einer dieser Indianer nach seinem Schönheitsideal

gefragt würde, so würde dieser sich wünschen:
breites, plattes Gesicht, kleine Augen, hohe Wangen,
eine niedrige Stirn, ein großes, breites Kinn, eine

kolbige Hakennase, eine gelbbraune Haut. Die
Eingeborenen Cochinchinas halten nur dann eine Frau für
reizend, wenn sie einen völlig runden Kopf und ein

völlig rundes Gesicht hat. Im nördlichen China gilt
der einheimische Mandschutypus für schön: breites
Gesicht, hohe Wangenknochen, sehr breite Nase und
gewaltige Ohren. Den bezopften Asiaten erscheint dieser
chinesische Typus so schön, daß sie beispielsweise in
Bezug auf die vorspringenden Nasen der Singhalesen
sagten, sie hätten den Körper eines Menschen, aber
den Schnabel eines Vogels. Von den Kimbundas
Südafrikas erzählt Ladislaus Magyar (1859): Blaue
Augen sind durchaus nicht beliebt, und man hält sie

auch bei einem Europäer für ein auffälliges Gebrechen;
oft hörte ich die Frauen/ wie sie über mein Aeußeres
ihre Bemerkungen einander mitteilten. „Dieser weiße
Mann," so sagten sie, „wäre vermöge seines schlanken
und hohen Wuchses recht hübsch, hätte er nur nicht
blaue Augen und gelbrotes Haar, was ihn einem
wilden Tiere ähnlich macht." An ihren Landsleuten
liebten diese Eingebornen grad und fein geschnittene
Nasen und Lippen nicht; wer solche hatte, wurde mit
dem Schimpfnamen „Kalunguka" belegt und für einen

verschmitzten Kerl gehalten. Die Kaffern schätzen die

schwarze Farbe ungemein, und sie würden es für ein

sehr schlechtes Kompliment halten, wenn man ihnen
sagte, sie seien ganz hell gefärbt und sähen aus wie
die Weißen. I. Skooter hat von einem unglücklichen
Kaffer erzählen hören, der so hell war, daß ihn kein

Mädchen heiraten wollte. Auch Galton berichtet von
zwei schlanken, hübschen und hellen Negermädchen, die

gar keine Bewunderung erregten. Nach der Anschauung
Reades ist den Negern die weiße Haut der kaukasischen
Rasse direkt widerwärtig. „Sie betrachten blaue Augen
mit Widerwillen und halten unsere Nasen für zu lang
und unsere Lippen für zu dünn." Er glaubt nicht, daß
Neger jemals „die schönste europäische Frau nur auf
Grund der bloßen physischen Bewunderung einer gut
aussehenden Negerin vorziehen werden."

Einen köstlichen Beitrag hierzu hat uns Paul
Reichard überliefert. Die Wanyamwest, bei denen er

war, haben ihr eigenes Schönheitsideal. Als schön

gilt bei ihnen — und bei „allen mir bekannt gewordenen

Negerstämmen," fügt Reichard hinzu — ein

Weib ohne eingeschnürten Gürtel, dessen Körper von
der Hüfte bis unter die Arme dieselbe Breite hat,
Xama ngasi (wie ein Küstenneger sagt). Der Hals
muß lang und dünn „wie eine Schlange" sein und
die Ohren wie die eines Elefanten, d. h. ganz abstehend
und groß. Reichard fügt launig hinzu: „Unsere Frauen
gefallen ihnen nicht!" Die Siamesen mit ihren kleinen
Nasen, auseinanderstehenden Nasenlöchern, weitem
Mund, etwas dicken Lippen, großem Gesicht und hohen,
breiten Backenknochen halten ihre Frauen für viel
schöner als die Europas. In Java gelten gelbe Mädchen
für schön, weiße dagegen nicht. Die selbst sehr blaß
aussehenden Zurakaras in Südamerika sehen in den

Europäerinnen nur sehr untergeordnete Geschöpfe.
Ueb'erhaupt finden unsere weißen Frauen selten einen

Freund ihrer Schönheit unter den niedrig stehenden
Rassen. Von der Frau des britischen Gesandten in
Cochmchina sagt ein Eingeborner verächtlich, sie habe
.weiße Zähne wie ein Hund und eine rosige Farbe
wie Patatenblumen".

Die vernichtendste Schilderung einer europäischen
Dame hat aber Paul Reichards Reisebegleiter, sein
Leibjäger Maganga, ein Wanyamwesi-Neger, gegeben.
Er hatte in Sansibar eine englische Dame gesehen und
beschreibt sie wie folgt: „Sie hatte um den Leib eine

Menge Stoff befestigt wie ein Mrua (Stamm am
obern Kongo), jedoch trug sie die meisten Stoffstücke
nach hinten zusammengerafft, während sie der Mrua
vorne trägt. Füße und Hände hatte sie in schwarzen
und gelben Säcken verborgen, ebenso wie sie den

ganzen Körper in Stoffe versenkte Ihr Gesicht
war sehr weiß. Auf dem Kopfe hatte sie eine Ngalla
(Kopfputz der Krieger) aus Straußfedern, sehr hoch und
schöne Federn. (Das schien Maganga am meisten zu
interessieren, er schüttelte sich vor Lachen.) Die
Ohrringe trug sie wie unsere Frauen, und ihr Schritt war
der eines Mannes. Aber ich möchte kein so häßliches
Weib haben mit einem Gürtel wie ein Insekt."

Die schweizerische Pflegerinnrnschule
mik Frauenspilal in Zürich.

Der fünfte Bericht der schweizerischen Pflegerinnenschule

mit Frauenspital in Zürich zeigt ein schönes
Bild erfreulichen Gedeihens dieses gemeinnützigen
Frauenwerkes. Vom 30. April bis 31. Dezember wurden

20 Schülerinnen aufgenommen und zwar 11 eigentliche

Krankenpflegeschülerinnen, 5 für Wochenpflege
(Vorgängerinnen), 3 Externe, welche die Krankenpflege
für den Hausgebrauch erlernen, und eine Hospitantin.
Der Bericht sagt, daß die große Zahl von
Anmeldungen, welche stets eingehen, ein Beweis für das
Bedürfnis einer solchen Anstalt ist, und führt ferner aus,
daß sich noch weit mehr Töchter und Frauen als
Wochenpflegerinnen ausbilden sollten, da an tüchtigem
und geschultem Personal auf diesem Gebiete ein
empfindlicher Mangel herrscht. Im Spital fanden in
diesen acht Monaten 422 Personen Aufnahme, darunter
219 in der Allgemeinen Abteilung (108 darunter in
der geburtshülflichen), 94 in der Privatableilung, 21
Pfleglinge (gesunde) in der Kinderstube und 38 Säuglinge.

Die ärztliche Leitung liegt in den Händen von
5 Aerztinnen: 1 Leitende, 2 Abteilungs-, 1 Asststenz-
und 1 Volontärärztin. Die Verwaltung besorgen: die
Oberin, die Hausschwester und die Sekretärin
(Stellenvermittlung). Der Betrieb ergibt folgende Zahlen:
Kostgeldereinnahmen mit Gebühren für Operationen,
Entbindungen, Apotheke Fr. 32,360. 59 oder auf den
einzelnen Pflegetag Fr. 2. 72 pro Person. Die
Ausgaben belaufen sich ohne die Korrentzinse auf Fr. 49,890;
es ergibt sich also eine Ausgabe von Fr. 4. 20 pro
Patient. Nun kommen aber noch die Zinsen dazu, so

daß eine wirkliche Ziffer von Fr. 5.15 pro Tag und
Patient herauskommt. Dieses hohe Ergebnis liegt in
der Bauschuld begründet, die sich um rund Fr. 95,000
höher stellte, als budgetiert war. An Schenkungen und
Legaten gingen in diesem Zeitraume Fr. 29,562.45
ein. Die Stellenvermittlung nimmt als besonderer
Zweig der Institution einen hervorragenden Platz in
der Thätigkeit der Institution ein. Eingeschrieben sind
213 Personen. In der Kommission amtet neben der
Oberin und der Präsidentin auch der Stadtarzt, und
es haben beratende Stimme der Präsident des
Krankenwärtervereins und die Sekretärin der Stellenvermittlung.

Die Zahl der vermittelten Stellen beträgt 229.
Es ist sehr zu wünschen, daß dem schönen Unternehmen
immer energischere Sympathien und damit auch
ergiebigere Mittel zufließen mögen.

Sprechsaal.

Fragen.
Krage K43K: Ich möchte zwei bedruckte blaue

Kleider und eine Anzahl blauer, leinener Wirtschaftsschürzen

blau auffärben. Es ist mir angeraten, dies
vermittelst Aufkochen in Bläue zu thun. Nun möchte
ich gerne wissen, welche Sorte von Bläue sich zu dem
genannten Zweck am besten eignet und ob das dazu
benutzte Kochgefäß nachher wieder ganz gründlich
gereinigt werden kann. Für gütige Auskunft dankt bestens

M. A. w Z.

Krage K4Z7: Ich bitte in nachstehender Sache
um guten Rat. Ich bin in die Lage gekommen, für
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miß unb meine Kinber bag Vrot felber p nerbienen
unb ßabe p biefem 3raed eine größere SBoßnung ge«

mietet unb Mobiliar angefßafft, um Koftgänger an«

pnebmen. 8eiber babe ict) Ungtücf gehabt; eg finb
mir brei berfelben naß jroei SRonaten fortgegangen,
obne bafi fie mid) bepblt baben. 3a, id) babe nod)
Sluglagen gemacht. SQ3eId)e SRütel roenben ©rfaßrene
an, um regelmäßig p ibrem (Selbe p gelangen? 3d)
babe auf ben Sßlufs bei elften SJtonatg bie Reßnung
norgelegt unb babe biei, ba bie Vegaßlung obne irgenb«
weiße Slngabe non ©rünben unterblieben, am ©nbe
bei zweiten SRonatg roieberbolt, unb nadjber finb bie
Vetreffenben mit famt ibren ©ffeften oerbuftet, ich
aber babe bai Raßfeßen unb muß bie Slbgaßtungg«
quoten bod) inneßalten, fonft oerüere id) auß bai ©in«
gezahlte. SBie fteHen fiß ©rfaßrene p ibren ißen«

ftonären? Unb melden ©ßnß bat man foldjen Rißt«
pßlern gegenüber «aeinftcfienbe.

Jirage 6438: ©at ein ©ausbefißer bai Reßt, bai
Sluglegen ber Sßetten unter bie genfter p oerbieten?
3m Vertrag ift nidjti berartigei oorgefeben.

3unge ®nuäftau in SB.

gitage 6439: 3d) ftebe nor ber ßoßwißtigen unb
ernften grage ber eqelißen Verbindung unb möchte

pr Vilbung meinei enbgültigen ©ntfßlufjeg einfißtigen
unb erfahrenen Sefern unb liefer innen in Kürze bie
befteßenben Verßältniffe oorlegen, um nadjber beren
offene SReinung barüber hören p fönnen. älli id) in
ber franzöftfßen Sßweig in ber Seßre ftanb, mußte
ein junger SJerroanbter meiner tßrinzipalin meine Ret«

gung p geroinnen, unb id) unerfabrenei, blutjungei
Sing tarn unter bern Vcrfpreßen ber ©ße P gaüe.
Ser oon meiner Sante unb non meiner ißrinzipaltn pr
Siebe gefteHte junge STiantt leugnete perft feine Sßäter«
fßaft oollftänbig ab, inbem er ntid) in bai fßleßtefte
Bißt ftettte. @d)ließtid) offerierte er eine geringe ®nt«
fcßäbigung unb Uebernaßme ber Soften für meine unb
bei p erroartenben Kinbeg Verpflegung. SReine Staute
aber beftanb barauf, baß ber geßler nur burch bie
@ße gut p madjen fei, non welch leßterer Süßne iß
aber nißtg roiffen wollte; benn meine erftliße 3unei=
gung ßatte ficß in Slbfßeu oerroanbelt, ba icß feinen
feigen unb ßerjlofen ©baratter ßatte erfahren müffen.
Ser $atße bei jungen SRanneg, ein feßr begüterter
©err, ber ebenfaUi oon ber Sachlage Kenntnig betam,
erflärte ei ali eine ©raufamfett, mir bie @ße auf«
Zwingen p wollen, unb pm größten Verbruß meiner
Vrinjipalin unb bei feßlbaren jungen SRanneg, roelcße

p ben näcßften ©rben bei alten ©errn gehörten, feßte
er p ©unften meinei Kinbeg ein Kapital aui, aui
beffen 3<nfen baifelbe erpgen unb roelcßei bem Vater«
lofen fpäter ben Sebeniroeg erleichtern fodte. ©i ift
nun pölf 3aßre feitßer, unb ich ßabe ben ©eiratg«
antrag einei SBitroeri mit brei Knaben p prüfen.
3d) ßabe ißn oon meinem Vorleben in Kenntnig ge«

feßt, oßne aber bei Vermögeni meinei Ktnbeg ©rroäß«
nung p tßun. ®r fagt, baß er feinen Slnftofj neßme
an meiner ©igenfßaft ali unoerßeiratete SRutter, bocß

roünfdje er in Verücffißtigung meiner fünftigen ßäui«
liehen unb gefellfßaftlißen Stellung mein Kinb burd)
bie ®ße aud) ali eigen legalifieren p laffen, fo baß
feinerlei Unanneßmlißfeiten jemali entfteßen fönnten.
©ineiteili leuchtet mir biei feßr ein, anbernteili aber
fürchte icß, baß babureß bie Reßte meinei Kinbeg ge«

fcßmälert werben fönnten. Um meinei eigenen Slnfeßeni
willen foil mein Kinb in feiner SBeife oerfürjt werben;
fo gern icß ißm bie o o 11 e 3u8eßörigfett p einem an«
geneßmen gamilienoerbanb gönne, fo fßiene mir biei
burd) bie ulufgabe feinei eigenen Vermögeni bocß p
teuer erfauft. 3d) würbe lieber auf bie ©ße oerjicßten.
gür offene fUleinungiäußerungen oon oorurteililofen
SJtännern unb grauen wäre ßerjlid) banfbar

®tne atteinftd&enbe.

§)raae 6440 : 3ft ei möglich, einem feßzeßnjäß«
rigen SRäbßen bai Sügen noß abpgeroößnen Raß«
bem icß mid) feit langer 3eit fßon mit ben Raßbarn,
ben Verroanbten unb Seßrern meiner ©nfelin, auf
beren SBaßrßeitgliebe iß ©äufer gebaut hätte, über«
roorfen ßabe wegen biefer, mußte iß miß fürjliß
boß überzeugen, baß bai SRäbßen miß feit 3<ßr
unb Stag mit einem Sügengeroebe umgarnt bat. Unb
iß ßabe aller roamenben unb anflagenben Stimmen
jum Stroh bai Kinb immer gutgläubig unb oertrau«
enb in Sßuß genommen! 3eßt muß ei aber anberi
werben, unb iß ruße nißt, bii bai Uebel befeitigt ift.

1 SBeil iß ißm nun nißt meßr blinblingi glaube, tft
bai ÜJläbßen aber jeßt fo ungeberbig unb troßig, baß
nißti mit ißm anzufangen ift. gür guten Stat in
biefer böfen Säße wäre oon ©erzen banfbar

©ine 6e(Ummerte ©tofjmutter.

§irage 6441: 9Bäre eine oereßrliße Vbonnentin
fo freunbliß, mir einige Vbreffen oon Sßenfionen an«

pgeben, wo gamilieit mit Sinbetn angeneßme 3Cï^n
oerbringen fönnen. @i müßte eine ganz äuoerläffige
Dbßut für bie Kinber ba fein, unb ber Sßreii bürfte
fiß nißt befonberi über bie ßäuilißen Soften er«
ftreefen. 3. 3. in ».

glrage 6442 : ©erne mößte iß burß ben Spreß«
faal oon ©rfaßrenen ßören, wie iß miß in folgenber
Säße zu halten ßabe. 2Bir finb nun feit 8 3aßren
in unferer SBoßnung ; Reparaturen würben außer bem

atljäbrlißen Stiinßen oon Süße unb ©ang feine oor«
genommen, obrooßl fiß feit fo langer 3«t manßer
SRangel füßlbar maßt. 9U§ biefeg grrüßjaßr bie
©anbroerfgleute im ©aufe waren, fragte icß, wann
rooßl bie SJÏaurer zu ung fämen unb würbe mir furz«
weg bie Slntroort: „Sie fönnen oon nun an bie ©anb«
roerfgleute fetber zaßlen." Seßten gebruar würbe eine

Reparatur an einem genfterftoef oorgenommen unb
ßeute erßalte iß bie Reßnung bafür. ©benfo gab eg

eine notroenbige Reparatur an einem Saben; auß biefe
Reßnung würbe mir zugefteUt, mit ber Vegrünbung,

baß ber ©augbeftßer biefelbe nißt annehme. 3m SJiiet«

oertrag fteßt nißtg, baß iß folße Saßen zu bezahlen
oeroflißtet fei. Vin iß naß ßiefigem (ft. gaUifßem)
©efeße oerpflißtet, zu bezaßlen? — Dbwoßt iß nißt
gerne weßfle unb ben ©augfrieben über aüeg liebe,
wäre iß boß oon ©erzen banfbar, oon ©rfaßrenen
itoß oor bem 3ide Vntroort zu erhalten. ®abei muß iß
bemerfen, baß iß meiner 3ingpflißt jeberzeit pünftUß
naßfam. eine Innaiäbtlge SlDontcentin, äBltloe ffi, fi.

Hnttoarfon.
ituf 3?rage 6428: ®er SEag ift zur Vrbeit ba,

bie Raßt zum Sßlafen; obgletß ber Rtenfß fiß
fßließliß an aHeg gewößnen funn, wirb eg ganz oßne
Sßäbigungen, z- S3- ber Vugen, boß woßl nißt ab«

geßen. Sonnen Sie nißt, wie bieg Z- V. am Sfelepßon
in ben Stäbten gefßießt, tageroeife, ober notfaHg
rooßenroeife ober monatweife mit anbern abweßfeln?

gr. an. In 85.

iluf §irage 6428: Sßenn Sie einen Seil beg Stageg
— unb zwar feßr roaßrfßeinlid) ben früßen SJiorgen —
Zur Veroegung im benußen fönnen, fo braußen
Sie feine gefunbßeitliße Sßäbigung zu befürßten.
Sie müffen nur barnaß traßten, in einem rußig ge«

legenen, nißt bireft oon ber Sonne befßienetten
3immer unb bei offenem §enfter zu fßlafen. SRan
ßält fiß in folßeu Singen oiel zu ängftliß an tßeo«

retifße fießrfäße unb ift fiß beg rounberbaren menfß«
Ußen Ülnpaffunggoermögeng oiel zu wenig bewußt.

m. u.

jZuf ^tragc 6429: 9Jtan foil fiß nißt zu jung,
jebenfallg nißt oor bem 20. 3aßr, oerßeiraten ; bann
nißt ben erften beften neßmen, ber einem gefällt, fon«
bern nur naß längerer Vefanntfßaft roäßlen unb
babei auf bag Urteil anberer (iß meine oon aßtbaren,
oerftänbigen ißerfonen) Rücffißt neßmen. Ser Ve=

roerber braußt nißt reiß zu fein; bie g-umilie foil
aber nißt oon Slnfang an mit Raßrunggforgen be«

laftet werben. 3n grunblegenben 2Beltanfßauungen
foil Uebereinftimmung ßerrfßen ; im übrigen ift Ver«
fßiebenßeit ber ßßaraftere eßer ein Vorteil. Rament«
iiß aber foil bag Rtäbßen für feinen fünftigen SRann
eine oolle, roaßre ©oßaßtung empfinben, bieg ift bie

©auptfaße. m. in ».

jltuf §irage 6429: Sie ©efinnunggübereinftimmung
bilbet bie unerläßliße ©runblage einer guten ©ße;
ba barf oon ©egenfäßen feine Rebe fein. Sagegen ift
bie Verfßiebenßeit beg Semperamentg feßr wünfßbar ;

ba muß bag eine bie ejflufioe 2lrt beg anbern er«

gänzen : fein maßlt nur ein ßarter unb ein weißer Seit
Zufammen.

"
s>. 9i.

JZuf 3lrage 6430 : 95enn Sie SBaffer in ber Räße
ßaben, würbe iß einen ober ein paar 3"ber SBaffer
über bag Vleßbaß fßütten unb auß ben Stuben«
boben ganz naß aufziehen. Sie werben burß bie Ver«
bunftung bei SBafferg große ©rleißterung oerfpüren,
oßne baß bie feußte Suft 3^)«en fßabet. Sicß felbft
roafßen Sie ganz mit faltem SBaffer unb troefnen fidß

nur oberftäßliß fo ab, baß bag Vett nißt ganz uaß
wirb. gr. m. in ».

Jluf Jlrage 6430: Vlac'eren eine Simpel an
bie Seife 3^)re§ Sßlafzimmerg unb geben Sie ein
Stücf ©ig in eine in ber Simpel zu placierenben Vüßfe.
Sägen Sie auß einen SßUß an ben unterften Seil
ber Sßüre, bamit bie teßtere pr Raßtzeit, wenn fte
gefßloffen fein muß, alg Ventilator bient. Slm Sag
ßängen Sie in bie offene Sßürfüllung ein in SBaffer
getaußteg Sacfen. Siefe genannten Vorfeßren füßlen
bie ©iße ganz erßebliß ab. ©anz grünbliß aber fön«
nen Sie bie Säße beforgen, wenn Sie benjenigen
Seil beg Saßeg, ber 3ßr 3'mmer beeft, mit einem
guß ßoß ©artenerbe belegen laffen unb biefelbe bißt
bepflanzen, ©in Rafenfteä mit Sommerblumen, bie

ganz föftliß gebeißen. Sie werben ganz erftaunt fein,
wie bieg bie Sonnenßiße 00m Säße unb fomit oon
3ßrem 3immer abßält. 3^1 maßte einmal eine folße
Saßecfe zu einem fleinen unb äußerft ertragreißen
Küßengarten. 3ß ZO0 alle möglißen Küßenfräuter,
SJionatrettige unb praßtootle ©rbbeeren. 3ebermann
roar erftaunt. ®. sr.

Jluf gfrage 6431: Sag Sauerroerben ber SRitß
wirb oerurfaßt burß mifroffopifße spitze, bie außer«
orbentliß fßneH fiß oermeßren. 3n einem fßteßt
gelüfteten Kelter finben Sie berer in ungeheurer Sin«
Zaßt, unb eg mag fein, baß bie Sauerfrautftanbe bazu
beiträgt. Sllfo, ben Keller auggiebig lüften unb erft
bann bie SRitd) ßineinftetlen. Selbftoerftänbtiß benfe

iß an einen tiefen, füßlen Keller; in einem fotßen,
ber zur ©älfte über ber ©rbe liegt, ßält fiß unge«
wellte Rlilß im Sommer überhaupt nißt; man muß
fie erft wellen. gt. m. in ®.

,jZuf 3)ragc 6431 : Ser Keller, in weißem mit ®r«
folg Rtilß aufbewahrt werben foH, muß auf ber
Rorbfeite liegen unb batf nißt gleißzeitig Speifefamnter
fein. Sauerfraut, roelßeg in Oorgerüdter Oaßregjeit
bem Verberben naße fommt, ift ber SRilß gefäßrliß.
Vei ungünftigen örtlißen Verßättniffen ift eg am ein«

faßften unb fißerften, bie SJlilß gleiß bei beren @m=-

pfang abzufoßen, bann erträgt fie bag Slufbewaßren
beffer. o.

Auf Scrage 6432: Veim Rieerbab fßüßt man ba§
©aar burß eine tüßtige, gut anfßließenbe Vabßaube;
bennoß läßt eg fiß nißt ganz oermeiben, baß etroag
Satzwaffer bag ©aar beneßt, unb namentliß baß
Salzteilßen unb Sanb auß am Stranbe fiß aug ber
Suft ing ©aar feßen. Saooit mag bag ©aar rooßl
grau werben, aber wenn Sie ßeimfommenb bagfelbe
roafßen laffen unb reßt pflegen, werben Sie in furzer
3eit feinen Raßteil meßr bemerfen. Viel ©lücf auf
bie Reife. m. in ».

<Auf Strage 6432: Sag SReermaffer entfettet bag
©aar, unb begßalb wirb eg ßeHer, raußer unb, wenn
bie falzige giüffigfeit fortgefeßt einwirfen fartn, auß
brlkßiger. Siefent llebelftanbe beugen bie unburßläßigen
Vabeßauben oor. Slußerorbentliß rooßltßätig wirft eg
übrigeng, ben Kopf unb bag ©aar gut z« wafßen
unb bann offen an ber Sonne gut troefnen zu laffen.
Siefe öftere, grünbliße Sluglüftung be§ ©aarbobeng
ßat fßon ntanßeä ßronifße Kopfleiben geßeilt. 31. 3.

tfluf ?irage 6433: Seßteg 3aßr ßat jemanb in
ber „3cauen=3ettung" behauptet, baß er oon einge«
foßten ©oHunberbeeren Vergiftunggerfßeinungen be«
fommen ßat. 3ß ßabe bieg fonft nie geßört unb benfe,
baß irgenb ein anbereg Verfeßen oorgefotnmen ift.
VieHeißt neßmen Sie lieber nur bie Vlüten zu Sßee.
SBenn Sie an jebem Vaum zmei ober brei Vlüten«
bolben ßängen laffen, genügt bieg oollftänbig. Ser
©oUunber ßat ein feßr zäßeg Seben. gt. an. in ».

,Äuf gtretge 6433: Ser ©augßoHunberflrauß ift
ein zäßeg ©eroäßg. SBenn Sie ißm fämtliße Vlüten
neßmett, maßt er nur um fo fräftigere ©olztriebe.
3ur ©ewittnung oon Sßee bebürfen Sie einer be«

fßränften Slnzaßl oon Vlüten. Sie fönnen begßalb
beibeg benußen, bie Vlüten unb bie grüßte, unb
fönnen troßbem noß eine Slnzaßl ber reifen Veeren«
bolben fteßen laffen zur oielbegeßrten, teeferen unb ge«
funben Koft für bie Vögel. ®. ir.

Auf Sirage 6434: Ser gößn ift eigentliß nur in
ber ©egenb beg Vierroalbftätterfeeg läftig unb etwa
noß im ©larnertat. SlppenjeU ift fößnfrei, Soggen«
bürg, fo oiel iß weiß, auß; ebenfo ber größere Seil
ber Sübtäler im SBallig. gt. ür. t„ ».

iluf gtrage 6434: @g ejiftiert eine fpezieHe gößn«
farte, weiße bag 00m gößn berührte ©ebiet in ber
Sßroeiz in beffen Slbftufungen überfißtliß zeigt unb
an ©anb weißen ©ütfgmittelg eg mögliß ift, fiß
einen fößnfreien SBoßnort zu wäßlen. ©efunbe unb
robufte V^rfonen fteßen nißt unter bem quälenben
©inbrud beg gößng, b. ß. fie empfinben benfelben
nißt .ober finb ftß beffen roenigfteng nißt bewußt, unb
fo erflären fie eine ©egenb ober einen Drt für fößn«
frei, wäßrenbbem bieg fetnegwegg ber galt ift. Vom
gößn in ganz befonberer SBeife mitgenommen ift z- V.
ber größte Seil beg Verner Dberlanbeg, bag St. ©aller
Obertanb unb bag ©larnerlanb. @g ift aber eigentliß
nißt bag SBeßen beg gößnroinbeg, bag fiß ben Rer«
oöfen fo Überaug unangeneßm füßlbar maßt, fonbern
eg ift ber eigentümliße Suftbritcf, bie unoerfennbare
gößnftimmung, bie läßmt unb quält, oßne baß ber
SBinb z" roeßen braußt. @g ift eine äßnliße Span«
nung, wie fie oor bem Slugbruß eineg ©eroitterg fiß
bemerfbar maßt. Reroenfßroaße befinben fidß beffer
an Drten, bie bem Rorbroinb befonberg zugängliß
finb. ©ine große ©rleißterung in Reiten biefer gößn«
befßroerben oerfßafft bie Slnwenbung oon ganz feinen
elettrifßen Strömen, weiße bie Sebengenergie unter«
ftüßen.

§tcutü'cton.

B)aa ttmttß gekannt Qat.
Sagebußblätter eineg Künftterg.

Von Otubolf ©irfcßbevg.
(Ofortfe&ung.) [SRacSbritcC DetOoleit.]

ieß Sätße, eg ßat miß oft befrembet unb
oerleßt, ®iß um beg ©elbeg miEen fo
fßaßern unb reßnen p feßen. SBir finb
ja nißt in Rot. Sätße, wir finb nie, feit
wir ung fennen, fo gliicJltß gemefen, alg

an ben wenigen Sagen, ba wir wie jeßt ganz un«
geftört unb aßein nur ung felbft angeßören. 3ß
bitte ®iß, Äätße, gib mir mein SBort gurücf, laß
nißt bie gremben in unfer ©aug fommen unb
unfer ßeimlißeg ®lücf augeinanbergerren. ÜBiEft
®u ©augmütterßen fein, fo fei eg für miß aEein.
2ßag ®u für miß tßuft, wag ®u für miß arbeiteft
in Süße unb ©aug, laffe iß mir gern gefaEen.
3ß fßäme miß nißt, wenn mir ®eine ©änbe
mit Siebe bienen. ®u ßaft mir ja fßon meßr alg
bag geopfert. — Slber eg ift mir unerträgltß, baß
®u fremben Seuten Rtagbbienfte oerrißten wiEft,
bie ®iß mit ißrem ©elbe bafür begaßten. EÉetn

tünftlerftolg emßört fiß bei bem ©ebanfen. EJleine
grau foE feine ärameröermieierin fein! 3ß bitte
®iß, mein Sieb, laß ung aEein bleiben biefen
fßönen ©ommer, unb bag elenbe (Selb woEen wir
oerfßmergen. Roß ßeute abenb fßreiben wir ben
fremben Seuten ab. äßiEft ®u?"

Sfätße würbe bleiß unb preßte bie Sippen gu=
fammen.

,,©g fann nißt fein, Rißarb," murmelte fie.
®a übermannte miß bie ßeftige ßrregung.
„®u bift geigig 1" rief iß. „®ine ©anb OoE

©olbftücfe finb ®ir meßr wert alg meine Ruße
unb unfer ©lü'cfl"

©mpört woEte iß auffpringen, aber fie ßielt
miß mit tßränenben SKugen gurücf unb fpraß lang»
fam unb ftocfenb:

,,©öre miß boß an, lieber Rißarbl — ®u ßaft
feit oier Rtonaten nißt fpielen fönnen. — SBeißt
®u fo fißer, ob ®u im ©erbft rnieber gang ßer»
gefteEt bift? — Db ®u ®iß nißt oieEeißt auß
bann noß wirft fßonen müffen, um feinen Rücf«

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis ill
mich und meine Kinder das Brot selber zu verdienen
und habe zu diesem Zweck eine größere Wohnung
gemietet und Mobiliar angeschafft, um Kostgänger
anzunehmen. Leider habe ich Unglück gehabt; es sind
mir drei derselben nach zwei Monaten fortgegangen,
ohne daß sie mich bezahlt haben. Ja, ich habe noch

Auslagen gemacht. Welche Mittel wenden Erfahrene
an, um regelmäßig zu ihrem Gelde zu gelangen? Ich
habe auf den Schluß des ersten Monats die Rechnung
vorgelegt und habe dies, da die Bezahlung ohne irgendwelche

Angabe von Gründen unterblieben, am Ende
des zweiten Monats wiederholt, und nachher sind die
Betreffenden mit samt ihren Effekten verduftet, ich
aber habe das Nachsehen und muß die Abzahlungsquoten

doch innehalten, sonst verliere ich auch das
Eingezahlte. Wie stellen sich Erfahrene zu ihren
Pensionären? Und welchen Schutz hat man solchen Nicht-
zahlern gegenüber? Alleinst-h-nde.

Krage 6438: Hat ein Hausbesitzer das Recht, das
Auslegen der Betten unter die Fenster zu verbieten?
Im Vertrag ist nichts derartiges vorgesehen.

Junge Hausfrau tn W.

Krage 6439: Ich stehe vor der hochwichtigen und
ernsten Frage der ehelichen Verbindung und möchte

zur Bildung meines endgültigen Entschlusses einsichtigen
und erfahrenen Lesern und Leserinnen in Kürze die
bestehenden Verhältnisse vorlegen, um nachher deren
offene Meinung darüber hören zu können. Als ich in
der französischen Schweiz in der Lehre stand, wußte
ein junger Verwandter meiner Prinzipalin meine
Neigung zu gewinnen, und ich unerfahrenes, blutjunges
Ding kam unter dem Versprechen der Ehe zu Falle.
Der von meiner Tante und von meiner Prinzipalin zur
Rede gestellte junge Mann leugnete zuerst seine Thäterschaft

vollständig ab, indem er mich in das schlechteste

Licht stellte. Schließlich offerierte er eine geringe
Entschädigung und Uebernahme der Kosten für meine und
des zu erwartenden Kindes Verpflegung. Meine Tante
aber bestand darauf, daß der Fehler nur durch die
Ehe gut zu machen sei, von welch letzterer Sühne ich
aber nichts wissen wollte; denn meine erstliche Zuneigung

hatte sich in Abscheu verwandelt, da ich seinen
feigen und herzlosen Charakter hatte erfahren müssen.
Der Pathe des jungen Mannes, ein sehr begüterter
Herr, der ebenfalls von der Sachlage Kenntnis bekam,
erklärte es als eine Grausamkeck, mir die Ehe
aufzwingen zu wollen, und zum größten Verdruß meiner
Prinzipalin und des fehlbaren jungen Mannes, welche
zu den nächsten Erben des alten Herrn gehörten, setzte
er zu Gunsten meines Kindes ein Kapital aus, aus
dessen Zinsen dasselbe erzogen und welches dem Vaterlosen

später den Lebensweg erleichtern sollte. Es ist
nun zwölf Jahre seither, und ich habe den Heiratsantrag

eines Witwers mit drei Knaben zu prüfen.
Ich habe ihn von meinem Vorleben in Kenntnis
gesetzt, ohne aber des Vermögens meines Kindes Erwähnung

zu thun. Er sagt, daß er keinen Anstoß nehme
an meiner Eigenschaft als unverheiratete Mutter, doch
wünsche er in Berücksichtigung meiner künftigen häuslichen

und gesellschaftlichen Stellung mein Kind durch
die Ehe auch als eigen legalisieren zu lassen, so daß
keinerlei Unannehmlichkeiten jemals entstehen könnten.
Einesteils leuchtet mir dies sehr ein, andernteils aber
fürchte ich, daß dadurch die Rechte meines Kindes
geschmälert werden könnten. Um meines eigenen Ansehens
willen soll mein Kind in keiner Weise verkürzt werden;
so gern ich ihm die volle Zugehörigkeit zu einem
angenehmen Familienverband gönne, so schiene mir dies
durch die Aufgabe seines eigenen Vermögens doch zu
teuer erkauft. Ich würde lieber auf die Ehe verzichten.
Für offene Meinungsäußerungen von vorurteilslosen
Männern und Frauen wäre herzlich dankbar

Eine Alleinstehende.

Krage 6440: Ist es möglich, einem sechzehnjährigen

Mädchen das Lügen noch abzugewöhnen? Nachdem

ich mich seit langer Zeit schon mit den Nachbarn,
den Verwandten und Lehrern meiner Enkelin, auf
deren Wahrheitsliebe ich Häuser gebaut hätte,
überwarfen habe wegen dieser, mußte ich mich kürzlich
doch überzeugen, daß das Mädchen mich seit Jahr
und Tag mit einem Lügengewebe umgarnt hat. Und
ich habe aller warnenden und anklagenden Stimmen
zum Trotz das Kind immer gutgläubig und vertrauend

in Schutz genommen! Jetzt muß es aber anders
werden, und ich ruhe nicht, bis das Uebel beseitigt ist.

« Weil ich ihm nun nicht mehr blindlings glaube, ist
das Mädchen aber jetzt so ungeberdig und trotzig, daß
nichts mit ihm anzufangen ist. Für guten Rat in
dieser bösen Sache wäre von Herzen dankbar

Eine bekümmerte Großmutter.

Krage 6441: Wäre eine verehrliche Abonnentin
so freundlich, mir einige Adressen von Pensionen
anzugeben, wo Familien mit Kindern angenehme Ferien
verbringen können. Es müßte eine ganz zuverlässige
Obhut für die Kinder da sein, und der Preis dürfte
sich nicht besonders über die häuslichen Kosten
erstrecken. I. Z. in B.

Krage 6442: Gerne möchte ich durch den Sprechsaal

von Erfahrenen hören, wie ich mich in folgender
Sache zu halten habe. Wir sind nun seit 8 Jahren
in unserer Wohnung; Reparaturen wurden außer dem

alljährlichen Tünchen von Küche und Gang keine

vorgenommen, obwohl sich seit so langer Zeit mancher
Mangel fühlbar macht. Als dieses Frühjahr die
Handwerksleute im Hause waren, fragte ich, wann
wohl die Maurer zu uns kämen und wurde mir kurz-
weg die Antwort: „Sie können von nun an die
Handwerksleute selber zahlen." Letzten Februar wurde eine

Reparatur an einem Fensterstock vorgenommen und
heute erhalte ich die Rechnung dafür. Ebenso gab es
Ane notwendige Reparatur an einem Laden; auch diese
Rechnung wurde mir zugestellt, mit der Begründung,

daß der Hausbesitzer dieselbe nicht annehme. Im
Mietvertrag steht nichts, daß ich solche Sachen zu bezahlen
verpflichtet sei. Bin ich nach hiesigem (st. gallischem)
Gesetze verpflichtet, zu bezahlen? — Obwohl ich nicht
gerne wechsle und den Hausfrieden über alles liebe,
wäre ich doch von Herzen dankbar, von Erfahrenen
noch vor dem Ziele Antwort zu erhalten. Dabei muß ich

bemerken, daß ich meiner Zinspflicht jederzeit pünktlich
nachkam. Elne langjährige Abonnentin, Witwe G. K.

Antworten.
Auf Krage 6428: Der Tag ist zur Arbeit da,

die Nacht zum Schlafen; obgleich der Mensch sich

schließlich an alles gewöhnen kann, wird es ganz ohne
Schädigungen, z. B. der Augen, doch wohl nicht
abgehen. Können Sie nicht, wie dies z. B. am Telephon
in den Städten geschieht, tageweise, oder notfalls
wochenweise oder monatweise mit andern abwechseln?

Fr. M. in B.

Auf Krage 6428: Wenn Sie einen Teil des Tages
— und zwar sehr wahrscheinlich den frühen Morgen —
zur Bewegung im Freien benutzen können, so brauchen
Sie keine gesundheitliche Schädigung zu befürchten.
Sie müssen nur darnach trachten, in einem ruhig
gelegenen, nicht direkt von der Sonne beschienenen
Zimmer und bei offenem Fenster zu schlafen. Man
hält sich in solchen Dingen viel zu ängstlich an
theoretische Lehrsätze und ist sich des wunderbaren menschlichen

Anpassungsvermögens viel zu wenig bewußt.
M. U.

Auf Krage 642S: Man soll sich nicht zu jung,
jedenfalls nicht vor dem 20. Jahr, verheiraten; dann
nicht den ersten besten nehmen, der einem gefällt,
sondern nur nach längerer Bekanntschaft wählen und
dabei auf das Urteil anderer (ich meine von achtbaren,
verständigen Personen) Rücksicht nehmen. Der
Bewerber braucht nicht reich zu sein; die Familie soll
aber nicht von Anfang an mit Nahrungssorgen
belastet werden. In grundlegenden Weltanschauungen
soll Uebereinstimmung herrschen; im übrigen ist
Verschiedenheit der Charaktere eher ein Vorteil. Namentlich

aber soll das Mädchen für seinen künftigen Mann
eine volle, wahre Hochachtung empfinden, dies ist die
Hauptsache. Fr. M. in B.

Auf Krage 642S: Die Gesinnungsübereinstimmung
bildet die unerläßliche Grundlage einer guten Ehe;
da darf von Gegensätzen keine Rede sein. Dagegen ist
die Verschiedenheit des Temperaments sehr wünschbar;
da muß das eine die exklusive Art des andern
ergänzen : fein mahlt nur ein harter und ein weicher Teil
zusammen.

' D. R.

Auf Arage 6.490 : Wenn Sie Wasser in der Nähe
haben, würde ich einen oder ein paar Zuber Wasser
üher das Blechdach schütten und auch den Stubenboden

ganz naß aufziehen. Sie werden durch die
Verdunstung des Wassers große Erleichterung verspüren,
ohne daß die feuchte Luft Ihnen schadet. Sich selbst
waschen Sie ganz mit kaltem Wasser und trocknen sich

nur oberflächlich so ab, daß das Bett nicht ganz naß
wird. Fr. M. In B.

Auf Krage 6430: Placieren Sie eine Ampel an
die Decke Ihres Schlafzimmers und geben Sie ein
Stück Eis in eine in der Ampel zu placierenden Büchse.
Sägen Sie auch einen Schlitz an den untersten Teil
der Thüre, damit die letztere zur Nachtzeit, wenn sie
geschlossen sein muß, als Ventilator dient. Am Tag
hängen Sie in die offene Thürfüllung ein in Wasser
getauchtes Lacken. Diese genannten Vorkehren kühlen
die Hitze ganz erheblich ab. Ganz gründlich aber können

Sie die Sache hesorgen, wenn Sie denjenigen
Teil des Daches, der Ihr Zimmer deckt, mit einem
Fuß hoch Gartenerde belegen lassen und dieselbe dicht
bepflanzen. Ein Rasenfleck mit Sommerblumen, die

ganz köstlich gedeihen. Sie werden ganz erstaunt sein,
wie dies die Sonnenhitze vom Dache und somit von
Ihrem Zimmer abhält. Ich machte einmal eine solche
Dachecke zu einem kleinen und äußerst ertragreichen
Küchengarten. Ich zog alle möglichen Küchenkräuter,
Monatrettige und prachtvolle Erdbeeren. Jedermann
war erstaunt. D. R.

Auf Krage 6431: Das Sauerwerden der Milch
wird verursacht durch mikroskopische Pilze, die
außerordentlich schnell sich vermehren. In einem schlecht
gelüfteten Keller finden Sie derer in ungeheurer
Anzahl, und es mag sein, daß die Sauerkrautstande dazu
beiträgt. Also, den Keller ausgiebig lüften und erst
dann die Milch hineinstellen. Selbstverständlich denke
ich an einen tiefen, kühlen Keller; in einem solchen,
der zur Hälfte über der Erde liegt, hält sich
ungewellte Milch im Sommer überhaupt nicht; man muß
sie erst wellen. Fr. M. w B.

Auf Krage 6431 : Der Keller, in welchem mit
Erfolg Milch aufbewahrt werden soll, muß auf der
Nordseite liegen und darf nicht gleichzeitig Speisekammer
sein. Sauerkraut, welches in vorgerückter Jahreszeit
dem Verderben nahe kommt, ist der Milch gefährlich.
Bei ungünstigen örtlichen Verhältnissen ist es am
einfachsten und sichersten, die Milch gleich bei deren Ein--
pfang abzukochen, dann erträgt sie das Aufbewahren
besser. O.

Auf Krage 6432: Beim Meerbad schützt man das
Haar durch eine tüchtige, gut anschließende Badhaube;
dennoch läßt es sich nicht ganz vermeiden, daß etwas
Salzwasser das Haar benetzt, und namentlich daß
Salzteilchen und Sand auch am Strande sich aus der
Luft ins Haar setzen. Davon mag das Haar wohl
grau werden, aber wenn Sie heimkommend dasselhe
waschen lassen und recht pflegen, werden Sie in kurzer
Zeit keinen Nachteil mehr bemerken. Viel Glück auf
die Reise. Fr. M. w B.

Auf Krage 6432: Das Meerwasser entfettet das
Haar, und deshalb wird es Heller, rauher und, wenn
die salzige Flüssigkeit fortgesetzt einwirken kann, auch
brüchiger. Diesem Uebelstande beugen die undurchläßigen
Badehauben vor. Außerordentlich wohlthätig wirkt es
übrigens, den Kopf und das Haar gut zu waschen
und dann offen an der Sonne gut trocknen zu lassen.
Diese öftere, gründliche Auslüftung des Haarbodens
hat schon manches chronische Kopfleiden geheilt. A. I.

Auf Krage 6433: Letztes Jahr hat jemand in
der „Frauen-Zeitung" behauptet, daß er von
eingekochten Hollunderbeeren Vergiftungserscheinungen
bekommen hat. Ich habe dies sonst nie gehört und denke,
daß irgend ein anderes Versehen vorgekommen ist.
Vielleicht nehmen Sie lieber nur die Blüten zu Thee.
Wenn Sie an jedem Baum zwei oder drei Blülen-
dolden hängen lassen, genügt dies vollständig. Der
Hollunder hat ein sehr zähes Leben. Fr. M. w B.

Auf Krage 6433: Der Haushollunderstrauch ist
ein zähes Gewächs. Wenn Sie ihm sämtliche Blüten
nehmen, macht er nur um so kräftigere Holztriebe.
Zur Gewinnung von Thee bedürfen Sie einer
beschränkten Anzahl von Blüten. Sie können deshalb
beides benutzen, die Blüten und die Früchte, und
können trotzdem noch eine Anzahl der reifen Beerendolden

stehen lassen zur vielbegehrten, leckeren und
gesunden Kost für die Vögel. D. R.

Auf Krage 6434: Der Föhn ist eigentlich nur in
der Gegend des Vierwaldstättersees lästig und etwa
noch im Glarnertal. Appenzell ist föhnfrei, Toggenburg,

so viel ich weiß, auch; ebenso der größere Teil
der Südtäler im Wallis. gr, M. w B.

Auf Krage 6434: Es existiert eine spezielle Föhnkarte,

welche das vom Föhn berührte Gebiet in der
Schweiz in dessen Abstufungen übersichtlich zeigt und
an Hand welchen Hülfsmittels es möglich ist, sich
einen föhnfreien Wohnort zu wählen. Gesunde und
robuste Personen stehen nicht unter dem quälenden
Eindruck des Föhns, d. h. sie empfinden denselben
nicht.oder sind sich dessen wenigstens nicht bewußt, und
so erklären sie eine Gegend oder einen Ort für föhn-
srei. währenddem dies keineswegs der Fall ist. Vom
Föhn in ganz besonderer Weise mitgenommen ist z. B.
der größte Teil des Berner Oberlandes, das St. Galler
Oberland und das Glarnerland. Es ist aber eigentlich
nicht das Wehen des Föhnwindes, das sich den
Nervösen so überaus unangenehm fühlbar macht, sondern
es ist der eigentümliche Luftdruck, die unverkennbare
Föhnstimmung, die lähmt und quält, ohne daß der
Wind zu wehen braucht. Es ist eine ähnliche Spannung,

wie sie vor dem Ausbruch eines Gewitters sich
bemerkbar macht. Nervenschwache befinden sich besser
an Orten, die dem Nordwind besonders zugänglich
sind. Eine große Erleichterung in Zeiten dieser
Föhnbeschwerden verschafft die Anwendung von ganz feinen
elektrischen Strömen, welche die Lebensenergie
unterstützen.

Feuilleton.

Was meine Käthe gekonnt hak
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschberg.
(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.;

ieh Käthe, es hat mich oft befremdet und
verletzt, Dich um des Geldes willen so
schachern und rechnen zu sehen. Wir sind
ja nicht in Not. Käthe, wir sind nie, seit
wir uns kennen, so glücklich gewesen, als

an den wenigen Tagen, da wir wie jetzt ganz
ungestört und allein nur uns selbst angehören. Ich
bitte Dich, Käthe, gib mir mein Wort zurück, laß
nicht die Fremden in unser Haus kommen und
unser heimliches Glück auseinanderzerren. Willst
Du Hausmütterchen sein, so sei es für mich allein.
Was Du für mich thust, was Du für mich arbeitest
in Küche und Haus, lasse ich mir gern gefallen.
Ich schäme mich nicht, wenn mir Deine Hände
mit Liebe dienen. Du hast mir ja schon mehr als
das geopfert. — Aber es ist mir unerträglich, daß
Du fremden Leuten Magddienste verrichten willst,
die Dich mit ihrem Gelde dafür bezahlen. Mein
Künstlerstolz empört sich bei dem Gedanken. Meine
Frau soll keine Zimmervermieterin sein! Ich bitte
Dich, mein Lieb, laß uns allein bleiben diesen
schönen Sommer, und das elende Geld wollen wir
verschmerzen. Noch heute abend schreiben wir den
fremden Leuten ab. Willst Du?"

Käthe wurde bleich und preßte die Lippen
zusammen.

„Es kann nicht sein, Richard," murmelte sie.
Da übermannte mich die heftige Erregung.
„Du bist geizig!" rief ich. „Eine Hand voll

Goldstücke sind Dir mehr wert als meine Ruhe
und unser Glück I"

Empört wollte ich aufspringen, aber sie hielt
mich mit thränenden Augen zurück und sprach langsam

und stockend:

„Höre mich doch an, lieber Richard I — Du hast
seit vier Monaten nicht spielen können. — Weißt
Du so sicher, ob Du im Herbst wieder ganz
hergestellt bist? — Ob Du Dich nicht vielleicht auch
dann noch wirst schonen müssen, um keinen Rück-
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faß gu paben in Seiner tränten feanb — feat
Sir ber ©epeimrat fpon einen beftimmten 3£it=
puntt genannt, gu beut er Sir mit ©emifepeit bie

ooEftänbige Teilung oerfprepen tann — (Riparb,
mir müffen bop leben, aup wenn Su niptg mepr,
ip meine, fo lange Su nieptg mepr burp tongert»
geben oerbienen tannft. — Sa? mufet Su bop
einfepen. — Sag Vermieten ift meber eine Spanbe,
nocp eine Slnftrengung. SSBir werben ung mit ber

Seit batan gemöpnen unb ung fpliefelip fepr ftolg
füplen „alg feaugperren." Sie oerfucpte gu täpeln.
„(Ricparbl — (Riparb, fo fprip bop ein SäSoitl"

ERir fpofe ein ©ebanfe burp ben ^opf.
„Mtpe, Su paft micp nie belogen. Su wirft

nipt lügen, wenn tcp Si(p jept frage: feat Sir ber
©epeimrat etwag Veftimmteg über meine feanb ge»

fagt? SP meine irgenb etwag, wie lange
ober ob überpaupt ..."

Sie Stimme würbe mir peifer unb üeifagte
mir. SMtpe Jap micp mit gitternben Sippen unb
naffen Slugen ftarr an.

„Sätpe, ip frage Sip. Slntmorte mir. SBag

pat er gefagt?"

„ ©r pat mir gefagt, bafs er mir nur
Wenig feoffnung maxien tonnte."

„SBann pat er bag gefagt?"
„®leip, alg bag lieber oon Sir gewicpen war

unb bie Säpmung gurüctblieb."
„SEBenig feoffnung? — Sag peifet alfo, bag foE

peifeen, ip bin bag ba, bag ift unpeilbar?"
Stätpe blicfte micp gequält an, fplupgte laut

auf unb tüfete unb ftreicpelte mir bie traute feanb.
Sann fpraep fie langfam unb ftcctenb, gteiep, alg
woEte fie für febeg SBort um ©ntfpulbigung bitten:

„©r fagte, eg wäre nicpt fepr waprfcpeinlicp,
bafe Su fie jemalg wieber gang gebraupen fönnteft.
Sag anpaltenbe Spielen würbe Sip gu fepr an»

ftrengen." SSIöglidp umfcplang fie mip peftig, alg
woflte fie micp mit ipren Sirmen fcpüpen, unb be=

nefete mein ©efipt mit enblofen Spränen unb Süffen.
„3Jiein armer, geliebter 3Rannl"

SUfo bin ip ein Krüppel, mit breifeig Sapren
ein unnüper, toter ÜJlann. — SP werbe oon bem

leben, wag meine grau mit iprer feänbe Slrbeit
üerbient, unb werbe nicpt feunger leiben.

Ser feerr ©epeimrat wirb ung aEe feine Sun--
ben alg Sommerfrifpler fcpicten aug Sanfbarfeit,
bafe er an meinem (Reroenfieber fo oiel oerbient pat.
©g wirb gang perrlicp werben l Vieüeipt tann icp

auep in ber Stabt betteln gepen. „©in armer, ar=

beitglofer Sünftler bittet, ipn bei ber SBapl ber

Sommerfrifpe gütigft gu bebenten."
Slber eine geläpmte feanb, bag wirtt nicpt bei

ben Seuten. Ser ©epeimrat ift ein Stümper.
äBarum pat er fo oiel Umftänbe mit bem faulen
gleifpe gemapt unb eg Wieber gufammengenäpt,
alg ob eg bie gröfete Softbarteit wäre? SBenn er
ein wacterer Sert ift, paeft er mir morgen ben Der»

borrten klumpen ab unb ben nuplofen Slrm bagu.
Sllg ©inarmiger pabe icp mit bem Vetteln oiel
günftigere Slugftptenl

Sreifeig Sapre l ©rft bie feälfte meineg Sebeng

ift oorbei. SRorgen beginnt bie gweite feälfte, in
ber idp micp tagtäglip oon neuem augrupen werbe,
opne gu atbeiten. borgen giepen ja unfere SBopl»

tpäter ein, bie podpgeeprten Sommerfrifcpler. Sep

wiE micp an bie Spüre fteflen, befpeiben mein

feütpen abnepmen unb bie ©äfte untertpänig be=

grüfeen. „Viel ©pre für unfer geringeg feaug,"
werbe icp fagen, unb meine SMtpe wirb ben feerr»

fpaften bie Süppcpen todpen unb bag ©efepirr auf»
mafepen. So werben wir jeben Sommer mit tnapper
(Rot beg Sebeng (Rotburft erwerben.

Spr pimmlifepen ÜRäptel güplt Spr nidpt, wie

unerpört eg ift, einem Sünftler breifeig ober oiergig
Sapre lang in Spanben bag ©nabenbrot gu geben?

— So fpmeifet mip bodp in eine ©cte unb lafet
micp elenbiglidp gu ©runbe gepen l Slmen.

(gortfefeung folgt.)

gtcuifl'eton.
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g ift berSBagenl" rief er unb fuepte feine
©rregung gu unterbrüden. „SP tann ipn
fepon beutlicp fepen, er tommt gerabe über
ben Verg. Sie fpmenften eine weiße gapne
alg 3etpen für ung ; in wenigen SRinuten

finb fie pier."
Ser Suftanb beg tränten pat fiep mittlerweile

fo oerfcplimmert, bafe fein ©eift ben Sinn biefer
tröftlipen (Rapript nicpt mepr erfaffen tonnte, ©r
murmelte unbeutltcp, tnirfdpte mit ben 3äpnen unb

wälgte fiep rupelog pin unb per.

feaE fdpleppte fiep pinaug. Sa tarn wirtlidp ber
SBagen mit feinem ©efpann oon feefeg weifeen
Dpfen langfam ben grünen Slbpang perab; unge»
;äpr ein Supenb buntler, palbnactter Gaffern liefen
gu beiben Seiten unb trieben bie Siere mit fremb»
artigen ®epllauten unb langen Stöcten gur ©ile
an. Slug bem buntlen (Raum unter bem Seinmanb»
baep leucptete bag Sdparlacprot ber Solbatenjacten
peroor, unb balb oernapm man ferne, fepmaepe Stufe
aug englifepen Sepien. (Reeb rannte ipnen freubig
eitgegen; nun tarn ber grofee Planwagen langfam
p.ran, unb bie bamfefenben Ddpfen pielten Dor bem
©ingange gum Äraal.

feauptmann ©rep Patte ben SBunbargt mit bem
SBagen peegefepiett. ©r patte eg befonberg feaEg
wegen getpan, ber fein grofeer Siebling war. feaE
war überpaupt bei bem gangeu Regiment beliebt,
unb man oermifete ipn fepr. Ser Sottor rnoEte
ipn gteiep untetfuepen, aber feaE fträubie fiep ba»

gegen unb üeificperte, bafe ber 3Eann unter bem
Sdpuppen oiel nötigere feülfe brauepte.

9Jlit einem „Slun gut l" ging ber Sottor gum
Sranten pinein. ©r war ein 3Jlann oon wenig
SBorten unb oerfdpwenbete feine 3eit.

Sie ©ingeborenen fpannten bie Dcpfen aug unb
üprten fie an ben 5Ittfe pr Sränte. Sie Sonne
tanb jefet poefe am blauen feimmel. ©g War im
Sraat peife. Stein Süftcpen wepte. feaE fepte fidp

auf feinen alten Sßlap im Scpatten unb ftüfete fiep

gegen bie Sepmwanb beg Scpuppeng.
©r fap ernft unb finnenb oor fi^ pin. 6r fannte

ben ^Rotbärtigen, ber im fyiebetbelirium äcpgte unb
ftöpnte, fepr gut; er brauepte nidpt naep feinem
Stamen gu fragen. Srofe beg Eiaucpeg patte er ipn
augenblictlidp ertannt; unb alg er ipn beim 3u«
fammenfturg ber ©ebäube faEen fap, patte er fiep
feefetenb einen SBeg gu ipm gebapnt, patte ben 33e=

finnungglofen unter einem brennenben Srümmer»
paufen peroorgegogen unb in Sidperpeit gebraefet.

„Sein SSater war mir einft gewogen," baepte er,
Wäprenb er ipn auf feinen Slrmen forttrug. „Um
feineg ißaterg wiflen wiE icp ipn oon pier fort»
bringen — fei eg tot ober lebenbig.."

Sag ©efidpt beg Slnfieblerg war Don ber ©p»
plofion arg gugerieptet, aber er lebte unb tonnte
in wenigen SBodpen wieber pergefteEt fein. Sie
Slugen waren oieEeicfet nur oberfläepliep befepäbigt;
ber SBunbargt mufete balb bie Unterfucpung beenbet
paben.

„©r pat micp nicpt gefepen," badpte er mit S3e»

friebigung; „wenn er fein Slugenlidpt wiebererlangt
pat, finb wir längft fort, unb er wirb nie wiffen,
wer ipm bag Seben gerettet pat."

©r fafe lange ftiE unb wartete. Slucp feine
Scpmergen napraen gu, benn obgleicp fein Stnoipen
gebrodpen war, fo Patte ber gegaette Speer bag
gleifdp big auf ben Sînocpen burbfefdfenitten.

Sept tarnen Steeb unb ber anbere Solbat gurücf
unb bradpten ipm einen fleinen 3tnnfrug falten
Spee, ben feaE begierig tranf. ©r begann fiep
fcpwacp unb opnmäcptig gu füplen.

„EJlit Spnen fiept'g auep reefet fdpledpt aug,"
fagte Steeb. „3Ran wirb Sie mit ben anbeten
tränten unb Sßerwunbeten ing feofpital fcpicten.
Sie werben früper alg wir naep feaufe tommen."

„Scfe poffe nicpt," antwortete feaE mit fepmaepem
Säbeln. „Sag märe eine fepöne ©efdpicpte, gerabe
jept, wo mir ©elegenpeit paben, einmal ben 3-einb
gu fepen. Sep poffe, eg ift nieptg oon S3ebeutung.
SBenn ber Sottor nur erft gugenäpt pat, wirb'g
balb wieber peil fein."

feaE patte burepaug nicpt ben Sßunfcfe, nadp
feaufe gurüdtgutepren. Ser SBefepl, ber bag gweite
SöataiEon feineg Stegimentg na^ Slfrita, anftatt
naep fßlpmoutp fepidte, war ipm fepr gelegen ge=
tommen; fßlpmoutp war gmar weit oon Gramer
gorft, aber ©nglanb ift bodp immer ©nglanb, unb
bag Seben im Sßaterlanbe opne bie ÜRöglidpteit,
feine feeimatgftätte gu befuepen, fdpien ipm fdpmerer
gu ertragen alg eine Verbannung ang anbere ©nbe
ber SBelt. Sie Vergangenpeit trat ipm peute leb»
paft oor bie Seele. Sie SEBunbe brannte unb
fepmergte — wag war bag aber im Vergleidp gu
bem graufamen Sdpmerg, gu ber nagenben Qual,
bie bie Begegnung mit bem ^Rotbärtigen in feinem
feergen oon neuem ermeett patte. SIEe förfeerlicpen
Seiben üerfdpmanben bagegen. ©r patte geglaubt,
überwunben gu paben — patte geglaubt, 3eit,
Srennung unb bag mecpfelöoEe Seben pätten bag
Scplimmfte pinweggefpült, bag Vitterfte auggelöfdpt,
unb nun — nun empfanb er mit Scprecten, bafe
eg Säufcpung gewefen. Sie 3eit patte nieptg ge=
tpan; bie SBunben patten fiep nur oberftäcplidfe ge=
fdploffen unb fprangen bei ber erften ©elegenpeit
wieber auf.

Ser alte Scpmerg müplte wieber in ipm, ber
alte ©ram ermaepte mit frifdper ©emalt. Sa, auep
(Reue unb Selbftanflage gefeüten fiep bagu. Sin»

fangg patte er gang unter bem Scpmerg um SOtarpg

Verluft geftanben — er patte nur bag eine benfen

unb füplen tonnen: Su paft SRarp oerloren —
bein Seben ift aug l SlEmäplicp ftapl fiep, erft leife,
bann lauter unb lauter mapnenb, ein bitterer Selbft»
ODrmurf in feine troftlofen 33etracptungen ber Ver»
gangenpeit. SBarum pat er bie ewig unüberbrücf»
Itcpe Stuft gwifcpm SRarp unb fiep gelegt? Sßarum
patte er 3iEa gepeiratet? SBieber unb mieber patte
Steffen fiep im Saufe ber Sage unb Sapte biefe
fyrage gefteEt, unb jebegmal oermeprten fi^ bie
3meifel an feiner eigenen SBeigpeit. ©r mufete fi^
geftepen, bafe er mit ber feeirat einen ungepeuer»
iidpen Srrtum begangen. Oft rief er fiep ing ®e»
bäcptnig gurüct. wie SJir. Sorrimer in ipn gebrungen,
treu, feft unb gebulbig augguparren, wie er fiep

geweigert, jene unfelige ©pe etngufegnen unb big
gulefet mit aüer SRacpt bagegen proteftiert patte,
©r patte aber gegen ben ÜRat feineg guten, bewäpr»
ten gfreunbeg eigenmäeptig fein Sebengfcpiff ge=

lentt, blinb, unbebaept unb eigenfinntg gu feinem
eigenen Verberben gepanbelt. Su, er fap jefet aEeg

flar genug, feätte er nur ©tauben unb Vertrauen
gebabt, pätte er nur gebulbig unb bemütig bie ipm
auferlegte Saft getragen, bann würbe bie bunfte
Sßolfe mit ber Seit fiep oergogen paben unb bie
SBaprpeit ang Sicfet gefommen fein.

Slcp, wo war SRarp fept? Seit mepr alg einem

Sapr patte SJtr. Sorrimer, fein eingiger Sorrefpon»
benl, nicpt an ipn gefeprieben, unb fo mufete er
nidpt, wie eg SJlarp ging, ©ewife waren infolge
beg päufigen Drtgwecpfelg bie Vriefe nicpt an ipn
gelangt. 3n feinem legten Scpreiben patte ÜRr.

Sorrimer ipm über ÜRarpg ©rgepen 9Ritteilung ge»

madpt. „SRein lieber Steffen," patte ber fßfarrer
weiter gefeprieben, „iäfe fann Sir nicpt oerfepmeigen,
bafe ber neue ißäcpter oon Vractmoor, 2Rr. SCel»

ting, ein pöcpft würbiger SRann, SJiart) aufridptig
liebt, ©r bewirbt fiep mit feltener Veparrtidpfeit
um fie, unb ipre SRutter unb ipre beften g-reunbe
finb ber Stnficpt, bafe eg gu iprem ©tüct märe,
wenn fie fiep gu biefer feeirat entfepeiben tonnte.
Sdp bin gewife, bafe auep Su eg münfepeft."

„Sa, fa," patte Steffen mit Spränen in ben
Slugen gefagt. „Scp wünfepe eg mirfliep unb wapr»
paftig. ©ott fegne fie unb maepe fie glüefliep."

Sag mar nun ein Sapr per, feit er bieg oon
ipr gepört. ©ewife war fie fegt fdpon eine glüctlidpe
grau unb — mopl gar tlRutter.

„Sput'g fepr mep, alter Vurfcpe?" fragte bie
freunblicpe Stimme Eteebg.

„Sa, eg tput fepr wep, fepr wepl" äcpgte

Steffen.
Ser Slrgt tief ipn in bie ©egenwart gurüct.
„Sla, feaß, mein Sllter, nun ift bie SReipe an

Spnen, unb eg fepeint mir bie pöcpfte Seit gu fein."
„SBie gept'g bem tränten ba brin, feerr Sottor?"
„Scplimm genug," erwiberte er turg unb madpte

fidp an bie Unterfucpung ber SBunbe.
„SReinen Sie, bafe er fterben wirb?"
„•Rein, fterben wirb er nidpt. — Tonnen Sie

fidp etwag auf bie Seite legen? So ift'g gut. Slip,
icp fepe eine gleifcpmunbe, aber päfelicp tief unb
fepon etwag entgünbet, idp fürepte, gu lange unoer»
bunben gewefen. (Ra, Sie werben fidp fegt rupig
palten müffen, feaE. Vor wenigfteng fedpg SBocpen
tonnen Sie nicpt gepen — bag ift fieper. D, Sie
fragen naep bem armen Vurfcpen ba brin? Von
guter gamilie, wie icp aug feinen wirren Sieben
entnepme — armer SRenfcp — armer ERenfdp, eg

ift ein Scmrawd Sterben wirb er meiner ERetnung
nadp nicpt, obgleicp bag gieber fepr podp ift —
aber, eg tput mir leib — bag Slugenlicpt ift Oer»
loren. ©r bleibt blinb fürg Sebent"

XXV.
Surcp Sdpmerg unb Seib.

Sie Reife über Sanb nadp (Pretoria War für
Steffen eine fepr fcpmergOoEe. Sagelang lag er in
einer ©de beg grofeen Vlanwageng, ber im fen»
genben, blenbenben Sonnenltdpte fiep utüpfam auf
bem polprigen 2Bege oorwärtg arbeitete. Sag Sein»
Wanbbacp ptelt gmar bie Sonnenftraplen ab, aber
eg oerpinberte auep, bafe ein erfrifepenbeg Süftcpen
bie fdpmergenbe Stirn ber Seibenben tüplte. Ser
SBagen, in bem Steffen fip befanb, gepörte gu
einer gangen (Reipe oon (Planwagen, oon benen
feber oier big feefeg Verwunbete entpielt. Siefe
ftanben unter ber Obput eineg Sßunbargteg, ber
bei febem fealt bie SBagen infpigierte unb je naep
Vebarf bert tleinen Vorrat Don (IRebigin, ORilcp
ober in Süiilcfe getaupten Sateg an bie eingelnen
oerabreipte. ©inige oon ipnen waren fpwer Der»
munbet unb patten Wenig feoffnung, bie (Reife gu
überftepen; einige lagen in wilben gieberppantafien,
anbere trugen ipre (Pein, opne einen Saut gu
äufeern ; unb mieber anbere paupten ipr Seben auf
bem SBege aug unb würben bei bem näpften fealt
aug bem SBagen entfernt unb paftig in flapen
fanbigen ©räbern an ber Seite beg SBegeg be=

graben, wo fie nur gu balb eine Veute ber fepänen
unb (Rauboögel würben. (gortf. folgt.)
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fall zu haben in Deiner kranken Hand? — Hat
Dir der Geheimrat schon einen bestimmten
Zeitpunkt genannt, zu dem er Dir mit Gewißheit die

vollständige Heilung versprechen kann? — Richard,
wir müssen doch leben, auch wenn Du nichts mehr,
ich meine, so lange Du nichts mehr durch Konzertgeben

verdienen kannst. — Das mußt Du doch

einsehen. — Das Vermieten ist weder eine Schande,
noch eine Anstrengung. Wir werden uns mit der

Zeit daran gewöhnen und uns schließlich sehr stolz

fühlen „als Hausherren." Sie versuchte zu lächeln.
„Richard! — Richard, so sprich doch ein Wort!"

Mir schoß ein Gedanke durch den Kopf.
„Käthe, Du hast mich nie belogen. Du wirst

nicht lügen, wenn ich Dich jetzt frage: Hat Dir der
Geheimrat etwas Bestimmtes über meine Hand
gesagt? Ich meine irgend etwas, wie lange
oder ob überhaupt ..."

Die Stimme wurde mir heiser und versagte
mir. Käthe sah mich mit zitternden Lippen und
nassen Augen starr an.

„Käthe, ich frage Dich. Antworte mir. Was
hat er gesagt?"

„ Er hat mir gesagt, daß er mir nur
wenig Hoffnung machen könnte."

„Wann hat er das gesagt?"
„Gleich, als das Fieber von Dir gewichen war

und die Lähmung zurückblieb."
„Wenig Hoffnung? — Das heißt also, das soll

heißen, ich bin das da, das ist unheilbar?"
Käthe blickte mich gequält an, schluchzte laut

auf und küßte und streichelte mir die kranke Hand.
Dann sprach sie langsam und stockend, gleich, als
wollte sie für jedes Wort um Entschuldigung bitten:

„Er sagte, es wäre nicht sehr wahrscheinlich,
daß Du sie jemals wieder ganz gebrauchen könntest.
Das anhaltende Spielen würde Dich zu sehr

anstrengen." Plötzlich umschlang sie mich heftig, als
wollte sie mich mit ihren Armen schützen, und
benetzte mein Gesicht mit endlosen Thränen und Küssen.

„Mein armer, geliebter Mann!"

Also bin ich ein Krüppel, mit dreißig Jahren
ein unnützer, toter Mann. — Ich werde von dem

leben, was meine Frau mit ihrer Hände Arbeit
verdient, und werde nicht Hunger leiden.

Der Herr Geheimrat wird uns alle seine Kunden

als Sommerfrischler schicken aus Dankbarkeit,
daß er an meinem Nervenfieber so viel verdient hat.
Es wird ganz herrlich werden! Vielleicht kann ich

auch in der Stadt betteln gehen. „Ein armer,
arbeitsloser Künstler bittet, ihn bei der Wahl der

Sommerfrische gütigst zu bedenken."
Aber eine gelähmte Hand, das wirkt nicht bei

den Leuten. Der Geheimrat ist ein Stümper.
Warum hat er so viel Umstände mit dem faulen
Fleische gemacht und es wieder zusammengenäht,
als ob es die größte Kostbarkeit wäre? Wenn er
ein wackerer Kerl ist, hackt er mir morgen den
verdorrten Klumpen ab und den nutzlosen Arm dazu.
Als Einarmiger habe ich mit dem Betteln viel
günstigere Aussichten!

Dreißig Jahre l Erst die Hälfte meines Lebens

ist vorbei. Morgen beginnt die zweite Hälfte, in
der ich mich tagtäglich von neuem ausruhen werde,
ohne zu arbeiten. Morgen ziehen ja unsere Wohlthäter

ein, die hochgeehrten Sommerfrischler. Ich
will mich an die Thüre stellen, bescheiden mein

Hütchen abnehmen und die Gäste unterthänig
begrüßen. „Viel Ehre für unser geringes Haus,"
werde ich sagen, und meine Käthe wird den
Herrschasten die Süppchen kochen und das Geschirr auf-
waschen. So werden wir jeden Sommer mit knapper
Not des Lebens Notdurft erwerben.

Ihr himmlischen Mächte! Fühlt Ihr nicht, wie

unerhört es ist, einem Künstler dreißig oder vierzig
Jahre lang in Schanden das Gnadenbrot zu geben?

— So schmeißt mich doch in eine Ecke und laßt
mich elendiglich zu Grunde gehen! Amen.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Eine verirrte Seete.
!11j Roman von E, L. Cameron.

H. (Nachdruck verboten.)

s ist der Wagen!" rief er und suchte seine

Erregung zu unterdrücken. „Ich kann ihn
schon deutlich sehen, er kommt gerade über
den Berg. Sie schwenkten eine weiye Fahne
als Zeichen für uns; in wenigen Minuten

sind sie hier."
Der Zustand des Kranken hat sich mittlerweile

so verschlimmert, daß sein Geist den Sinn dieser

tröstlichen Nachricht nichl mehr erfassen konnte. Er
murmelte undeutlich, knirschte mit den Zähnen und

wälzte sich ruhelos hin und her.

Hall schleppte sich hinaus. Da kam wirklich der
Wagen mit seinem Gespann von sechs weißen
Ochsen langsam den grünen Abhang herab; ungefähr

ein Dutzend dunkler, halbnackter Kaffern liefen
zu beiden Seiten und trieben die Tiere mit
fremdartigen Kehllauten und langen Stöcken zur Eile
an. Aus dem dunklen Raum unter dem Leinwanddach

leuchtete das Scharlachrot der Soldatenjacken
hervor, und bald vernahm man ferne, schwache Rufe
aus englischen Kehlen. Need rannte ihnen freudig
er tgegen; nun kam der große Planwagen langsam
h.ran, und die dampfenden Ochsen hielten vor dem
Eingänge zum Kraal.

Hauptmann Grey hatte den Wundarzt mit dem

Wagen hergeschickt. Er hatte es besonders Halls
wegen gethan, der sein großer Liebling war. Hall
war überhaupt bei dem ganzen Regiment beliebt,
und man vermißte ihn sehr. Der Doktor wollte
ihn gleich untersuchen, aber Hall sträubte sich

dagegen und versicherte, daß der Mann unter dem
Schuppen viel nötigere Hülfe brauchte.

Mit einem „Nun gut!" ging der Doktor zum
Kranken hinein. Er war ein Mann von wenig
Worten und verschwendete keine Zeit.

Die Eingeborenen spannten die Ochsen aus und
ührten sie an den Fluß zur Tränke. Die Sonne
tand jetzt hoch am blauen Himmel. Es war im
Kraal heiß. Kein Lüftchen wehte. Hall setzte sich

auf seinen alten Platz im Schatten und stützte sich

gegen die Lehmwand des Schuppens.
Er sah ernst und sinnend vor sich hin. Er kannte

den Rotbärtigen, der im Fieberdelirium ächzte und
stöhnte, sehr gut; er brauchte nicht nach seinem
Namen zu fragen. Trotz des Rauches hatte er ihn
augenblicklich erkannt; und als er ihn beim
Zusammensturz der Gebäude fallen sah, hatte er sich
sechtend einen Weg zu ihm gebahnt, hatte den
Besinnungslosen unter einem brennenden Trümmerhaufen

hervorgezogen und in Sicherheit gebracht.
„Sein Vater war mir einst gewogen," dachte er,

während er ihn auf seinen Armen forttrug. „Um
seines Vaters willen will ich ihn von hier fort-
bringen — sei es tot oder lebendig.."

Das Gesicht des Ansiedlers war von der
Explosion arg zugerichtet, aber er lebte und konnte
in wenigen Wochen wieder hergestellt sein. Die
Augen waren vielleicht nur oberflächlich beschädigt;
der Wundarzt mußte bald die Untersuchung beendet
haben.

„Er hat mich nicht gesehen," dachte er mit
Befriedigung; „wenn er sein Augenlicht wiedererlangt
hat, sind wir längst fort, und er wird nie wissen,
wer ihm das Leben gerettet hat."

Er saß lange still und wartete. Auch seine
Schmerzen nahmen zu, denn obgleich kein Knochen
gebrochen war, so hatte der gezackte Speer das
Fleisch bis aus den Knochen durchschnitten.

Jetzt kamen Reed und der andere Soldat zurück
und brachten ihm einen kleinen Zinnkrug kalten
Thee, den Hall begierig trank. Er begann sich

schwach und ohnmächtig zu fühlen.
„Mit Ihnen sieht's auch recht schlecht aus,"

sagte Reed. „Man wird Sie mit den anderen
Kranken und Verwundeten ins Hospital schicken.
Sie werden früher als wir nach Hause kommen."

„Ich hoffe nicht," antwortete Hall mit schwachem
Lächeln. „Das wäre eine schöne Geschichte, gerade
jetzt, wo wir Gelegenheit haben, einmal den Feind
zu sehen. Ich hoffe, es ist nichts von Bedeutung.
Wenn der Doktor nur erst zugenäht hat, wird's
bald wieder heil sein."

Hall hatte durchaus nicht den Wunsch, nach
Hause zurückzukehren. Der Befehl, der das zweite
Bataillon seines Regiments nach Afrika, anstatt
nach Plymouth schickte, war ihm sehr gelegen
gekommen; Plymouth war zwar weit von Kramer
Forst, aber England ist doch immer England, und
das Leben im Vaterlande ohne die Möglichkett,
seine Heimatsstätte zu besuchen, schien ihm schwerer
zu ertragen als eine Verbannung ans andere Ende
der Welt. Die Vergangenheit trat ihm heute
lebhaft vor die Seele. Die Wunde brannte und
schmerzte — was war das aber im Vergleich zu
dem grausamen Schmerz, zu der nagenden Qual,
die die Begegnung mit dem Rotbärtigen in seinem
Herzen von neuem erweckt hatte. Alle körperlichen
Leiden verschwanden dagegen. Er hatte geglaubt,
überwunden zu haben — hatte geglaubt, Zeit,
Trennung und das wechselvolle Leben hätten das
Schlimmste hinweggespült, das Bitterste ausgelöscht,
und nun — nun empfand er mit Schrecken, daß
es Täuschung gewesen. Die Zeit hatte nichts
gethan; die Wunden hatten sich nur oberflächlich
geschlossen und sprangen bei der ersten Gelegenheit
wieder auf.

Der alte Schmerz wühlte wieder in ihm, der
alte Gram erwachte mit frischer Gewalt. Ja, auch
Reue und Selbstanklage gesellten sich dazu.
Anfangs hatte er ganz unter dem Schmerz um Marys
Verlust gestanden — er hatte nur das eine denken

und fühlen können: Du hast Mary verloren —
dein Leben ist aus I Allmählich stahl sich, erst leise,
dann lauter und lauter mahnend, ein bitterer
Selbstvorwurf in seine trostlosen Betrachtungen der
Vergangenheit. Warum hat er die ewig unüberbrück-
liche Kluft zwischm Mary und sich gelegt? Warum
hatte er Zilla geheiratet? Wieder und wiederhatte
Steffen sich im Laufe der Tage und Jahre diese

Frage gestellt, und jedesmal vermehrten sich die
Zweifel an seiner eigenen Weisheit. Er mußte sich

gestehen, daß er mit der Heirat einen ungeheuerlichen

Irrtum begangen. Oft rief er sich ins
Gedächtnis zurück, wie Mr. Lorrimer in ihn gedrungen,
treu, fest und geduldig auszuharren, wie er sich

geweigert, jene unselige Ehe einzusegnen und bis
zuletzt mit aller Macht dagegen protestiert hatte.
Er hatte aber gegen den Rat seines guten, bewährten

Freundes eigenmächtig sein Lebensschiff
gelenkt, blind, unbedacht uni) eigensinnig zu seinem
eigenen Verderben gehandelt. Ja, er sah jetzt alles
klar genug. Hätte er nur Glauben und Vertrauen
gebabt, hätte er nur geduldig und demütig die ihm
auferlegte Last getragen, dann würde die dunkle
Wolke mit der Zeit sich verzogen haben und die
Wahrheit ans Licht gekommen sein.

Ach, wo war Mary jetzt? Seit mehr als einem

Jahr hatte Mr. Lorrimer, sein einziger Korrespondenz

nicht an ihn geschrieben, und so wußte er
nicht, wie es Mary ging. Gewiß waren infolge
des häufigen Ortswechsels die Briefe nicht an ihn
gelangt. In seinem letzten Schreiben hatte Mr.
Lorrimer ihm über Marys Ergehen Mitteilung
gemacht. „Mein lieber Steffen." hatte der Pfarrer
weiter geschrieben, „ich kann Dir nicht verschweigen,
daß der neue Pächter von Brackmoor, Mr. Stelling,

ein höchst würdiger Mann, Mary aufrichtig
liebt. Er bewirbt sich mit seltener Beharrlichkeit
um sie, und ihre Mutter und ihre besten Freunde
sind der Ansicht, daß es zu ihrem Glück wäre,
wenn sie sich zu dieser Heirat entscheiden könnte.
Ich bin gewiß, daß auch Du es wünschest."

„Ja, ja," hatte Steffen mit Thränen in den
Augen gesagt. „Ich wünsche es wirklich und
wahrhaftig. Gott segne sie und mache sie glücklich."

Das war nun ein Jahr her, seit er dies von
ihr gehört. Gewiß war sie jetzt schon eine glückliche
Frau und — wohl gar Mutter.

„Thut's sehr weh, alter Bursche?" fragte die
freundliche Stimme Reeds.

„Ja, es thut sehr weh, sehr weh!" ächzte

Steffen.
Der Arzt rief ihn in die Gegenwart zurück.
„Na, Hall, mein Alter, nun ist die Reihe an

Ihnen, und es scheint mir die höchste Zeit zu sein."
„Wie geht's dem Kranken da drin, Herr Doktor?"
„Schlimm genug." erwiderte er kurz und machte

sich an die Untersuchung der Wunde.
„Meinen Sie, daß er sterben wird?"
„Nein, sterben wird er nicht. — Können Sie

sich etwas auf die Seite legen? So ist's gut. Ach,
ich sehe eine Fleischwunde, aber häßlich tief und
schon etwas entzündet, ich fürchte, zu lange unver-
bunden gewesen. Na, Sie werden sich jetzt ruhig
halten müssen, Hall. Vor wenigstens sechs Wochen
können Sie nicht gehen — das ist sicher. O, Sie
fragen nach dem armen Burschen da drin? Von
guter Familie, wie ich aus seinen wirren Reden
entnehme — armer Mensch — armer Mensch, es
ist ein Jammer! Sterben wird er meiner Meinung
nach nicht, obgleich das Fieber sehr hoch ist —
aber, es thut mir leid — das Augenlicht ist
verloren. Er bleibt blind fürs Leben!"

XXV.
Durch Schmerz und Leid.

Die Reise über Land nach Pretoria war für
Steffen eine sehr schmerzvolle. Tagelang lag er in
einer Ecke des großen Planwagens, der im
sengenden, blendenden Sonnenlichte sich mühsam auf
dem holprigen Wege vorwärts arbeitete. Das
Leinwanddach hielt zwar die Sonnenstrahlen ab, aber
es verhinderte auch, daß ein erfrischendes Lüftchen
die schmerzende Stirn der Leidenden kühlte. Der
Wagen, in dem Steffen sich befand, gehörte zu
einer ganzen Reihe von Planwagen, von denen
jeder vier bis sechs Verwundete enthielt. Diese
standen unter der Obhut eines Wundarztes, der
bei jedem Halt die Wagen inspizierte und je nach
Bedarf den kleinen Vorrat von Medizin, Milch
oder in Milch getauchten Kakes an die einzelnen
verabreichte. Einige von ihnen waren schwer
verwundet und hatten wenig Hoffnung, die Reise zu
überstehen; einige lagen in wilden Fieberphantasien,
andere trugen ihre Pein, ohne einen Laut zu
äußern; und wieder andere hauchten ihr Leben auf
dem Wege aus und wurden bei dem nächsten Halt
aus dem Wagen entfernt und hastig in flachen
sandigen Gräbern an der Seite des Weges
begraben, wo sie nur zu bals eine Beute der Hyänen
und Raubvögel wurden. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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„l&zz Ktnber iff ï»a0 I|tmmrlreidi."
Demet)m' id; meinet Kinber £ad;en,
3t)t liebes, tjerjig planbetmort,
So fliegt, mie Zlebel cor bet Sonne,
Des fferjens Nngft unb Sorge 1 ort.

Zlidjts ift bet Kleinen reiner ^renbe,
ïtidjts ißrer l;olben llnfdjulb gleich;
3e^t fiil;I' id; ber Derfyeifjung lüabjrtjeit :

„Der Kinber ift bas bfimmelreid;
2BiÜ)e!m Äuitje.

Rnffdifspcffkartrn.
(Sine ©erie non fedjë reijenben farbigen Stnfidjtë«

poftfarten in (Snneloppe ift foeben non bem befanuten
@t. ©aller fiünftler Gerrit Sari Siner fjerauëgegeben
roorben. Die Sorten fteUen folgenbe ©ruppen bar:
Sammlung im Slofterfjof, SHealfdjülerinnen, Sabetten«
artillerie, ftäljnrtct), Danibourmajor unb baë frbtjltdje
„Sljinberfeftbratrourfteffen". 2Ber baë Sinberfeft in
©t. ©allen befudjt ober eine ©rinnenmg an entfdjwun«
bene ^ugeubfreuben befj^en mill, bejiclje biefe originellen
Sorten. Die ganje ©erie non 6 ©tiieten famt ©noeloppe
ift in ©t. ©allen in jeber Slnfidjtëfartenfjanblung à
BO ©të. erplttidj; auëwârtë erfolgt SBerfanbt gegen
©infenbung ber SSetrageë in SJiarfeit ober per 91ad)=
naljme burd) ©d). SJlarfmalber, ©t. ©aEen, 12 St.
fieontjarbftra^e, ber beu ©ngroë=S8erfauf ber Sorten
beforgt.

Bbueb tmm Büdjrrmarttt
SDBie roeit ©abfucbt unb ©ei* füfjten fönnen, jeigt

unë am beften „5>ie gSafbmatdje" oon sllrtl)ur iöitter,
93ergfrpftalte ®b. IV. Daë einmal begangene
Sferbredjen jiefjt roeitere Sreife in 9Jîitleibenfd)aft unb
baë ©eridjt bringt enbtid) Sidjt in baë Dunfel. SDäir
fönnen bie ©rjäljlung aufë befte empfehlen. 3U be»

jiefjen à gr. 1. 50 brofcE)iert unb 2 [Jr. gebunben burd;
bie S3erlagëbud)f)anblung ©rnft Suljn in S8tel.

BrteffcaffEtt ber Refraktion.
[Jrau ,ft. in Ji. Stucl) mir finb nicf)t bafür,

baf» bie binbenbe SBerufëwatjl bei ben jungen SDlenfdjen
überftürjt werben foHe. 3fm ©egenteil. 2Bir toiinfdjen,
baji ein jebeë, fei eë nun Snabe ober SJtäbdjen, fid)
in aller Sïufje unb ©rünblidjfeit umfeljen unb nad)
gematteter Prüfung erft fid; entfdjliefjen fönne. Da«
gegen galten mir eë für ein ganj oerbângniëoolleë
Slerfat)ren, fo lange nidjtë ©rnfteë unb Stufcbrtngenbeë
an bie ©anb ju nehmen, bië ein unroiberfteljlidjeë in«
nereë drängen nad) einer ganj beftimmten S£t|ätigfeit
ben biëljer Unentfdtjloffenen ergreift. Denn ift ber
Sflenfd) einmal in biefeë ©labium nut)lofen ££)unë
unb abraartenben SOegetierenë unb Drâutnenë hinein«
geraten, fo geht bie SEE»atfraft oft unrettbar unter
unb mit ihr aud) baë in ihr beruhenbe Sebenëgtûcf.
9Benn ber Jüngling nicht metjé, waë er wiE, fo madje
er fich oerfuchëroeife in einem beftimmten SSerufe nixp

lieh, aber in bem ernften Sinne, bah er mit feiner
Slrbeit fein SSrot ju oerbienen habe. Ilm bem SJläbdjen
3eit su laffen jur SSerufëroahl, befcfjäftige man baë«
felbe mit ber ©auëwirtfd)aft, aber man thue bieê
fpftematifd) unb grünblich; eë foil ein ridjtigeë ©tu«
bium unb eine bië jur ©rmübung fortgefet)te SJÎuëfel«
arbeit fein. @ie lerne ihre Sirbett, ihr ©eljagen unb
ihre 9Bünfd)e in ben Dienft anberer fteEen unb för«
bere aud) ihr SEBiffen unb SSerftefjen in ben [fragen
ber @rjief)ung, ber ©efunbljeitëlebre, Sranfenpflege
mit einer ©rünblidjfeit unb einer Eingabe, alë mühte
morgen feihon ber oerantroortliche ißoften ber ©attin,
©auëfrau unb Sftutter angetreten werben. Diefe per«
meintliche 9luëbûlfëbefdjâftigung ntad)t baë SJtäbdjen
für feinen l)öd)ften Sebenëberuf tüchtig, mad)t fie aber
auch reif, jeben anberen SSeruf mit ©rfolg an bie
©anb p nehmen unb barin eine jwecfntäjiige Söahl

p treffen. jungen 8euten thut baë siel« unb ptanlofe
gemäct)lid)e ©djlenbern auf feinem ©ebiete gut; eë

macht fchlaff, entnernt. Der Qugenb jiemt baë ftramme,
jtelbewufste Söanbern, aud) wenn eë nur pr ©rljo«
tung, pm fröhlichen ©piel bienen foH. ®aë ftnb gut
unb glücflid) neranlagte Sinber, bie fdjon inë ©piel
ihre ganse Sraft sn legen permögen, bie fid) in baë«

felbe ganj pertiefen unb barin aufgehen fönnen. ®aë
finb ©arantien für fpätere 2lrbeitëfreubigfeit unb ge«

funbe Sthcitfraft in 9lnhanbnahme unb ©rfüHung über«
nommener fßflidjten. @ë ift immer beffer, mit S3egei«

fterung unb Sraft etmaë Unrid)tigeë ju thun, alë in
leiblichem unb feelifdjem Dämmern unb Dräumen
planloë ju warten, bië bie 83er£)ältni)fe in gewünfehter
SCBeife fich fügen unb bie unerbittliche 9îotwenbigfeit
ju einem @ntfd)tuh brängt.

lieber guifer-ßarar uttb fein« Jterroenbitng.
3ltë ein wirtlicher .pauëfreunb, weldjer fich fchon

nach wenigen 33erfud)en alë unentbehrlich erweift, ift
ber fett furjer 3rit im §anbei erfchienene Saifer=©orar
ju nennen. Schon feit alterë h®r ift ber ©ebraudj
beë 33oraj alë Doilette« unb 3Safd)mittel jitr üteini«
gung unb Sonfernierung ber tpaut befannt; währenb
aber früher ber h"he ^3reië ein §inbernië für ben
©ebraud) beë SBoraj in weiteren Steifen war, unb
man aud) befürchten muhte, oft geringe unb unreine
Qualität ju befommen, ift jefct fowoljt in 93epg auf
iÇreië alë Qualität 3lbt)ülfe geiroffen unb bie allge«
meine SBerwenbung jur Doilette unb im .pauëljalt
jebermann ermöglicht. — Diefer fjortfeßritt ift inëbe«
fonbere ber [firma Heinrich SDtacf in Ulm a. Donau
ju perbanfen, welche mit ihrer SDlarfe „Saifer«S3oraj"
ein [Jabriîat non auherorbentlich fchöner unb oorjüg«
lieber Qualität ju billigem greife in ben ©anbei bringt,
baë bur<h bie meiften Droguerien, 3lpothefen, Ißarfu«
merie« unb ©eifengefdjäfte in hübfehen, roten (Sartonë

ju 1B, 30 unb 7B ©të. fauflid), ift.
Saifer=S3oraj ift baë einjige gerud)lofe anttfep«

tifche SEtittel, weid)eë baë härtefte SBaffer fofort weich
madht unb babei auf bie ©aut in hohem ©rabe ner«
fihönenb, erfrifchettb unb bedenb einwirft, beëhalb
fann bie tägli^e SSerwenbung non Satfer « SSorajç im

SBafchwaffer unb im warmen S8ab aEen Damen, welche
auf eine natürliche unb fadjgemähe ©autpflege Sßert
legen, gewiffenhaft empfohlen werben.

Stach ftarfen ©djweihabfonberungen, bei übel«
riedjenben Sorperauëbûnftungen, bei §uhf<hweih unb
wunben SörperfteEen bringen 2Bafd)ungen ober warme
SBäber mit Saifer«S3oraj junerläffige Sinberung ober
©eilung. Die Pflege ber 3ähne wit faltem ober lau«
warmem SSorarwaffer, inëbefonbere regelmähige ©urge«
lungen bamit, jerftören bie oon ©peifereften im SJtunbe
norhanbenen gtfulniëerreger, nerhinbern baburch bie
Diëpofition ju 3a£)nweh, befeiligen unangenehmen ©e«
rud) an ben 3^hnen unb machen ben Sltem frifch unb
rein.

Der Stufen beë Saifer=S3oraj für SDBäfchejwecfe
alë Sßafch« unb öteidjpulper liegt bjauptfäcfjlich in
feiner eminenten Sîeinigungë« unb S31eid)fraft unb in
bem Umftanb, bah hie iffiäfche auherorbentlich gefdjont,
unb bie färben ber ©toffe in feiner SSJeife angegriffen
werben, waë gegenüber ber Sehanblung mit fchäb«
liehen ober itbetriedjenben SDtitteln wie ©hlorfalf,
©oba re. ein groher SSorjug ift. [Jür Sranfenwäfche
ift bie SSerwenbung non Saifer=58orar feiner beëinfi«
jierenben ©igenfdhaft wegen ganj befonberë ju em=
pfehlen. Sticht minber nützlich erweift ft«h berfelbe jum
Steinigen non Spiegeln, ©läfern, EßorjeEan« unb ©ilber«
gefchirr, Deppicfjen, Sürften, Sämmen, Schwämmen :c.

3ebem Sarton ift eine genaue ©ebraudjëanweifung
für bie ûberauë nielfeitigen Sîerwenbungëarten, fowie
ein Söffeldjen alë SJtah beigegeben. [!S+o

GUTER BAT.
Diarrhoe unb Dpfenterie fteEen fich im ©ommer

oft ein. Um ftdj banon ju befreien, nehme man ftünb«
lieh einen Saffeelöffel „ißfeffermünjgeift" ,,Riedles"
in einem ©laë fetjr warmem 3urfermaffer. SJian per«
lange ftetë „Ricqlès". Sluger SEBettbewerb. SJtit«
glieb beë 5f3rei§gerid)të. iftarië 1900. (H 3611X) [1815

^IfltnPttlVillftt fjeilt rafeh felbft
^UIiytHulUiu. hartnäeftge [}äEe non djronifdjem
Jungeuftafarrh unb bringt bei ^chwinbfucht Sinberung
ber iöefdjwerben. ©uften unb ©djmerjen nerfihwinben
in furjer 3eit. Steuefteë .SpejiatfjeitmitteC. Söiele
Sluerfennungëfchreiben. ipreië 3.50. SSerfanbt burch
bie 9Jtarft«3lpothefe in SSafel, SJtarfplat) 30. [1954

©err Jr. gores in ^a^eSattn fchteibt : „Da« f. 3-
bon mir abgegebene Urteil über Dr. ©ommel'8 ©äma«
togen halte ich öoE unb ganj aufrecht. S3ei meinem
©ohne habe ich bie mächtig appetitanregenbe unb fträf-
tigenbe SStrftung be«©ämatogen f^ägen gelernt, unb
ich fann 3h««u berftchern, bah feit ©inführung be«
Sltittel« bei meinem ©ohne eine fehr bemerfbare unb
bor aEern anhaltenbe Sräftigung be« ©efamtorganiamu«
p berjeichnen ift. ©in gräulein, bleiçhfuchtig, jart, hat
mir ebenfaE« berfichert, bah 3ht ©ämatogen bei ihr
ßefs eminent appeiitanregenb wtrfte." Depot« in
aEen Sttpothefen. [946

Zur gefl. Beachtung.
q, die man der Expedition zur Beförde

rang übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever-
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Damensehneiderin.
Gesucht eine Tochter, welche sich in

der Damenschneiderei ausbilden möchte ;
sowie eine gut erzogene Tochter kann
unentgeltlich den Beruf gründlich
erlernen, wenn sie ein wenig in den
Hausgeschäften aushelfen würde.

Offerten an AB Post restante Hiel.
Gelegenheit, die französische Sprache zu
erlernen. 1980

ff esucht für Ende August event, früher :" eine junge, intelligente, btst
empfohlene Tochter aus achtbarer Familie,
in eine gute Konditorei nach Zürich.
Offerten erbeten an die Expedition d. Bl.
unter Chiffre 1981. [1981

ff esucht ein anständiges, braves Dienst-
» mädchen, das kochen kann und bei

den Hausgeschäften behilflich ist. Eintritt

sofort. Hoher Lohn und gute
Behandlung. Offerten unter Chiffre 1971
befördert die Expedition. [1971

ff ine junge, tüchtige Tochter, Rinder-
G freundin, sucht Stelle in gutem

Privathaus als Stütze der Hausfrau. Fami-
jienanschluss Bedingung. Gefl. Offerten
unter Chiffre 1967 ES an die Expedition

des Blattes. [1967

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

EineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch toi RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. als gesundheits-zuträglich garantirt,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wende n A P. DOy & F.C.ARTiEn.Gflnf
12,Hue du Marché, oder direct an A pth.RATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

&

Pensionat für junge Leute, P. DORTHE.
La Conversion ob Lutry, Waadt.

Französisch, Englisch, Italienisch, Correspondenz.
Vorbereitung für Post etc. Ferienkursus. (H3382L) [1983

Kurhaus Vättis im TamiDathal.

950 Meter Uber Meer. Hauptausgangspunkt der st. gallischen Hoohgebirgstouren.
Ausflugspunkt der Ragazer Badegäste. Nahe Waldungen, prächtige Spaziergänge. Preise,
incl. Zimmer von 4 Fr. an. Bad im Hause. Telephon. Garten mit Kegelbahn. Doppelkurs

nach Ragaz. Nerven- und Brustleidenden empfohlen. [1943

Witwe L. Zimmermann.

HOTEL GEMMI, Kandersteg Berner Oberland
1200 Meter U. Meer

am Gemmipass.
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [1833

A. Tiiolili -Egger.

ff in im Haushalt und in der Küche
G tüchtiges, zurückgezogenes Mädchen

findet Stelle in einem Doktorhaus auf
dem Lande, wo auch ein Garten zu
besorgen ist. Gute Behandlung. Lohn
25—30 Fr. per Monat, je nach Leistungen.

Wasser und elektrisches Licht in
Hause und Küche. Eintritt Anfang
Juli. Offerten mit Zeugnisabschrift
befördert die Expedition unter Chiffre
M1950. [1950

ffür ein empfehlenswertes Fräulein
französischer Zunge aus guter

Familie wird Stelle gesucht zur Ueber-
wachung und Besorgung von Kindern.
Die Betreffende ist gegenwärtig noch in
Stellung und verläset dieselbe, weil künftig
in deutscher Sprache unterrichtet werden
muss. Gefl. Offerten unter Chiffre P1972
befördert die Expedition. [1972

ff esucht per sofort eine treue, gesetzte" Dame, event. Witwe, zur selbständigen

Führung eines kleinen Geschäftes
und kleiner Haushaltung. Gefl. Offerten
mit Gthaltsansprüchen unter Chiffre
01958 übermittelt die Expedition des
Blattes. [1958

Kuranstalt Küssnacht a.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art, besonders
Nervenstörungen,Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Kurverwaltung.

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engfell,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1940

| Reine,frische Nidelktter i. Einsieden

liefert gut und billig [1855

[ Otto Am8tad in Beckenried, Oberwälden. [

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)
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„Der Kinder ist das Himmelreich."
vernehm' ich meiner Rinder Lachen,
Ihr liebes, herzig planderwort,
So flieht, wie Nebel vor der Sonne,
Des Herzens Angst und Sorge Zort.

Nichts ist der Riemen reiner Freude,
Nichts ihrer holden Unschuld gleich;
Jetzt fühl' ich der Verheißung Wahrheit:
„Der Rinder ist das Himmelreich'"

Wilhelm Kunze.

Ansichtspostkarten.
Eine Serie von sechs reizenden farbigen

Ansichtspostkarten in Enveloppe ist soeben von dem bekannten
St, Galler Künstler Herrn Karl Liner herausgegeben
worden. Die Karten stellen folgende Gruppen dar:
Sammlung im Klosterhof, Realschülerinnen, Kadettenartillerie,

Fähnrich, Tambourmajor und das fröhliche
„Chinderfestbratwurstessen", Wer das Kinderfest in
St, Gallen besucht oder eine Erinnerung an entschwundene

Jugendfreuden besitzen will, beziehe diese originellen
Karten. Die ganze Serie von 6 Stücken samt Enveloppe
ist in St. Gallen in jeder Ansichtskartenhandlung à
50 Cts. erhältlich; auswärts erfolgt Versandt gegen
Einsendung der Betrages in Marken oder per
Nachnahme durch Hch, Markwalder, St. Gallen, 12 St.
Leonhardstraße, der den Engros-Verkauf der Karten
besorgt.

Neues vom Büchermarkt.
Wie weit Habsucht und Geiz führen können, zeigt

uns am besten „Die Wakdmarche" von Arthur Bitter,
Bergkrystalle Bd. IV, Das einmal begangene
Verbrechen zieht weitere Kreike in Mitleidenschaft und
das Gericht bringt endlich Licht in das Dunkel. Wir
können die Erzählung aufs beste empfehlen. Zu
beziehen à Fr. 1. 5V broschiert und 2 Fr. gebunden durch
die Verlagsbuchhandlung Ernst Kühn in Viel.

Briefkasten der Redaktion.
Frau I. A. in S. Auch wir sind nicht dafür,

daß die bindende Berufswahl bei den jungen Menschen
überstürzt werden solle. Im Gegenteil. Wir wünschen,
daß ein jedes, sei es nun Knabe oder Mädchen, sich
in aller Ruhe und Gründlichkeit umsehen und nach
gewalteter Prüfung erst sich entschließen könne.
Dagegen halten wir es für ein ganz verhängnisvolles
Verfahren, so lange nichts Ernstes und Nutzbringendes
an die Hand zu nehmen, bis ein unwiderstehliches
inneres Drängen nach einer ganz bestimmten Thätigkeit
den bisher Unentschlossenen ergreift. Denn ist der
Mensch einmal in dieses Stadium nutzlosen Thuns
und abwartenden Vegetierens und Träumens
hineingeraten, so geht die Thatkraft oft unrettbar unter
und mit ihr auch das in ihr beruhende Lebensglück.
Wenn der Jüngling nicht weiß, was er will, so mache
er sich versuchsweise in einem bestimmten Berufe nütz¬

lich, aber in dem ernsten Sinne, daß er mit seiner
Arbeit sein Brot zu verdienen habe. Um dem Mädchen
Zeit zu lassen zur Berufswahl, beschäftige man
dasselbe mit der Hauswirtschaft, aber man thue dies
systematisch und gründlich ; es soll ein richtiges
Studium und eine bis zur Ermüdung fortgesetzte Muskelarbeit

sein. Sie lerne ihre Arbeit, ihr Behagen und
ihre Wünsche in den Dienst anderer stellen und
fördere auch ihr Wissen und Verstehen in den Fragen
der Erziehung, der Gesundheilslehre, Krankenpflege
mit einer Gründlichkeit und einer Hingabe, als müßte
morgen schon der verantwortliche Posten der Gattin,
Hausfrau und Mutter angetreten werden. Diese
vermeintliche Aushülfsbeschäftigung macht das Mädchen
für seinen höchsten Lebensberuf tüchtig, macht sie aber
auch reif, jeden anderen Beruf mit Erfolg an die
Hand zu nehmen und darin eine zweckmäßige Wahl
zu treffen. Jungen Leuten thut das ziel- und planlose
gemächliche Schlendern auf keinem Gebiete gut; es

macht schlaff, entnervt. Der Jugend ziemt das stramme,
zielbewußte Wandern, auch wenn es nur zur Erholung,

zum fröhlichen Spiel dienen soll. Das sind gut
und glücklich veranlagte Kinder, die schon ins Spiel
ihre ganze Kraft zu legen vermögen, die sich in
dasselbe ganz vertiefen und darin aufgehen können. Das
sind Garantien für spätere Arbeitsfreudigkeit und
gesunde Thatkraft in Anhandnahme und Erfüllung
übernommener Pflichten. Es ist immer besser, mit
Begeisterung und Kraft etwas Unrichtiges zu thun, als in
leiblichem und seelischem Dämmern und Träumen
planlos zu warten, bis die Verhältnisse in gewünschter
Weise sich fügen und die unerbittliche Notwendigkeit
zu einem Entschluß drängt.

Ueber Kaiser-Horar and seine Verwendung.
Als ein wirklicher Hausfreund, welcher sich schon

nach wenigen Versuchen als unentbehrlich erweist, ist
der seit kurzer Zeit im Handel erschienene Kaiser-Borax
zu nennen. Schon seil alters her ist der Gebrauch
des Borax als Toilette- und Waschmittel zur Reinigung

und Konservierung der Haut bekannt; während
aber früher der hohe Preis ein Hindernis für den
Gebrauch des Borax in weiteren Kreisen war, und
man auch befürchten mußte, oft geringe und unreine
Qualität zu bekommen, ist jetzt sowohl in Bezug auf
Preis als Qualität Abhülfe getroffen und die
allgemeine Verwendung zur Toilette und im Haushalt
jedermann ermöglicht. — Dieser Fortschritt ist
insbesondere der Firma Heinrich Mack in Ulm a. Donau
zu verdanken, welche mit ihrer Marke „Kaiser-Borax"
ein Fabrikat von außerordentlich schöner und vorzüglicher

Qualität zu billigem Preise in den Handel bringt,
das durch die meisten Droguerie», Apotheken, Parfumerie-

und Seifengeschäfte in hübschen, roten Cartons
zu 15, 30 und 75 Cts. käuflich, ist.

Kaiser-Borax ist das einzige geruchlose antiseptische

Mittel, welches das härteste Wasser sofort weich
macht und dabei auf die Haut in hohem Grade
verschönend, erfrischend und heilend einwirkt, deshalb
kann die tägliche Verwendung von Kaiser-Borax im

Waschwaffer und im warmen Bad allen Damen, welche
auf eine natürliche und sachgemäße Hautpflege Wert
legen, gewissenhaft empfohlen werden.

Nach starken Schweißabsonderungen, bei
übelriechenden Körperausdünstungen, bei Fußschweiß und
wunden Körperstellen bringen Waschungen oder warme
Bäder mit Kaiser-Borax zuverlässige Linderung oder
Heilung. Die Pflege der Zähne mit kaltem oder
lauwarmem Boraxwasser, insbesondere regelmäßige Gurgelungen

damit, zerstören die von Speiseresten im Munde
vorhandenen Fäulniserreger, verhindern dadurch die
Disposition zu Zahnweh, beseitigen unangenehmen
Geruch an den Zähnen und machen den Atem frisch und
rein.

Der Nutzen des Kaiser-Borax für Wäschezwecke
als Wasch- und Bleichpulver liegt hauptsächlich in
seiner eminenten Reinigungs- und Bleichkraft und in
dem Umstand, daß die Wäsche außerordentlich geschont,
und die Farben der Stoffe in keiner Weise angegriffen
werden, was gegenüber der Behandlung mit schädlichen

oder übelriechenden Mitteln wie Chlorkalk,
Soda:c. ein großer Vorzug ist. Für Krankenwäsche
ist die Verwendung von Kaiser-Borax seiner
desinfizierenden Eigenschaft wegen ganz besonders zu
empfehlen. Nicht minder nützlich erweist sich derselbe zum
Reinigen von Spiegeln, Gläsern, Porzellan- und
Silbergeschirr, Teppichen, Bürsten, Kämmen, Schwämmen:c.

Jedem Carton ist eine genaue Gebrauchsanweisung
für die überaus vielseitigen Verwendungsarten, sowie
ein Löffelchen als Maß beigegeben. »«»g

«w«« it vr.
Diarrhöe und Dysenterie stellen sich im Sommer

oft ein. Um sich davon zu befreien, nehme man stündlich

einen Kaffeelöffel „Pfeffermünzgeist"
in einem Glas sehr warmem Zuckerwasser. Man
verlange stets „kicqlvs". Außer Wettbewerb. Mitglied

des Preisgerichts. Paris 1900. siiZSII H sM

HlMllpnI'làn Antituberkulin heilt rasch selbst
^UlllsNDlkItU. hartnäckige Fälle von chronischem
Lungenkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Speziakheikmittck. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr. 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Markplatz 30. j1954

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. Zores in Kastellan« schreibt: „Das s. Z.

von mir abgegebene Urteil über Dr. Hommel's Häma-
togen halte ich voll und ganz aufrecht. Bei meinem
Sohne habe ich die mächtig appetitanregende «nd
Kräftigende Wtrknng des Hämatogen schätzen gelernt, und
ich kann Ihnen versichern, daß seit Einführung des
Mittels bei meinem Sohne eine sehr bemerkbare und
vor allem anhaltende Kräftigung des Gesamtorganismus
zu verzeichnen ist. Ein Fräulein, bleichsüchtig, zart, hat
mir ebenfalls versichert, daß Ihr Hämatogen bei ihr
stets eminent appetitanregend wirke." Depots in
allen Apotheken. s946

Aur Kvü. Leaàtunx.
ruogf üdvrmittvlt, mus» viuv k'ravtkuturmkiìo
dsixvlvxt worâvu.

Iusvr»ìv, vvlodv iu àvr 1»ukvuàsu 'Woodouuummer
â «rsvdàsu sollvu, müsssu spâtvsìvua

vlvot» vormitt»« lu uusvrvr S»uà Ilsxsu.
voàrtttUàvu áusìkuuttsbvgssdrou muss Uas ?orto
k tvr Rüok»utv?ort dvisvlvxt vksràvu.
^>s »oUou ìàs 0r!xills.l2«usuissv sîuAgsauàt wsr-

^ vtus liest uuâ â»uu uuvd ^àrvsssu vou disr
iusvrisrtvu llorrsvduttvu oâvr Stsllosuodvuàsu
kr»St, uur wvuigs àssiodt »uk Lrkolx, iu-
àvm solodv Kvsuodv lu àsr Rsxvl rasod er-
Ivàixt wvràeu.

Nesuckt eine Dockter, a-elcke sick à
der Dan»ensckneidere» aasbilde» »nöekte,-
sowie eine put ersoLene Dockte»' kann
«nentAeltli'ck den Reçu/' Lràdli'ck ei -
ter»«»!, loenn «le à aieniL «n de» Daas-
Aesckà'ften aaskelfen aà'de.

(hferten an AR Dost »-estant« Diel.
Delepenkeit, die fransösiscke Spracke sa
erlerne». 1S86

»? esackt M»- Dnde August event, frâ'ker.-î «/ne L«nL-e, intelligente, best «?»-
pfoklene Dockt«»- aas acktbarer Danilli'e,
in «ine AUte Dondi'tore,' ».aek Rärtck.
vierten erbeten an d»e Dvpedi'ti'on d. Dl.
ante»- DKHfre 1SS1. fISSI

»? esackt ein anständiges, brave« Dienst-
kr mckdcken, das koeken kann and bei

den 1/ausgesckckften bek,'/flick ist. Dln-
tritt sofort. 1/oker Dokn and gate Re-
kandlang. leerten «nter Nki^re 1S71
befördert die Dcpediti'on. /1.071

?i»e /«NA«, täektige Dockter, Di'nder-
V freandln, sackt Kelle l» gute»! Drl-
vatkaas als Kätse der Hausfrau. Da»«'-
p'enanscklass Redlngang. Ne/î. (hferten
«nter Nkyfre 1.967 DS a» die à-xedi-
t«on cke» Rtattes. /1S67

vas làsal äer Läuglmgsnabrullg ist ckis öluttsrmilek!
wo ckisso ksblt, sinpüsdlt sieb àis sterilisierte öernsr
aipen-Nilob als bswäbrteste, Zuverlässigste

lîarlâsr - iViilOii
visse ksiwkreis Aaturivileb verbätet Vsräauungs-
Störungen. Lis siobsrt ckein Rinde eine kräktigs Ron-
stitntion und verleibt ikm dlûbsndss àssebsn.

Depots: In Apotbebsn. j1608

ü°°iülMl.o8c mie
enlslt man In 2 dlonatea àvl> äsn ksdrauok liktlß'S

p».ui.es oriiepi?»i.esà àîig sàn a. als gsstt/nlkeiks-rukt-ss/io/i ganwtiri,
oàQS âis l'siils vsigrösssDn

sill kràîîiosss Nwbouxoiut eiienM.
^

Pensionat iür junge I.eute, k'.
IsLl (Hc>nvSi"sic)rr c>d Isliîrzr, Waaàt.

irrnri^üslsoti, ^nsllsob, ltallsnlsob, Lorrsspor>clsn2. Vorks-
rsiiuris kllr l>c>sî sto. k^orlonkursus. <H3Z82I-j 11S8S

Xuràus Vàtìis im 'kwinàtàl.
gso Kstsr Über Aesr. Rnavtaussansspuàt Usr st. snlligobsa RoobssbirsstoursQ.

itusbuZspuribt âer ZZaäeNästo. Have rValäunKeu, prUovtiss ?rviso,
incl. von 1 ?r. au. Lsd im Ususe. Dslsxvon. 0»rtsa mit üssslbslm. Ooupsl-
burs uavk Rsrvoii- ua<l IZiustlsiâoiuleii ompkodlsu. slglZ

D it«»« D.

«oiei. stanllersteg Ileiiiei i
12M Uotsr U. Rsvr

am
Vension k Vr. dis 9 Vr. Lrmässigte vreise bis dlitte luli und ab Lnde

August, vrospekte gerne ru viensten. Lisenbabnstation Vrutigen. f1833

-à.

in i»n Daaskatt «nd in der RAckeî tÄcktipes, s-arÄckAlesos'ene« ZWdcken
/îndet 8'tette In e»n«»n Doktorkaa» aa/'
den« Dande, ioo aack ein <?arten sa
besorge» ist. <?ate RekandtanA. Dokn
L6—66 Dr. per likonat, »ack Deistan»
L'en, lvâszer and ekektr»dekes Dickt »n
âase and Rà'cke. Di'ntritt An/anZ-
ckat». vierten »»it ReaANisab»ekr»/t
befördert die Dcpedition «nter Dkfffre
1U1SA6. /1.9S6

d?îï>- ein e»»p/ektensioe»-tes Drckatei'n
fransösiscker RanA« aas Later Da-

n»?,« «oird Kette Lesackt sar Neber-
ioaekanL and ResorAanL von Dindern.
Die Detre^ende,'st LeLena>ä?-t,A noek »n
KettanL and vertässt dieselbe, «oe«t kÄ'nftiL
«n deatsoker Rpracke anterrtektet a>erden
»nas». Ne/t. Vierten anter <?k»/fre D1972
befördert die Dapediti'o». f1S72

»? esackt per sofort eine treae, pesetste
N» Da»ne, «vent. 117tive, sar se/bstà-

diLSN DdkranL eines ktàen Desekd/tes
and kleiner DaaskaltanA. <?e/l. LMerten
»nlt Dekaltsanspräcken anter t?k»^»-e
VISâS ader?n«ttelt die Drped»t»om des
Dlattes. /1SZ8

IliikMick Kmiikklit «i«i.
Das îlaàr okkvii. Liu jjedvr ^.u5-

QàlQv vàron. I^raQdsr bvsoQàrs
Xsrvsri3t.ôrurissrl.0iotit,RlI6uiiià8iliiig,

eliroli. Tatarràv, u. Öarrn-
ölutarmut à. (R65R) ^1845

âuroà (Zis

in droâisrtsiì Spit»«»
UQd HntrvflKvux Mr und ab-
Svvasstv Vorbäll^s vsrssudst
örodsries, Lpeissrsasss 22, Sit. «»Ile». sI940

»«im, lmà lûlàlàììtzl' l. vlisislisli

Ilokort sui uoci blllls l
s vttostmstad in öscinnnsi!, hnt»t«»>ilsn j
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Zu 5 Fr.
beziehen Sie im Lingerie-Geschäft

| G. Sutter z. Spinnrad
Y St. Gallen

Va Dufz. Damenbinden
1 verstellb. Damengürtel |

Patent. Neuheit, [ms x
Oie beste und im Gebrauch billigste Binde x

LAUSANNE.
Pension fnr m Miellen
in guter Familie, zur Erlernung der
franz. Sprache, in gesunder, schönster
Lage wohnend. Vorzügliche Referenzen
von Eltern früherer und jetziger
Pensionärinnen. [1968

Matl. Rufer, Avenue des Alpes.

»aponina ^ Patent
420

Bestes aller existierenden
Waschpnlver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Schnblger, Lnseern.
> Wiederverkäufor und Vertreter werden gesucht.

Man verlange ausdrücklich Originahuf-
machung (b. SträngenPapiermauchett.)

der Firma Lang & Cie. in Rpiden.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Waro für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlango die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Spies Hote|-Pens|on Erica]
(am Thunersee)

In schönster, ruhiger, staubfreier Lage — Ganz neu und comfortabel
eingerichtet. — Elektrisches Licht. — Mässige Preise. [1904

A. Bandi-Engemann.

ÜuffkurortWolfhalden
tft. Appenzell 716 M a. M-

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich gelegenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Bheineck (S. B. B.) und Heiden (B. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt F'h Spengler
Slektro-dfomöopathia „Sauter", Naturheilkunde, passage, schioed. dfeilggmnastit;.

nacbtstiihlet gesetzlich geschützt' hygien. prakt. Fami-
Jien-Möbel,elegant,be-
"quem und mehrfach

verwendbar. Silberne Medaille, Zürich, Thun
1899. Neueste Schreib- und Lehnsessel, Arbeitsstühle,

Bidet. 1*. Scheideis^er, Sitzmöbel-
schroiner, Zürich III, Bäckorstrasse 11, nächst
der Sihlbrücke. [1918

Marwede's Moos-Binden
(Menstruationsbinden) koston p. Paket
à 5 Stück lFr. Gürtel 75 Cts. Jahresbedarf

50 St. mit Gürtel Fr. 10.50 portofrei.
Direkter Versand von der

General-Vertretung für die Schweiz: [1975
Peters & Co., Zürich V, Forchstr. 51.

BeugntS! 3d) bezeuge ïjiemlt, bob Id) bind)
bte öellmetbobe beS §errn 3.3- $ o p p in § e l b e,
§olftetn, bon meinem THagcnlcihen botlftönblg ge*
bellt toorben bin. Sdlngenfranfe motten nur S3er=

trauen faffen unb fieb fdjriftlicf) an &errn Sßobb
menben; berfel&e ift gerne bereit, iebem, aud) bem
2Jîlnberbemittelten, 311 Reifen. Anfragen merbe leb

gerne beantmorten. [1715
$afpar @uter, ^abrifarbetter, Dettingen ÊL

fit. Slargau.

Sanitätsgeschäft

ÖL klI MMä'IMPßP iVf l

i MvmvxiVil. vi vi i'ü» I

BERN
Marktgasse 12 und 14 I

| hü t stets alle Frauen-Artikel i

auf Lager.

„Hera" das Zukunftskorsett

| Leibbinden, Monatsbinden, [1982
alle Wochenbettartikel.

Unterlagstoffe, Irrigatoren etc. 1

Verbandstoffe aller Art.

Damen-Bedienung.
»WWWWWWWWWMTW

Damen-, Herren-, Knaben-

Mittlere Baliiitiofstraase 60.
Meterweise. Muster franko. [1784

Maassanfertigfungr — tailor made.

Amerik. Buchführung,lehre
gründlich

durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

II. Frisch, Bücherexp., Zürich.

Sucliard's „Milka" besteht aus den feinsten und aus-
gevvähltesten Rohmaterialien und bildet demgemäss ein ebenso
leicht verdauliches wie stärkendes Nahrungsmittel ohnegleichen.
Suchard's „Milka" ist wegen ihres stark hervortretenden
Rahmgeschmackes und ihrer exquisiten Feinheit eine überall gesuchte
und beliebte Dessert-Chocolade. Eine Tafel Milka von 100 Gr.
enthält ebensoviel Nährstoff als eine gute Mahlzeit. [1962

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaisers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. 1,'i Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Näh'mittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

Schönster Glanz auf üläsebe
wird selbst der ungeübten Hand garantiert durch
den höchst einfachen Gebrauch d. weltberühmten

Amerikan. Glanz-Stärke
von

Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft, Leipzig.
Nur ächt, wenn jedes Packet nebenstehenden

Goldene~Meclaille Globus (Schutzmarke) trägt. Preis pro Packet 25
Weltausstellung Paris Cts. ; käuflich in den meisten Colonialwaren-, Drogen-

igoo. und Seifen-Handlungen. [1769

Ea.d_e-
und Frottier-Arlikel

Schwim m sçû rte 1

Laugen, Solen, Salze
Bade-Tabletten iooi

Fichtennadel-Extrakt etc.

Hausmanus

Hechtapotheke
St. Gallen

Jährlich erscheinen 2$ Reite.

Preis fielt nur $o Pfennig.
Romane — Rooellen — 6r?filjlungen —
Humoresken — [Baljlretdje allgemein tier=
Ücittblid) gefdjriebene Artikel aus allen
PiflTensgeüieten — farbig illu|lnerte &uf=
fiitie — 0ine fülle ein= unb jnietfeitiger
Sllujlrationen — farbige îkun)lbeilngen.

eilte ett)t tetttftlic
ïamiltcn=3citfdjrift.

erße Äeft iß Surdji jebc 33udjRati&-
funij ;ur Xlr.fu'bt ju erSaHen. —

I k in alte

Abonnements
allen (Sortimente unb $ofyortage<

©ud)l)anblungen, [omie bei
atten tpoftanftaïten.

ctaflt'A I

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

3
bs^iobou Lis im Oillgoris-iZosobäkt

î 0.8àix.8MMi1
H «t. «Ä-tii...

^ 0à. Damonbinllen
1 verstotlb.vamengül'tel V

?s,bsrtb. Istsubslt. )i»7s X
W beste sei! im llsdMcb billigste Slà á

ksiisiR U Ml! Vàilcdôi
m zutsr ?amilio, eur Lrtsrnvug der
frai»?. Lpraobo, in Zesundsr, seböustor
OaZo wokuond, Vor^üßliobs kokeron^sn
von LItsru krüksrer uud fotüiZor ?sn-
sionärinuon. (1968

UnS. kàr, Avenue âes Alpes,

iSPVMNS ^ kàllt
t^n

Lestes alleu existierenden
KV!r»t«llplllVtl.

Drsotst Scdmicrsciko u. 8oda voll-
stäudig, macdt dio ^V'äscdc aucd oduo
Blcicdo dlcudoud weiss uud erspart
2eib uud Deld dei grösster Scdouuug
der Stolke. lu ^ustalteo. Hotels, Wa-
scdereieu, vis aucd del Brivateu mit
destem Brkolg eiugekudrt. ^Vare lieker-
dar in Xistsu von
à 25 50 100 k?, in B'âss. à 120—200 ksi

à 18 15 12 Bts. per kg 10 (lts.
franko jede Scdwsi^er-Badnstation
Verpackung frei. Prospekte u.Nüster
auk Verlangen sofort franko. (1916

^llvillverkauk kür àle Svlzvà:
ìII». >i<Il »I»i<^tl, I.lIVtl».

> IViktlkrvàkiilkvr unck Vvrtrvtvr morion gvsuekt.

Nan verlange ansdrücklied Original ant-
macdnng (d. Strängen Bapiermancdett.)

der Birma dang Le (lie. in kellen.

Versaud direkt an private von

Â.8à Âiààri
in nur tadelloser ^Vare für flauen,
Kinder- und öettwäsebe. lasekentUcker
u. s. w. in rvieder ^uswakl und sm
massigen Kreisen. — Nan verlange die
Nusterkollektion von 1572

8. stluliseb, gssilene Alt siotZ, 8i. »allen.

Zxiss "à>-pôN8io9 Irisa
firm III II

In seböustor, rubizer, staubfreier OaZo — 0an2 non und oomkoriabel
einZoriobtot. — Kioktriscbos Oicbt. — Nässizo Oroiso, )1994

V. 15ü»scli-»s.

à/à/'o/'tWo^a/à
7^6 Hs-

ai« ?-«A?A«?' ««ck â?'a«/'e?îâa!tt mit «-««derseltöne»' ^1«««?cbf

«»/ de»? Kode?t«e« «»»d à «»»iê»eAe»îd«>î Selcknd«, A«b«âe?î lHild.?z»-iÂte?'Aâî»îAen «»ni
bez«eme» llV-Ae« «aâ /l«»»d»«Z» Ael--Ae«e« ^t«»/ittA50»'ten, mit d?°eàal?Ae?' Lost»»«?'-
b»«d«?»zz «acit âeàecic <,8', ô. dt) «»ni Äerde» fit, //, L.p, lia?'/' i?»i»ai««A»belii?»'/'-
<»»/«?» »lnl>»»»«te»i» «»»î^/aiiie»» ir-erden, L»°t»>afpe>ieio«e»» »nit «obö»!«« ^«»«»»l?»'»», »°enii-
iicile?« ?iâ t>a»t A F'/'. a»î. ^I»?»»«ici«,lAe?» „«»'»»»iiieit «»??iiA«îttiiâ /^SZS

^/s^i»'o-^o»«ö0i0aiii/s,,^'ailis»'", /»'«/-»»'iisi/^ilknis, xciiiasci. ^/sii^j»»?i»iaxi/^.

Nacklsiükle gesetsilied gescdilt^t' d^gien. prakt. k^ami-
lisn-I^öbel.elegant,de-

'Huem und metirkacd
ver^venddar. 8ilde?ne Nedaille, ^Uriod. "l'duu
1899- Neueste 8ekreib- unll i.ekn8S88vI. Arbeit8-
8tüklo, Bidet. I*. l5i«I»ei«Ie5?K?vi', Zitsmödel-
scdreiner, '/ürieli III, Bäckerstrasse 11, näcdst
der SikWrilcke. ^1918

IVIai-wele'L IVloo8-kinclkn
(IVlen8ti'uation8tZMllen) koston p. Baket
à 5 Stück 1?ì dUrtel 75 (lts. dadres-
dedark 50 St. mit dürtel l^r. 10.50 porto-
frei. Direkter Versand von dor Dene-
ral-Vertrotung kür die Scdv^eisi: ^1975

peiei-s à, lZo., Nii-ivti V, lefebste. bl.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. I. F. P o pp in Heid e,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
geheilt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen uvd sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne berett, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich
gerne beantworten. (1715

Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,
Kt. Aargau.

Sgnltàgssctlâkt
^ d k i

W >>lln9 PPPP M
i

IVlarIrb?s,sss 12 urrâ is >

» ltü 1 xtvts allô b'raiion-.^rtibol >

aut lmxor.

MWMomtt
1 beibbinsten, blonatsbinclen, s1982

alle V/oebenbettartikel,
llnterlagstotfe, Irrigatoren etv. I

Verbanststoiks aller Art.

Osrnsill-SscZisrrctillN,

llamen-, Herren-, Knaben-

illvtenveisv. Auster krank». s 1781

IVlaassanfsntdSonS — tailor made.

Hmsàkuelifàun^làe
gl'ÜNll-

lilzk duroli Untki-l-ioki8bt-iefk. Li-folg ga-
rantisi't Verlangen Sis Ki-ati8pi-o8p jM9

II ^rîsvl», öüederexp., ^iirivlR.

^?UQl»îìriI'^ destedt aus den feinsten und aus-
Aevvädltesten Kodmateiialien und dildet demgemäss ein edenso
leiedt verdauliedes wie stärkendes dladrunZsmittel odne^leieden.
Sucdard's ^Vlilka^ ist we^en idres stark dervortretenden Badrn-
^esedmaekes und idrer exquisiten Beindeit eine üderall ^esucdte
und deliedte Dessert-Ldoeolade. d^ine d'akel Vlilka von 100 (dr.
entdält edensoviel d^ädrstot? als eine Zute lVladl^eit. ^1962

Liu Wort au âio lVIüttSr!
Wsno Ikr ßssmiäö rmà krâkllzo Xmàor wollt, eraàkrot àlesoldso nur mit

àom lunA^àtiriA, ärütlioli erprodtsn

Kaissi-s Kincisi-msk!
wolàss in soillsr vollkommonon ^usummonsot^unz dor IVluttormilà zloiolikommt,
Losit^t köcksto iMlàrnkt und I.eioiitverdauliol>ksit, vorlrütst und beseitigt Lr-
broekon und Oiarrkoo, Ilobor 10» Oiìnksekrsilzsn von Nobammon. Ois Zrosss
OilIiZIcsit srmöZIielit don Ksdrnuoli ^jodermnnn, kiilo-?àst SO tlts,

Zu lmbsn in don msiston âpotlràsn und bssssrsn XoloninlwîlronlinndIunALn
odor diràt bei 1^, i blàb mittslfâbrik
1946) 81, Uargretken (Ht, Lt. Osllsn)

5chon8tei 01am auf Âàde
wird selbst dor ungeübten Onnd Znruntisrt durob
den bäckst oinkaobsn Oobrsuob d, wsltborübmtsn

àà, Am-AMö
von

là Kckà j»». Ikti«NW8dl8eIlM, Ichuch.
Xur äcdt, v^onn jedes Backet nodonstodeuden

<?olde«6^l!tedail2e Dlodus (Scdut2imarke) trägt. lBret» pro 23
IVekta»«stelluuS Barls ; käuüicd in den meisten Dolonial^varen-, Drogen-

5900. und Seiken-Dandlungen. (1769

^S.Ä.S-
uiul fi'Mkl'-jll'üIiöl
8ekvrinunL;ürt6l

taugen, 8olen, 8sl?e

Kiià-Iiiblàn 1W1

?iedlkiiN<fk1-Lxti'M à.
1Ittt18MiMU8

^eoktapottivke
s« LsIIv»»

Mrlich erscheinen 2î IZelre.

preis nur so Pfennig.
Nomane Novellen — Erzählungen —
Humoresken — Zahlreiche allgemein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten — Karbig illustrierte Aufsähe

^ Eine Mlle ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Karbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Familien-Zeitschrift. —

Das erlie Heft ill durch jede ZZuchhand-
fung zur Ansicht zu erbalten.

là. In all-
— Abonnements —

allen Sortiments- und Kolportage^
Buchhandlungen, sowie bei

allen Postanstalten.

»



SrfîhtcijEr Uralten - Bettung — ®täfter für Iren fjäusftdjen Eret»

Kaiser-Borax
Chemisch reiner, feinst pulverisierter Borax für mediz. Zwecke,

in Cartons zu 15, 30 und 75 Cts.

Der chemisch reine „Kaise Borax'* ist das sicherste und beste autiseptische
Mittel gegen wutitle Haut, bewährt sich vortrefflich als Vorbeugungs- und Heilmittel
gegen wuudgeLufeiie Füssp, gegen aufgerissene Ferse», gegen WnncUetn überhaupt und ist
ein Kadikalmittel gegen Fnsssehweiss. Als Gurgelwasser leistet eine Kaiser-Borax-Lösung
vortreffliche Dienste zur Mnnd nnd Zahnpflege. [1848

Zu beziehen durch die Droguerien, Apotheken und Kolonialwarengeschäfte.
Nur echt, wenn in roten Cartons mit nebiger Schutzmarke und ausführlicher Anleitung.
Niemals lose!

1311]

O - Walte r-O b rechts

Fa.R.PI I< - M A R K E.

ist der Beste Horn - Fristerkamm.

Ueberall erhältlich.

Praktikol
Prima Schweizer Fabrikat.
Erspart alles Wich
sen und Blochen der
Fussböden 1 —
Konserviert Linoleum
Prachtvoller Glauz
ohne Glätte —
Gestattet feuchtes
Aufwischen — Holz-
Struktur sichtbar!
Bei jedem Bod-n
anwendbar — Sofort
trocken! — Völlig
geruchlos! G.-össtu

Haltbarkeit!
(Viele Monate)

Verlangen
Sie Prospekte bei

den alleinigen
Fabrikanten

Lenäi & Co..

(Direkter Detail-Versand.)
Zürich. I, Fraumünsterstr. 17.

Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.
Namen „Praktikol" nnd die Firma,

da minderwertige Nachahmungen existieren.
Dépôts : Frietlr. Klapp, Sl. Gallen. J. Wiek,

Heiden. Stahel- Uzler, Lister. J. Holderegger, Teufen.
(Forts, folgt.) [1964

Sehr bewährt haben sich bei
warmem Wetter als Tag-- und

Sport-Hemden meine

porösen

Santé-Hssdss
welche [1939

in weiss un<l farbig
bestens empfehle.

E. Seiiii-Vuichard
Chemiserie

St. Gallen, 48 Neugasse, I. St.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

J .W. Rausch, Emmishofen.

H.Scherrek
J* München AIISt.GAllenfIJJIIusIt.Preisliste Franco.

'Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörnng, Grebär-

mutterieiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

I)r. med. J. Häfligcr
1587J Ennenda.

//1V/Î11 Gasthaus u.Pension
%/drUlllSUli zum „Rössle."

72 Stunde von Weissbad bei Appenzell, 920 M> ter über Meer. Am Fusse
des hohen Kasten. Freie Lage mit reizender Aussicht. Hoher, luftiger Saal Nette
Zimmer mit guten B-tten. Bescheidene Preise, freundliche Bedienung. Einfach
aber gut. Telephon. Touristen und Erholungsbedürftigen bestens empfohlen.

19701 Franz Inaaen-Kolbener, Wirt.

Institut fur junge X»eute
Clos-Rousseau, CRESSIER bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule in Neuenburg.

— Gegründet 1859. ——
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Sieben

diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: N. Qiiinehe, Besitzer.

Bad- und Luftkurort
3 Stunden

von
Thusis. Alvaneu you m u. m.

Graubiinden

Schweiz
an der interessanten Albula-Route zum Engadin. 1933J

Saison vom 15. Juni bis 15. September.
Altbewährte, reiche Schwofel-Quellen. Alpine Lage, geschützt durch

ausgedehnte Fichtenwälder. Schattig« Aulagen und bequeme Waldwege, hart beim Hotel.
Rekonvalescenten und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation zum Ëngadiir. Neue Trink- und Spielhalle. Anwendung finden: Lnfi-
und Trinkkuren, warme Schwefelbäder, Douchen, Dampfbäder, Inhalationen, Massage
und Kaltwasserkuren. Komplette Pension von 6y2 Fr. an. Begünstigung für
Familien. Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franco und
gratis, (OF 596)

Kurarzt: Dr. P. Srhnöller. Besitzer: H. Tlalz**'.

+Uia Schlank
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosii

zu werden unter gleichzeitiger Boreetl-
gung der Gesundheit bediene man sich
der "Pilules Apollo", deren virkendes

# -- gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese m.h ärztlichen Autoritätenfür gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf di9 Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichls-Züce und
verleihen dem Körper Gewandtheit und Kruft wieder. Dies ist das Gehe'mnis jeder Frau, die
aich eine schlanke und jugendliche Gestalt bewahren will.— Die "Pilules Apollo" sind selbstdendelikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche tiehaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt vollständig forbestehen.— (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Gegen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIE, Apoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX".

Depot in GENF : Droguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der "Union de» Fabricants".

[1864

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in Zürich bei A. von

Büren, Linthescherplatz; Zug- Vorstadt bei Jac. JLaiicltwiii»'; Schaafhausen und
Winterthur b Gebr. tfcuidort. od. d. die Fabrik v. K. Brase I mann. Höchst a. M.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

T\ Bett- y «

Berners Lernen
Bett

Ti9ch-
Kttchen-

Handtuch'
Hemden-

Rein- n. Haib-
\ Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. o. „ RpaiiGircdfliiPnn Monogr.-Stickerei.
Muster franco. «P»C- uraUlaUSSIBUern Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei. [1531

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

« Ulizemann's feinste Palmbutter *
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/« Kg. zu Fr. 4.40,
43/i Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Prima Aprikosen
für Dessert und zum Einmachen, 5 Kilo-
kistchen à Fr. 4. 30 bis 3.50; 10 Kilo-
kistchen à Fr. 8.40 bis 6.80. (H 3222 L) [1977

Emile Bender, Fally, Wallis.

— Ii 1 M
SCHWEIZ. MILCH CHOCOL ADE

cHOCOLAT CRÊMAIil
Buchhaltung für Wirte, Bäcker,

Metzger, Läden
aller Art mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Pr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte. Zürich.

Amerikanische

Teppichfeger
Marke „Bisseil"

JJL

sind die besten
laufen leicht, gcräuxrlilos und kehren gut.

6 verschiedene Sorten von 18—32 Fr
am Lager. Engros und en détail. Zu
beziehen durcu [1919

Victor Spiess
Amerikanische Artikel

ST. GALLEN.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen
Eisenpräparat bereitete Eisenbitter von
Joh. P. Ilosimann, Apoth., in
Langnau i. E., ist eines der wertvollsten
Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsneht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Ulutreiniguiig. [1979

KS gutes Aussehen 98S"
Die Flasche à Fr. 27a mit Gebrauchsauweisung

zu haben m allen Apotheken
und Droguerien. H 3150 Y)

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MWWWoi-sx
Oksinisck rslnsr, kvinst pulvsrisisrtsr Lsrax Mr insdis. ^wvoks,

in Cartons 2u 15, 30 und 75 (Its.

Der sksmisok reins ,U4»i»s - llî»rz»x ' ist da? sioksrsts nnd kvstv autiseptisoke
Aittsl gegen >vnu<lv II» it. dswäkrt sick vsrtrslfiick als Vsrksuguugs- und Hsilrnittsl
gegen wuuligvl»nfeus gegen »utgerissene Per8v», gegen VVnuclseia üderliaazit und ist
vin k»<lik»linittel gegsn ?n8Z8vliwei88. ^.Is t»nrgvlw»88er leistvt sins Xaissr-Lorax-Kàung
vortrsMieks Oivusts ^ur illnini n»4 ^»kuxgege. (1848

2u kssivksn durvk dis Orsgusrien, ^pstksksn und I^slsnialwarsngssekäkts.
Xnr eokt, wsnn in roten Oartsns init nskigsr Lekutsrnarkv und auskilliriiskvr ^Vnlsitung.
Niemals loss!

13111

l?-O isî !sl 6se l^ssts ttorn - ^isieebsmrn.

tlsbsrsll srbZltlieb.

prsktiko!
?riros, Lvlitvsisisr ?s,ì>rilLa.ti.
Lrspàrt »lies Wivti
ssu nnä lilookeu 4er
li'llssköäen! — Lon-
serviert Kiuoleuiu!
l'r»vlitvollvr 6I»uii
olniv Vlätts! — tie-
startet t'en« dts8.4nt-
wisvkeu! — II0I2-
strnlcìnr sielltkar!
Ile! Hellem 3oà^n an-
wenàr! — >otort
rroelcvu! — Völlig
gerneklos! V-össtv

llàltdarkeit!
(Viele )lon»te)

Verlangen
Lis Vrsspskts ksi

dsn allein issu

wâi à à.
(Owsktsu Ostsil-Vsussncä.)

2üriokt I, i7i'uuiuünstoistr. 17.
^lan aelìtv gsnau auf den gvsetxl. gvseliûtxt.

Xamen ,,?r»kti!col" mill die ki'jrin»,
da luindvrwsrtigs l^aokaklnungsn existieren.

^k)ê/)dts.8/. KVd/s»i ./. Mcl',
7/e/l/ett. //^tiereAAer, 7'ett/^.

(I^srts. Mlgt.) (1964

>»< « îil»i t tinben sick bei
wnrmem Wetter als F'îìA'- nnä

>»>>l»l t II« i»<I» i> meine

porössu

belebe ^1939
i>> »«-iso. >>>><1

bestens emptekle.

L. 8eiin-VuicIiai<I
Lksmissris

8t. KsIIen, 48 Ilellggzze, 1.8t.

lìausck klnai'wassSr'
las beste ftlsgsmittel äer
Dnnrs gegen Duurnuskuli unä
Lebuppsnbiläung. Wo niobt
srbültlieb äirskt äureb ^1827

ULeurskeiî
Gsr.và^hk

R^IIuZl's'.?s'kÌ8lÌ8^ f^aNLo.

?rs.lisQ- unà ôssàlôeîiìL-
krs.nkliöitö!i,

?srioàôQstài'iiiiA, àekàr-
màsrlsâsQ

weràen sekuslì unä dillig snueb driek-
lieb) obne Deruksstürung unter strengster
Diskretion gebeilt von

Ilr. m«ö. 1. llàlliMi-
1587) fnnenän.

^?OOOFtt.
^/2 vo/1 treàdKrt dr« SZ0 üb«»-
lioli«» Elaste». /.NAe mît ^4«ss»eà 7/ett«^, Wette

AU^e» A.tte»!. De»â«îcke«e Wre/se. l<,e«»niiîâe Detl<e»»nA. W-»/aâ
aber F«?. 7l-/ep/î0». Tbitriste» Wrllo/t<»A«de<iâ//t»Ae» desêe»»

7S7S/ t «tt- /<7i/5<Z

Institut Mr junKS I«SutS
01o8-lîou88o»u, OR.lL88ILR. dei tlsusudurA.

O55Ì2l6lIs Vsi'lDtriâtirigSi^ ivitk âsi' I-lLtrlclSlsseàuls lri I^SUSndui'g.

LZrlsrnuns dvr rnodsrnsn Lpraoksn und s'àtlisksr Nandsls5âsksr. — Livdsn dipls-
inisrts luskrsr. — Vrssktvolls »in l^usss des dura, in unrnittslkarsr I7äke des Waldes
Kstsrsnsvn von niskr als 1d50 sksrnalj^en 2ü^lin^sn. (1630

Raà- iincl. I^riLàvii'oi't
3 8tunrlen

von
ItlU8Î8. s^Ivsneu Nil M U. N.

tiimlààl
î8«t>^vv1^

an clsn interessanten ^Ibula-kîvute Tum Lngsclin. 193^
^î»Rî!i«IK V«II» 5Ä. IlRIIK 1»R8 15. !8eZ»tvII»1»SI ---^--1

.^Itltevâtìrle, rsisks Lekvvvksl-Huellen. Alpine K»xe, ^esekàt dured aus^s-
dsknts?ivl»ìeu^»ldvr. Lvdstti^" ^ula^en uud liSlilleine Wald^vexe, kart ksim Hst,sl.
liekouvaleseelltviì uud Xervevleideodrll sekr emptolilsv, nanisntlisk auok als >vr und
^»vì»«t»tioll ^nm LllKàdio. ^sus ^Vrink- und Lpislkalls. ^Vn^vendunA linden: kuM
und Iriukliurvu, marins 8èd^vel'ttlltàder, voulîtlen, l) ^mptdadi-r, !nii»l»tio»vtt, Nàbsa^e
und X»Ittv»88erkvrei>. Xsinplstts tension von ti'/z k'r. an. IlesUnsti^unx Mr k'a-
rnilisn. >Vns^S2sieknetes Lxkursisns-(Fskist. Xäkores und Prospekts kranos und
sratis. (0Z? 59k)

IVsàsu â?s?is^x-^ ^v°°àv -I°>> Sll Usrra
vspol w obkir I ».oxueris r^vov àr. câ.nrien, 12. Nus 6u mzredS.

s1864

?àstol in der Lvk^vvis! sesetsilisk sesokdt^t, einsiitses Glitte!
Mr Varketksden, das keuoktes ^nlvviseken xostattst,
dlan^ nkns Olätts xidt, i'akrslang kält, Idnsleuin son-
serviert und auMisskt. Wiekssn und Vlsvken källt

^an2 kort, ^vruoklss nnd sokort trooàen. ^euAnisse eto. auf ^.nkra«e. Das Kitsr selk-
lied su 4 K'r und karklos 2U K^r.4.50 nur allein sskt 2u kaden in kei á. v«»»

ktintkesskerplatsi; Vnrstadt kei dl»v. lM»>,<itHvt»k ; und
^VintSrtkur k od d. die I^akrik v 14 »»»«»». 1ltt«»>«t a ^l

Markets! !sr niokt ^u ver^vvvkseln init i^aokakrnunsvn, die unter äknliok lauten-
den tarnen an^skston werden. (1^94

ànerà ^6iii6n
»«tt

ktsvll-
Kìttvkvii»

RI»i»dlt»»«;k

kein- a. liaik-
ì t4ur sarantivrt i-SSlIsî«s. claei6nlvs.fi6SkS8 eigenes k'akritcat.

à Atm»!,!. »... a»z,,,lj,,,°°w„°»n «°>»>^

Nüster krsneu. »Pv>-> lltaUtitURXltjUklIt Uilliss t-rviss.

MüIIsr à Lc>.. Z.augsrtìtial (Ssru)
tviiiöllveberei mit elelitriiekem ketrieb ullä lläväveverei. (1531

k.isferanten der Mdsennsssnsskast »ind vieler ?r. Klstsls nnd /Vnstaltsn.

« Aixemannz leinzie rslmbutter «
garantiert reines ?dans!snfstt, vorn I^antsnsvkvrniksr in Lt. Oallvn als Sssuuc/ss
IL'uolilLstt ke/uuc?e«. ssldst Mr sokwaeks klagen loivkt verdauliok, signet siek vur-

?iurn ^uokeu, Sr-steu nnd Saàsu. Inkslgv ikrss kokev k'ettgekaltes nnd
dilligvn Greises sa. Av"/o gsgsn anders Luttsrssrtsn.

^Vo niekt ain ?Iàv srkMtliek, lisksrt I3Uokssn 2u krutts ca. 2V? 2U ?r. 4.40,

4^ I^g. 2u 8 Kì frei gsgsn ^asknakinv, grössere Nsngsn kiiligsr. (1571

li. Äutiseti, klMg.str. lt, 8t. Lialleu. gàuptllieàerlaze liir Sie Scdmiz.

?àa
für Dessert unü ^um Linmavben, S Kilo-
kistvtien à fr. 4. 3l> bis 3. SD; ID Kilo-
kistoben à f>-. 8.4D bis 8.8D. ill:b1ll! l> M
IZiilNv Itvi»«ìvr, I »Nz^, W»N»s.

scà.b»ic»cul«:o(kvr

cnocoi.^7 caài
Suckbairung für Wirte, Däoker,

lilietîgsr, bäüsn
ü.I>i>r àt mit (isu nöli^s» itesoiiiitrstiilokern
uuci àtvituus 2V ?r. sesvu biaebn. ÌI478

koesob-8pslinger, Düebe, experts. ?ürivb.

/krNSI'jKlÄNiSLkS

leppieliiegki'

â

sirtâ làis dsstsri
IlUilt» Itirlit. Ze, lilbirlilo« UN«I killen xut.

6 versckielsne Sorten von 18—32 fr
um buger. Kngros uni en àètuib
dexmbeu üuron ^1913

Victor Lpiess
/iMSfikÄniLLke

si.
Der uns äsn besten Litterkràutern

äsr lllpen uuä einem Isicbtvsränuboken
lllissnpràpurîtt bereitete tllsenbilter von
F«I». llpotk in
Dnngnuu i. L., ist eines äsr wertvollsten
Kräftigungsmittel. Degen appviil-
losigkelt, Itieieksiiebt, Dlntnrniul, >er-
vensvbuäehe nutiberl rotte» na Düts.
— feinste DIntrviuignng. s1979

"A gutes ^ussàn ^2°"
D>s ftnscks à fr. 2^/z mit Ksbrnuebs-

Zuweisung 2U b-tden m nll- n ltpotbeken
unä Droguer>en. l it 3 löO V)

I'rulx Ilx« iiiz»Ii»l«
dsr „Lvkwàsr I^rausn-^situng" wsrdsn auk
Vvrlangvn gsrns gratis u. kranks Zugesandt.



Srfîtociîrr Jraitett -Rettung — Blätter fur bru IiauelidjEit Stet«

Zum angenehmen, ruhigen Landaufenthalt
eignet sich infolge seiner geschlitzten, staubfreien und schönen Lage der bevorzugte klimatische Hurort Lungern am Lungernsee
(an der Brünigbergbahn, 800 M. U. M.) aufs beste. Grosse, mit zahlreichen Ruhebänken und Plätzen versehene Cannenwaldungen in
unmittelbarer Nähe. Seebadanstalt. Im Hotel und Kurhaus Lungern (komfortabel und behaglich eingerichtetes Haus mit
UnterhaltungsräumoD, gedeckte Glasveranda, Terrassen Badeeinrichtung, grossem Garten etc.) finden erholungssuchende Personen
freundliche Hufnahme bei vorzüglicher Uerpfegung. Pensionspreis (inklusive Zimmer) Fr. 5 — bis Fr. 6.—. Nachsaison reduzierte Preise.
Ständiger Arzt in Lungern. Prospekte versenden (H 2288Lz) [1966J Imfeid Oie. Bes

cJungundAlttrinket

Schnellwasch - Maschine
Kugellager-Antrieb. Patent Ihr. 22,00$.

Unstreitig das Beste, was bis jetzt auf dem Gebiete existiert,
fabriziert [1985

A.Flury-Roth, Biraeisjorfsrstr.203, ZürichUI.

Garantie. Maschine auf Probe. Verl. Prospekte

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

GH0C0IATS FINS

DEVILIARS
Di© von Kennern bevorzugte Marke.

Ciefenkastner Giscn-Säucrling
ärztlich empfohlen gegen chronische Magen-, Darm- und Lungen - Leiden
(bei Influenza, Verschleimuna. Erkältung, Schnupfen, Husten gut erwärmt),
Blutarmut, Bleichsucht 'mit Milch gemengt).

^ Soliser Jod-Säuerling ^
gegen Skropheln, Hautausschläge, -Entzündungen, -Anschwellungenund Kropf (in diesen Fällen helfen namentlich bei Kindern nebst der Trinkkur laue
Waschungen und Umschläge mit Solis). (OF595) [1930

Bezug: bei: Emil Saxer zum Waldhorn, St. Gallen.

* i 4 Schreibbücher «
für Handwerker und Geschäftsleute.

Haupt/buch, praktisch eingeteilt Fr. 2. 50

Journal-Tagbuch 2. —
Kassabuch 1.50
Fakturenbucli [1937] 1.80

Versende alle vier Bücher statt zu Fr. V. 80 zu nur Fr. 6. —,

A. Niederhäuser, Schreihhiicherfabrik, Grenchen. J®

-ST
1?..v $ade-$alS 0929^ empfehle

tch ^nder
/7aG822) u"
Li»»* „ Bai»»* „or810

Ba»se?' tt, B»«»*

VT • feinste Fleiscliextraktwürze; ein Theelöffel gibt
IN 01 VI II s°fert eine vorzügliche Bouillon; die angenehmste, natür-V/X Y XXX liebste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fisch u.s.w.

TJ 5 fertige Fleischbrühesuppen, Suppeneinlagen, und

II61 Z getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sindAX.VX EU (ien tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

O-egren.
wird das

nn Y i
(gesetzlieh geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrick Jncker, Zürich V.

BrlimiEtaBullUnii
durch briefliche und schriftliche
Leetionen. Alle Systeme.
Garantierter Frfolg. Man verlange
Gratisprospekte. 1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürioli.
Etabliert seit 1888. StellenVermittlung-.

3.nsrr, Zürich
Bahnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
er). Firma Jordau & Cie.

altbekanntes, renommiertes

jrösstesI Beschau
Special- iJoUoll" ,:i Schweia

Herren-, Damen-Nouveautés

metenveise; Massarbeiien.
Fertige Loden-Artikel! {1742
Muster- u. Modebilder franco.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

•HllUUJI* Ibiüji*

Alkoholfreie
WEINE '

BERN^MEILEN.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitige* Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und Bel-
lung. [173 t

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe nnd Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Ufedwigs
Verlag, Horwerstr. 221, Luzern. [1893

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. G-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt Frh Spengler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für passage u. schwed. ffeilgpmnastilç.

DfWandersMaizextrakte
36 ähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis
Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Ken Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel
Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. —————

1.40

2.—

1. 40

2.

Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Uberall käuflich. [1417

îerÉMes ml mkiwh Koistmimtim
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter

Verschluss, der ohne Unterschied für
alle Gläsergrössen verwendbar ist.

Zahlreiche Referenzen von
Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. ScMldknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 685 Telephon Nr. 685

modelt i$99. tip Patent i$5i6.

Nässende Flechten.
Besten Dank für Ihre erfolgreiche briefl. Behandlung. Ich habe die Kur nach

Ihrer Vorschrift gemacht und freue mich, dass die nässenden Flechten mit beissen-
den, brennenden Bläschen und Rissen an den Händen beseitigt sind. Ich kann
wieder waschen, putzen und andere Arbeiten verrichten, woran ich früher durch
das lästige Uebel verhindert wurde. Zürich III, Badenerstr. 254, 15. März 1900.
Frau Schlatter. Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift der Frau Anna Schlatter
dahier. Zürich III, 15. März 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann : Erb. Adresse : Privatpoliklinik Riaras, Kirchstr. 405, Glarus. [1697

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Aum MMàM, rMM liMàààlt
oigrist siob iokolgo somor gosobUt^too, staubkroion und sobönori Lags dor bovor^ugto Klimatische Kurort Fnn^vri» am Lungorosoo
(an dor Rrimigborgbatm, gvv u. ^1.) auks vests, (grosse, mit Ziaklroiobon lîubvb'ârikori und i^l'àen vorsoboiio LannenwaiÄungen in
unmittelbarer Näbo. Keedaâanstalt. Im Hot«! ni»«I Liurl»»»» Iiin^vri» (Komfortadel unà dvdagliob einxeriobtstes Klaus mit
Ilntsrbaltunssräumen, godookto (Ilasveranâa, Terrassen Vadooiririobt.img, grossem (larten eto.) ünävn erbolungssuobende Personen
freundliche Ausnahme bei vorzUgiicher Ilerptegung. Pensionspreis (inklusive Zimmer) Lr. 5.— bis Lr. 6.—. Xaebsaison reduzierte preise.
Ständiger àsit in k-ungern. Prospekte versenden (II2288 Ls) (1966^ ^ <HKê. Les

1 i ri k S 7

^bllkIàlîd-Uà8àk
pugellagerUnttieb. O patent Nr. 22.008.

Rnstreitig das Lests, vas bis ^st?t auk dem Rsbistv existiert,
kabri?iert s1985

^.flur^kold,MMàliMMdlll
Oarsnìie. biasebins auf Probe. Verl. Prospekte!

In iociei' t'ontisei'ie uinl besseren kolonialvvaienbandlunK erkältllob.

cwcoiàis sus
«eVMItS

I>i« >, .r» li <111 » « il» !»<>«>

tiefenkastner Lîsen bâuerling
âr?ìIioR ornptoRion gpgon clironisvtis IVIa^or»-, Osrrn- und l-unsor» - Rsicion
(bei Intiuen?-», V^erseble>in-ing. kirirâltuiix, ilobnupksn, Husten gut vrvärmt). Rlut-
armut, RIslotisuoRt <wit iVlilok gemengt).

à 301ÎL6I' «70Â-Là6r1iiiN à
gegen Sirroplioin, l-Iautaussotiiàso, -kint^ünciun^on. -/XnsotiwoliunUon
und Kropt (in diesen k^kile-- beiken namentliob bei «indern uebst dor 'i'riukkur I-»us
VVasoRung-on unci tirnsotiiâAo init Lviis). (OirsgSi liWo

àuZ i bei: Lrrril LkìXSp ^um ^ValiZIioi'ii, Lîì. NaNsrt.

- » 4 Sckreibbücker «
für' f^sriâwspsksp urrâ (üssobäktslsuts.

FFs.vr^>î.4»vi.<;lI, pràtisâ sinAeteill b'r. 2. 50

.1 <> »» i» î»llî,^ U ircii 2 —
1.50

I^:lUrrri «^irI>rr< ìi ^g«?^ 1.80
Versende alle vier Lüeber statt ?u D r. 7.8V nu nur Wr. <i. —,

Medsriiäussr, LedreiddiiederMM, llreneksn. X/ÄM

»-7

à»

.?ivv»22) NkNìvN U"

kê«â° " â»»°°

ìV ' t«ii»stv I Ieîxeli«Xt IN It t,víirvi « ; sin Ibeelötksl gibt
IF sokort eins vorrüglioke kouilion; die angsnekmsts, natur-^ vN. V XL.K, lix^zte IVurne k. Luppen, Laueen, Oemüss, Làt, pisek u.s.v.

FF 1 ksrtizs I Ieî>i« I>I»i iiI>t ^iii>i>«», und
t^vliiiixv von bekannter Vor-iüZiiebkeit, sind

den tücbtixsn Oauskrausn bestens sinpkvblsn. ^1832

IVI. Hsr2, ?rässrvsnkabrik kaeksa M Mnàk.

>vird das

.î »» U » »»» »» i

(gssst2di(zln gssetrüt^t)
als sivl»vi.'«tv« und nii5«li»«IUtIi<S! Mittel àtlick smpkoblen.
Wird i t und »it I>t e iii<^t ix»»iiii« ii. 1391

2ll babsn à 3 ?r, per Lcbsebtel in den Vp«tl»el<«n. Raupt-
depot Vp«»II>«I<^ i,»i II« iiii i« I> ,1 ii< I.< > ^liirii li V.

ilckküiiT à NelllVrW
ctnrod drlvtltods und sczbrlktltobs
I.setie>nSn. ì 11t» 8) s>Ien»e. <S»-

ürkvlg. Man verlange
kratisprospskte. l 1429

Lovseli-SpnIinAvr, kiiàrsxperts

Etabliert seit 1888. Sit«tI«i>FeFi»tttliiiiir.

Z.IMs. zuricl,
lîàlìilkvfstr.??

8pöl!!Al' Idltlt ll- â Svtvei?

ilei'I'eN-.llSMN-IillMSUt^
metkliv«i«e; Klkl8»nriikjien.

kp.rtigv kvilen-krtikkl! jl7-t2
Laster- u. iilo^edil'ler lraneo.

kür 6 kraiàn
versenden krankn xexen Haebnabine

btto. s Ko. si. IllilàKbtsII-Soiion
(ea. KO—70 lsiekt bssckàdixts Ltilokv der
ksinsten loilette-Lsiken), ^1609

Lvrxmann â Oo., Wiedikon-Mrieb.

vv^v/v^.'

liiimo. v. piseksr. 'kksaterstrasso 20,
^Urioi». Übermittelt kroo. u. vvrsoblossen
gegen Linsend, von 30 Ots. in darken
ibrs krosobilre (6. ^ullage) ilber den

staarauslall
und IrUI»ettIge» k'grzuen. deren -»lige-
nieins llrssvlren, VvriiUtung und
kellung. 11731

Heirate riiekt
obne Dr. ketau, Lneb über die übe,
mit 39 anatoiniseben Lildvrn, preis
2 Pr., vr. Revvitt, Insbe nnd pbs obne
Kinder, preis 2 Pr., xslsssn 2N babsn
Versand vsrseblosssn durck Fvàwîjxs»
Vvrlnzx, Rorvvsrstr. 221, burern. ^1893

üibmgs um! 8lîk«kll. ilkilgMiissâ.
Der Hntsr2slobnsts bssbrt stob bisrnit, orxsbsnst ansusisixeri,

dass or Ari»i»«Ni«I»«i» Untorriobt In dor Ilsodnlk dsr rnnn. dlo.sss.so
tLzrstora Dr. dlstsgsr), sovrio In sobwsd. lSsiIgzrrnns.st1b srtotlt. dlàs-
sigs pedlnxnnAon; dc>ob ^vordsn nnr ^virbltob käbtss Sobülor und
Sobülvrinnsn nngsnornlnsn. Llsd. ^knrnoldnngsn gorno go^rärtigond,
ssiobno ^1901^ Hc>obs.obtnnssvc>11

(Ooiiaoia) ^
Ot. .Vppünücil L..-KK. ^osc/s/i?/ /ll> u. ^c/nus<2. Hsi/A'pm-nv/nt'.

D iV^nâsl^âliexîiâkle
3K àkriger Trtolg. rskrik Ke^rt>iidl«t: Lvrii 186S. ZLjSkrigvr Lrfolg.

blalrextrakt mit pisen. bsicbtvsrdaulicbss pissnpraxarat bei allßsmeinsa preis
Loklväobe^nständsn und Llutarmnt Pr. 1. 40

Illslrsxtrskt mit Oromammonium, ASZen kenebbusten, ein xlänziend er-
probte» Inndernnxslnittel

«alroxtrakt mit gl^eerin-pkospborssuren Sslren, wird mit Lrkolz bei all-
xsmsiner prsoköpkung des Ksrvsnsystsms angewendet

litslrsxtrskt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmal^extrakt xur Hebung
der darnisderliegendöll Verdauung

?t«K» >.kdertkrsn-pmu>sion mit iiilsirsxtrakt und Eigelb. Kusserordentl.
Isiebt verdauliek u. ssbr angenekm sebmsekend. Kräktigungsmittsl

Vr. HVanäer» Zl»K»»u«IivF undi

1.40

2 —

1. 40

2.

Ititdevütirts pusteniuittel, novb von keiner Imitation srrslolit. tidsrali k'-lukliob. 11417

slîkmlscliliûî mil söklilüiLörlös MMMIUMN
-ar llerstvllniijx ,»n Obst nnd lieoron-Ikunservon.

ledsr gut versebliessbare Xoektopk kann
verwendet werden. Kein OmbüIIsu der
lZlässr nötig.

praktiseker, neu patentierter, vsrdssser-
ter Versekinss, der obne Ratsrsebied kür
alle Olässrgrössen verwendbar ist.

Tkddreiebe Rekerenksn von Raus-
krauen, Koebsekulen und lanäwirtsekakt-
lieben Vereinen.

kratis-prospskte mit genauer Anleitung
umgebend franko. sd947

ZMIàkàt- lodlsi
S?.

IsiepliW lit. ill Mpiiliii iir. iii
Moaell,800. O Patent,8S,b.

NäsSSHÄS I^lSOiltSII.
Resten Rank kür Ibre srkoigrsiobe bristl. ösbandiung. leb bade die Kur naok

Ikrsr Vorsebrikt gemaebt und kreue mied, dass die nässenden pievkten mit bsisssn-
den, brennenden Risseben und Rissen an den Räuden beseitigt sind, leb kann
wieder waseben, putzen und andere drbsitsn verriebten, woran iob krüker dured
das lästige Rebel vsrkindert wurde, üürieb III, öadsnsrstr. 254, 15. Mär? 1900.
prau Leblattsr. Zur Rsglaubigung vorstsb. Rutersekrikt der prau Knna Leblattsr
dabisr. Zürieb III, 15. Mär? 1900. Ltadtammauuaint Zürieb, Lreis III. Oer Ltadt-
ammann: Rrb, Kdresse: prlvatpoliklinlk klarns, Ilirekstr. 405, Klarus. ^1697
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